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ratifia
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25. 3nljrgatia.

iBrgan für bis Jjfeefßm bsr Sratœmtœlf.

Jkanntwtnl.
Set gftanfo=3uftenung per Soft:
3üt)rlid) Sr. 6. —

fcolbjährlidh 8.-
SuSTottb franfo per 3aftr „ 8.30

„Jto^«.ßau§^altutig§fcftule"
(trf#ttnt am t. Sonntag itbttt Monats).

„gür bie Heine 9Belt"
(erfcfceiitt am 3, Sonntag leben SJlonatB).

Iftiktin i«k >hUj:
grau ®life Çonegger,

®tetterbergftrafte 5lr. 7. -

ïelepljon 876.

©aHsn

fafntitafyni*.
Ser einfache aNtltjetle:

gür bie Sdppelj: 26 ®tS.

„. baSSluSIanb: 25 Sffl-
®te tRetlamejeile: 50 ©t§.

>a«jike:
®te „Schweiger grauewffeitung"

erfcheint auf jeben Sonntag.

}aaiaita<9t|it:
®jpebition

ber „Schweiget grauen»3eftung".
Aufträge »ont aßlufc @t.®allen

nimmt auch
bie »udjbrudteret üftertur entgegen.

SîoitSi 3mmer (heb« iura «anint, unb [annft bu («Iber tetn «anie»
SrM«#» SM btaKSfeei «lieb fdplcl an ein «anacl btdi «*J Snrotfag, 28. Sunt.

înljalt : ©ebidjt : öord) auf, bu träumenber Sannen-
forft! — ®a§ Sefeit guter £>untore§fen — ein biäte=
tiftheS Heilmittel. — Stunft unb Sebaglidjfeit in ber
SBoftnung. — 33erroeid)tid)t — ®a§ ntörberifcEje Stofain.
— (Sin ntoberner Klub. — §pgieinifd>e§ 5ßrei§au3s
feftreiben. — grauenftubium. — SGBeiblidje Sdjornfteiw
feger. — ®a§ ©ebet ber ©attin. — Spred)faat. —
geuiüeton: Sante parier.

©rfte SBeilage: ©ebidjt: gm £t)orroeg. — 9lb*
geriffene ©ebanfett. — S3rieffaften. — SReflamen unb
Qnferate.

ffroeite S3eilage: ©ebidjt: SiebeSpoft. — ®!je=

fdjeibungen in ber Sdjroeig. — ftteftamen unb gnferate.

+-p-t-'p--Kt T 4- ^ -K-p

Ifarrfi auf, ïm Iräuttmt&ßr ïlannenfûrjï!
£>ord) auf, bu träumenber Sannenforft,
Horcht auf, ihr blübenben Heden,
®u Specftt am Stamm, bu galt im iporft,
3ftr fttebe in euren Serftetfen,
®u grüne ®ibed)§ auf bem Stein,
®u ©idjborn in ben fgroeigen:
®aë fdjbnfte Sftäbet Sanb au§, Sanb ein,
®a§ gab fid) mir gu eigen!

®er eine brachte iftr 93tumen bar
9Jlit feibenen Säubern umfdjtungen,
©in anberer Steine unb perlen gar,
©in britter bat fte befungen.
®a fatn ein fabrettber ©efeU,
ftîidjt bat er ©efeftmeibe geboten,
@r bat ibr gefdjaut in bie 9leugelein belt
Unb gelüftt ibre Sippen, bie roten.

©rft bat fie geroeint, bann bat fie gebroftt,
3lm ©nbe mid) feft umfdjtungen;
@§ bat ber feftnenben SDÎinne ftlot
3hr £>erj gu meinem gegroungen.
Unb roäre be§ SReicfteS Herrlidjfeit
Sont Saifer at§ ïaufd) mir befdpeben,
3d) fprädje: fierr Sîaifer, 3fjr tt)ut mir leib,
©eljt roeiter, Herr Sîaifer, in grieben!
Stun raufdje tauter, bu SBafferfatt,
Stimm' ein in meine greube;
Schwingt eure ©locfen uub ©lodcften alt,
3ftr bunten Stumen ber §eibe;
Singt eure fdjönften SOtetobein,
3br ginfen auf ben 3roeigen!
®a§ feftönfte Sfttäbet Sanb au§, Sanb ein,
®a§ gab fid) mir ju eigen!

(StuS: „Siebet eines faljrenben ©efeiten" bon
Stubolf sBaumbatß.)

f»ae Xi'fEU 0ufet flitmoreeftBU — sin
ïifâtBtiftJiE» J|EiItntffßl.

„@rnft ift ba§ fiebert, Reiter bie ßunft."
®tefer bi($tertfc^e 2Iu§fprudb ift ttidbt etwa nur
ein bi^teriftbeö fß^antafiegebilbe, fonbern entfprid^t
bureaus ber SBirïIic^feit. ®ie Dîatur ^at ben

örjeugniffen ber Äunft ein Weiteres 2tnt(i^ oer=
tiefen, bamit fte ben @rnft beë SebenS einiger^
nta|en roieber ausgleiten unb bie Ctau^igfeiten
erträglicher geftalten fann. 353er fidh abftdhtlidj
über unabfidjtlich gegen biefe mohlgemeinte @in=

richtung nerfchlie^t, ruirb bie üblen folgen an
Äörper unb (Seift balb fpüren. @o ïann man
mit fRedht behaupten, baff bie ßunftgenüffe nicht
nur baë Seben erheitern, fonbern auf ben im
Äampf itm§ ®afein fidj abnu^enben menfchlithen
Organismus bireft Ijeilfam einwirïen. Statürlich
mu| man bie tîunft im toeiteften Sinne beS

SBorteS auffaffen. ©ineS fchicft fidh nicht für alle.
SBilbuttg unb (Sefchntacf ftnb eben ju oerfdjieben,
unb toührenb ber eine burdj ben Slnblicf ber
Dtaphael'f^en „Uftabonna" ober burdh baS 2ln=

hören bêr §apbn'fchen „Schöpfung" biefem 3düt=
merthale entriidt toirb, genügt beim anbern fd^on
hierzu ein Seierfaften ober eine „fpanneitbe"
©ef^ichte. 3a; festeres gerabe ift ja be!annt=
lieh e'nS öer beliebteften 8erftreuungS= unb 2lb=

lenïungSmittel. Unb bas mit Dtedjt. ®enn
baS fiefett eines guten 33uthe§ ift ein ibunftgenufj
roie jeber anbere unb oon ben gleiten guten
golgen an ©eift unb ©emüt begleitet. ®iefe
guten SOBirlungen fönnen unter Umftänben »on
hoher Sebeutung toerben, wenn eS fidh um ein
franfeS ©emüt hanbelt, für ba§ in erfter IReihe
bie heitere ©attung ber litterarifchen ©rjeugniffe
in Setracht ïommt. 3Jîan geht felbft ni^t fehl,
wenn man behauptet, baff alle jene neroöfeu
unb hftpochonbrifchett ißefchwerben, aöe @rregungS=
unb Stngftjuftänbe einzig unb allein burdj eine

fortgefe^t betriebene erheiternbe Seftüre befeitigt
werben tönnen. ®er SBeg, auf bem biefeS Qiel
erreicht wirb, ift ein boppelter. ©inmal wirft
ein erheiiernber geiftiger ©enuff, wie fthon er=

wähnt, an unb für fidj ablenïenb unb entlaftenb
auf ein bebrüdteS ©emüt ein. ®abur^ aber,
ba^ biefeS non ben felbftquälerifthen ©ebanïen
abgezogen wirb, wirb ihm bie fDlöglichfeit ge=

währt, feine ©ebanfenrichtung allmählidh wieber
in gefunbe Sahnen hltteinjulenfen. SBithtiger
aber als biefe geiftige Jßiebererftarfung ift ber
©influg auf ben Körper. 3a/ Ufeterer wirb ber
erfteren fogar oorauSgeljen müffen nach öe=

tannten ©runbfa^ ber ©efunbheitSlehre, ba^ ein
gefunber ©eift nur in einem gefunben Körper
wohnen fann. ®ie günftige SBirfung, bie eine
bie SadjmuSfeln in Bewegung fe^enbe fieftüre
unmittelbar auf bett Äörper unb bann auch nn'
mittelbar auf ben ©eift ausübt, ift aber im ©e=

genfafj ju ber oben erwähnten ©emütsbeein=
Puffung ein rein medjanifcher, ober wie man ftdh

auSbrüdt, ein phpftologtfther 2lft. Unb jwar
fotnmt hiebei baS Sachen in Setradjt. ®a| baS

fiachen gefunb ift, wu^te man fdjon im grauen
atltertum unb ber „ladjenbe ^fß^itofoph" œar h'«r
ber £ppuS einer baS höchttwöglichfte 8cbenS=
alter erreidhenben ©rfcheiitung. ®en näheren

3u}atntnenhang unb bie thatfä^lidhe SBegrünbung

biefer ©rfdheinung hut aber bie Steu^eit geliefert.
®er ^auptgrunb beS SBohlbefinbenS ftetS heiterer
unb ladfenber tDîenfdhen ift nämlidh ber wohl1
thätige ©in^u^, ben bie ©rfchütterung beS SachenS

auf bie 35erbauung ausübt. ®iefer ©in^u^ ift
in geringem ©rabe wohl auf bie ©rfchütterung
beS gefamten Körpers jurücfjuführen, ben |>aupt=
anteil baran aber nimmt baS 3tftrdjfetL ©S

ift baS ein biefeS unb fräftigeS iDîuSfeipeifdh,
bas jwifchen 33ruft= unb Bauchhöhle auSgefpannt
ift unb nidjt nur ben §auptatmungS=, fonbern
audj ben ^auptla^muSfel barftellt. ®a^ lefctereS
in ber ®hat ber gall ift, lehrt ja au^ ber Sprach=
gebraut, ber eine jutn fräftigen Sapien reijenbe
©efdhidhte eine „jwerdhfetlerfdhütternbe" nennt.
2tber wir fühlen bieS auch an ben Seitenfchmerjen
beim heftigen fiapien unb baff unS babei ber
2ltem nergeht, weil eben baS ^tPerdhfetl ton bem

Sachen gu fehr in 3lnfprudj genommen ift, als
bag eS ftdh um fein jweiteS 3lmt, baS 3ttmen

gu unterhalten, oiel fümmern fönnte. ®iefe
fräftige ©rfchütterung beS ^tuerchfellS nun teilt
fid) audh ben unter ihm befinblidjen Organen
mit, in erfter ifteihe bem üDtagen unb ber Seber,
unb regt biefe ebenfalls gu einer erhöhten ®hä=

tigfeit an, gleidhfam wie ber Dteiter fein ®ier
bur^ Sporen unb pkitfdje in einem gefunben
®rabe erhält. ®a nun bie genannten beiben

Organe bie §auptträger ber aSerbauung finb,
fo wirb ohne weiteres ber ©influfj beS fiadijenS

auf biefe SL^âtigïcit ïlar fein. 3tun ftnb alle

nerpöfen unb bie anberen erwähnten Quftänbe
mit mehr ober weniger heftigen aSerbauungS=
ftörungen oerbunben. ®aher wirb gweitenS
einleiti|tenb fein, wie la^erregenbe aSorftetlungen
auf jene f3ufiünbe heilenb einguwirïen permögen.
aOßenn wir aber gerabe bas fiefen guter §umo=
reSfen als baS geeignetfte ïïlïittel hierfür betonen,
fo hut baS feinen ©ruttb einmal in ber leichten
•gugänglidEjfeit unb geringen Âoftfpieligïeit biefeS

®iätetifumS, bann aber au^ barin, bag eS gu
jeber geit gur aSerfügung fleht unb unbefchränft
genoffen werben ïann. ©ine gute §umoreS!en=
fammlung ift baher mitunter wertooller als alle
PßiHen, guiper unb 3Jtipturen gufamtnen ; fie por
allen ®ingen foHte in ïeiner „|)auSapothefe"
fehlen. ®r. 3. Sang.

Htmjï unît BEfjaglftlîftEif ht ïrer
BDolfumta.

©S ïann bas ïleinfte aOßohnhauS, bie ein=

fadjfte airbeiterftube, beljaglidh, bequem unb an=

heimelnb eingeri^tet fein, ohne bag audh «ur
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Organ für die Inkeresten der Frauenwelk.
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Horch auf. du träumender Tannenforst!
Horch auf, du träumender Tannenforst,
Horcht auf, ihr blühenden Hecken,
Du Specht am Stamm, du Falk im Horst,
Ihr Rehe in euren Verstecken,
Du grüne Eidechs auf dem Stein,
Du Eichhorn in den Zweigen:
Das schönste Mädel Land aus, Land ein,
Das gab sich mir zu eigen!

Der eine brachte ihr Blumen dar
Mit seidenen Bändern umschlungen,
Ein anderer Steine und Perlen gar.
Ein dritter hat sie besungen.
Da kam ein fahrender Gesell,
Nicht hat er Geschmeide geboten,
Er hat ihr geschaut in die Acugelein hell
Und geküßt ihre Lippen, die roten.

Erst hat sie geweint, dann hat sie gedroht,
Am Ende mich fest umschlungen;
Es hat der sehnenden Minne Not
Ihr Herz zu meinem gezwungen.
Und wäre des Reiches Herrlichkeit
Vom Kaiser als Tausch mir beschieden,
Ich spräche: Herr Kaiser, Ihr thut mir leid.
Geht weiter, Herr Kaiser, in Frieden!
Nun rausche lauter, du Wasserfall,
Stimm' ein in meine Freude ;
Schwingt eure Glocken und Glöckchen all,
Ihr bunten Blumen der Heide;
Singt eure schönsten Melôdein,
Ihr Finken auf den Zweigen!
Das schönste Mädel Land aus, Land ein,
Das gab sich mir zu eigen!

<AuS: „Lieder eines fahrenden Gesellen" Non
Rudolf Baumbach.j

Das Lesen guter Humoresken — ein
diätetisches Heilmittel.

„Ernst ist das Leben, heiter die Kunst."
Dieser dichterische Ausspruch ist nicht etwa nur
ein dichterisches Phantasiegebilde, sondern entspricht
durchaus der Wirklichkeit. Die Natur hat den

Erzeugnissen der Kunst ein heiteres Antlitz
verliehen, damit sie den Ernst des Lebens einigermaßen

wieder ausgleichen und die Rauhigkeiten
erträglicher gestalten kann. Wer sich absichtlich
oder unabsichtlich gegen diese wohlgemeinte Ein¬

richtung verschließt, wird die üblen Folgen an
Körper und Geist bald spüren. So kann man
mit Recht behaupten, daß die Kunstgenüsse nicht
nur das Leben erheitern, sondern auf den im
Kampf ums Dasein sich abnutzenden menschlichen
Organismus direkt heilsam einwirken. Natürlich
muß man die Kunst im weitesten Sinne des
Wortes auffassen. Eines schickt sich nicht für alle.
Bildung und Geschmack sind eben zu verschieden,
und während der eine durch den Anblick der
Raphael'schen „Madonna" oder durch das
Anhören dêr Haydn'schen „Schöpfung" diesem Jatn-
merthale entrückt wird, genügt beim andern schon

hierzu ein Leierkasten oder eine „spannende"
Geschichte. Ja, letzteres gerade ist ja bekanntlich

eins der beliebtesten Zerstreuungs- und
Ablenkungsmittel. Und das mit Recht. Denn
das Lesen eines guten Buches ist ein Kunstgenuß
wie jeder andere und von den gleichen guten
Folgen an Geist und Gemüt begleitet. Diese
guten Wirkungen können unter Umständen von
hoher Bedeutung werden, wenn es sich um ein
krankes Gemüt handelt, für das in erster Reihe
die heitere Gattung der litterarischen Erzeugnisse
in Betracht kommt. Man geht selbst nicht fehl,
wenn man behauptet, daß alle jene nervösen
und hypochondrischen Beschwerden, alle Erregungsund

Angstzustände einzig und allein durch eine

fortgesetzt betriebene erheiternde Lektüre beseitigt
werden können. Der Weg, auf dem dieses Ziel
erreicht wird, ist ein doppelter. Einmal wirkt
ein erheiternder geistiger Genuß, wie schon

erwähnt, an und für sich ablenkend und entlastend
auf ein bedrücktes Gemüt ein. Dadurch aber,
daß dieses von den selbstquälerischen Gedanken
abgezogen wird, wird ihm die Möglichkeit
gewährt, seine Gedankenrichtung allmählich wieder
in gesunde Bahnen hineinzulenken. Wichtiger
aber als diese geistige Wiedererstarkung ist der
Einfluß auf den Körper. Ja, letzterer wird der
ersteren sogar vorausgehen müssen nach dem
bekannten Grundsatz der Gesundheitslehre, daß ein
gesunder Geist nur in einem gesunden Körper
wohnen kann. Die günstige Wirkung, die eine
die Lachmuskeln in Bewegung setzende Lektüre
unmittelbar auf deu Körper und dann auch
unmittelbar auf den Geist ausübt, ist aber im
Gegensatz zu der oben erwähnten Gemütsbeeinflussung

ein rein mechanischer, oder wie man sich

ausdrückt, ein physiologischer Akt. Und zwar
kommt hiebei das Lachen in Betracht. Daß das
Lachen gesund ist, wußte man schon im grauen
Altertum und der „lachende Philosoph" war hier
der Typus einer das höchstmöglichste Lebensalter

erreichenden Erscheinung. Den näheren

Zusammenhang und die thatsächliche Begründung
dieser Erscheinung hat aber die Neuzeit geliefert.
Der Hauptgrund des Wohlbefindens stets heiterer
und lachender Menschen ist nämlich der
wohlthätige Einfluß, den die Erschütterung des Lachens

auf die Verdauung ausübt. Dieser Einfluß ist
in geringem Grade wohl auf die Erschütterung
des gesamten Körpers zurückzuführen, den Hauptanteil

daran aber nimmt das Zwerchfell. Es
ist das ein dickes und kräftiges Muskelfleisch,
das zwischen Brust- und Bauchhöhle ausgespannt
ist und nicht nur den Hauptatmungs-, sondern
auch den Hauptlachmuskel darstellt. Daß letzteres
in der That der Fall ist, lehrt ja auch der
Sprachgebrauch, der eine zum kräftigen Lachen reizende
Geschichte eine „zwerchfellerschütternde" nennt.
Aber wir fühlen dies auch an den Seitenschmerzen
beim heftigen Lachen und daß uns dabei der
Atem vergeht, weil eben das Zwerchfell von dem

Lachen zu sehr in Anspruch genommen ist, als
daß es sich um sein zweites Amt, das Atmen

zu unterhalten, viel kümmern könnte. Diese
kräftige Erschütterung des Zwerchfells nun teilt
sich auch den unter ihm befindlichen Organen
mit, in erster Reihe dem Magen und der Leber,
und regt diese ebenfalls zu einer erhöhten
Thätigkeit an, gleichsam wie der Reiter sein Tier
durch Sporen und Peitsche in einem gesunden
Trabe erhält. Da nun die genannten beiden

Organe die Hauptträger der Verdauung find,
so wird ohne weiteres der Einfluß des Lachens

auf diese Thätigkeit klar sein. Nun sind alle

nervösen und die anderen erwähnten Zustände
mit mehr oder weniger heftigen Verdauungsstörungen

verbunden. Daher wird zweitens
einleuchtend sein, wie lacherregende Vorstellungen
auf jene Zustände heilend einzuwirken vermögen.
Wenn wir aber gerade das Lesen guter Humoresken

als das geeignetste Mittel hierfür betonen,
so hat das seinen Grund einmal in der leichten
Zugänglichkeit und geringen Kostspieligkeit dieses

Diätetikums, dann aber auch darin, daß es zu
jeder Zeit zur Verfügung steht und unbeschränkt
genossen werden kann. Eine gute Humoreskensammlung

ist daher mitunter wertvoller als alle

Pillen, Pulver und Mixturen zusammen; sie vor
allen Dingen sollte in keiner „Hausapotheke"
fehlen. Dr. I. Lang.

Kunst und Behaglichkeil in der
Wohnung.

Es kann das kleinste Wohnhaus, die
einfachste Arbciterstube, behaglich, bequem und
anheimelnd eingerichtet sein, ohne daß auch nur
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irgenb welcper ©egenftanb barirt 3U finbett ift,
welcper mit (Beverungen auëgeftattet wäre;
ïeitt (Sierät ift etwa überftftffig, feine? fo ge*

ftattet, baff ein Äünftler e§ entworfen, ein itt
ben fünften erfahrener §anbwer!er e§ au§ge=

führt hat ; unb bennod) liegt ein eigener Räuber
über bem (Räume unb bem §aufe. Da? ift ber

©runbjug ber Orbnung, ber (Reinlidjfeit unb

(Rettigfeit, ber fauberen §attung unb ber au§
ber ÜRotwenbigfeit fich ergebenden ®ruppierung
ber an fich einfachen, in gapl, ©toff, gortn
unb ©rbeit befdjeibenen ©egenftättbe. (Ricpt bie

©egenftänbe aüein, fonbern auch *ne -üRenfcpen,

für welche fte ba ftnb, jiehen un? an, fein 2Raler
wirb einen fotcpen (Rannt malen, ohne Staffage
baju 3U geben, bie bann ben eigentlichen ERittel*

punît be? 23ilbe? au?ma<ht, wäprenb ein fünft*
twll eingerichteter (Raum, ja fcpon Seile eine?

folgen bem Stünftler ben ©toff 3U einem (Bor*
bilb angeben fönnen unb auch ohne Staffage ein
anjiehenbe?, pacfenbe?, effeftootle? ©tillleben ge*
ftalten laffen. ©obalb bie SRittel oorpanben
ftnb, um eine ©uâwapl in ber gölte ber gormen,
bie einem beftimmten gwecfe bjenert haben,

ju treffen, wirb fich bie ©u§wapl barauf ridpten,
bie jwecfmäfjigfte gorm aucgufucpen, bie fd^önfte
unb gefdjmacfooEfte ©uêfûprung ju wühlen, bie,

wenn bie gefunbe Äunft unter twrnehmlicher
(Beriicfficptigung be? gwecfeS bie SSerjierung gab,
ben ©nforberungen genügt. Da bod) ben meiften
ba? §eim ber Ort ber Erpotung, ber (Rupe nad)
ooEbradjtem Dagewerf, bem ©ammelpunft ber

Äraft für neue Shätigfeit bient, ferner ben 5?in=

bern 3Ur EVepung, ber §au?frau al? fteter
(piafc für ihr SBirfen, fo wirb e? fich non felbft
empfehlen, auf bie 3lu?ftattung ber fïôopnung
fo ciel al? möglid) bebacht ju fein. (Bequemlicp*
feit unb (Bepaglicpfeit ber (Sßopnung ftnb gar
oft ein fo fefter 3lnjiehung?punft, baff felbft bie

gefdjmücftefte 2öirt§pau§paEe unb ber luftige
greunbe?frei? nicht ben ©ieg baoontragen. Die
5£unft fei ©emeingut be? SSolfe?. gm ©ewanb
unb ©djtnucî pat bie nationale Slrbeit allezeit
ihre eigenen ßunftformen bewahrt unb gepflegt :

im (Bauernpau? würbe ber bunte Deppich, ber

gefd)ni|te Stuhl, ber bemalte Detter, ber mit
allerlei ©cpnijjwerf cerfehette Süffel, bie getäfelte
Söanb unb ber grünglafirte Ofen mit plaftifchen
kacheln, ba? fpanbtud) mit farbiger (Borbüre,
ba? (Bett unb ber ©cpranf mit feinen ÜRalereien

erhalten unb auf biefe ging ber mobertte ©inn
wieber jurücf unb holt au? ber ©auernftube bie

fchönftett (Borbilber für ben prunfcoHften (Raum
be? ftäbtifcpen ©racht?baue?. gtt Sffiirfl ichfeit
finbett wir ciel ©auern=2Banbgetüfel nach bett

IReftbenjen tiberfiebelnb, um bort ju prunfen,
wa? gaprpunberte lang im ©auertthau? unbe*

adhtet war, aber auch cielfadfe ©orbilber fucpen
unb finbett bie .tünftter an ber 2lu?ftattung, an
©chtttucf unb ©erät ber einfachen ©epöfte unferer
©oreltern. 2lu? bem ©olfe holt fid> bie Äunft
bie ©orbilber unb wie fie nach tiefer Dichtung
hin auf foliben ©runb baut, ebenfo entnimmt
fie bie ÜRotice unb ©efejje ber ©erjierung au?
ber (Ratur, wo fie uncerfülfcht unb lauter ju
finben fittb. Doch ba? toaprpaft wohltuenbe unb

anpeimelnbe ©nfepen befommt, trofe allem 3tuf=
wanb oott ©efcpmacf unb Äunft, bie SBopnung
erft burcp bett gefühl?warmen £>aud), ber über
allem bent liegt, wa? ein finnige? ©entüt umgibt.
E? ift bie poetifcpe ©erfldrung ber ©Etäglicpfeit,
bie ©traplenfrone, bie über ben Erinnerungen
unb (Reliquien einer ©ergangenheit liegt, bie un?
balb lacpenb unb Reiter, balb wehmütig ernfi
anweht. Siebe ©ilber teurer grettnbe, Entfernter
ttttb ©erftorbener, ©Ibuniblätter oon lieber fjattb,
eine fpaarlocfe unter ©la? unb (Rapmen unb
weife ©lumen au? lüngft cergangenen fcpönen

Dagen — wie manch glüdlicpe? Sücheltt, wie
mancpe @d)mer3en§tpränc ift barauf gefallen.
E? ift ein ©tücf |)er3en?gefcpidpte, ein DCbfd^nitt

unfere? Seelenleben?, ba? unter biefen armen
Erinnerungen liegt unb ben Ort, ber fie auf*
bewahrt, 3U unferem ©ertrauten macht, itnb
wie bem (Bewopner, fo geht e? auch bem gretnben:
ba? ©emütliche fpridpt ,311m ©emiit, unb ehe er
e? weiß uttb fich erflären fann, fühlt er fid) wohl
unb 31t fpaufe. itnfer geh unb innere? ©elbft
will fein ©echt unb »erlangt in ben üuffern ©e=

binguttgen be? Seben? feine ©teEe. 2ßir biirfen

unb foEett unferer gnbioibualitüt ihr ©ed)t laffett —
wie im ftanbel uttb SBanbel be? Seben?, fo awh
im gttnern unfere? §aufe?. §ier h«3«a unb
pflegen wir, wa? wir lieben unb ehren unb fin*
ben 311 jeher geit ben ©Mcberfdjeitt unb ba? Echo

unferer felbft. SBettn bie Sßoljnuiig ber getreue
Spiegel be? 2Befen? unb Eharafter? ber ©erfon
ift, bie fidh in ben ©ättmen aufhält, bann wirb
fte nicht nur bem ©cwoljner behagtid) unb be*

quem fein, fonbern auch ben bettfenben ©eftt^er
anfpredjett. ©icht aEein, ba§ bie ©ebürfniffe
be? ©ewohner? befriebigt fittb, fonbern bie 2lrt
unb 2öeife ber ©ruppierung, ©erteilung itnb
ÏCuffteEung aEer größeren unb Heineren ©eräte
ma^t bett ©efamteffeft be? bewohnten ©autite?,
uttb biefer hängt jumeift ab unb tann faft immer
beftimmt werben con ber ©erfon, bit barin weilt.
Dod) tann aE3Uciel Eigenart audh bem üftheti*
fchen unb tünftlerifdhen 2ßerte nachteilig fein,
wenn fie fich in OriginaIität?fucht rerliert unb
Erfahrung unb tünftlerifdje ©efe^e überfel;en 3U

bürfen glaubt. Ein richtige? Urteil unb ein

tünftlerifdjer ©efdhmacf werben inbeffen ftet? ba?

ridhtige ÏRa^ 3U treffen wiffen unb fowol;l bie

©efahr, in fdhwächliche ©elbftgefäEigteit 3U cer*
faEen, al? auth bie einer aE 3U fühlen Objet*
ticität glüdlich umgehen, wenn fie jebe? an feiner
©teEe wirfen laffen, eine? burch baS anbere

befchränteu, mit gnbicibualität ba? ©efefc betebcu

unb burch ba? lefctere bie erftere beherrfdjen.

©ßchteidiUdit.
®ie Herne Drube ift ein ÜBilbfang. Saunt fdjlagt

fie am üRorgen bie 2lugen auf, fo getjt aud^ ber SîrafeÇl
io§, fie loiE auf ben ©pielplah ober auf bie ©trafse,
mag e§ nun regnen ober ftürmen, mag e§ fdjneien ober
bie ©onne glüt>enb nieberftrahten. ®a§ oierjährtge
®ing mochte am liebften im ülad)ti)embd)en gleic©
hinunterfpringen, unb e? bebarf ber ganjen matter^
lidjen 2lutoritat, um ben ©djreihal? 31t beruhigen. §at
er enblid) feinen SBiEen burchgefe^t, fo fdjlagt fbm
bie 3Ranta oorforglid) jioei moüene ïûdjer um öal§
unb ©ruft, jiefji ibnt auch beim fonnigften grühling?*
roetter eine rooEene Sapuje über bie Ohren, womöglich
nod) ®amafd)en über bie ©trumpfe, unb mit einem
jartlidjen ©lid ooE ©orge unb îlngft lä^t fie ihn
herunter. $ann geht e§ lo§, balb ant ©orberfenfter,
balb am fpinterfenfter : „Drubdjen, renn' nidjt fo, ®u
roirft bid) erhihen." „Strubchen, geh' au§ bent gug!"
„Strubchen, lomitt 'rauf, e§ roinbet ju fehr." — ïrubehen
fotnmt mit hochroten SBaden unb blihenbeit üleugletn.
„Slber Sinb! ®tt fdjroiheft ja! ©djneE, ©djneü ®u
mupt itt§ ©ett, fonft betommft bu gieber." $a§ Sinb
roirb hübfd) eingepadt, unb ob e§ heult unb ftrampelt,
e§ tttup im ©ett bleiben, bamit e§ ftch ja itidjt er*
tätte. — —

2lu§ bem uierjährigen SBilbfang ift ein hochauf*
gef^offette?, bleiche? äJtäbchen geroorbett, ba? al§ eng*
brüftiger ©adfifd) in ©tocfelfdjuhen unb Sorfett jur
Stattjftunbe trippelt unb fein fittfam oor jeber unfdjid*
liehen ©emegung behütet mirb. 2Bol)t btiht in bent îlttge
manchmal ttod) ber linbifdje 8eben?mut, unb ein feljn*
fiidjtiger ©lid trifft bie Sßroletariergöhreit, bie fo un*
geniert unb oon leiner (Stilette in Ueffeln getegt, fid)
an ihren übermütigen Spielen bergnügett. Sßentt bie
Erinnerung an bie IBftlidjen Sraftaugbrüdje ber Sinb*
heit fte befdjleidjt, bann padt fie rooljl ber alte lieber*
mut, unb toenn fie gerabe in ber Dattjftunbe ift, bann
raft fie bahin in Çei^er @ehnfud)t nad) einem unge*
jügelten 2lu?leben ihre? Sraftgefüt)l§, unbelümmert
um bie bumpfige, ftaubige ültmofphäre, bi§ bie
ntübe fiunge, bie gequälte, gefolterte, oon innen unb
aujjen mtphanbelte ihren ®ienft oerfagt.

2luf meipen Sinnen ruht ein bleiche? 2Beib. ®ie
fieberRadernben 2lugen fudjen unftät unb roirr in bem
3immer herum, bie fieberbebettben §änbe tanjen un*
ruhig über bie ®ede. Ein fchetter, na<h ©erouptfein
ringenber ©tid gleitet oon geit ju geit nach ber lleinen
SBiege hinüber, bie an ber ©eite ftept, unb fo oft ber
bleiche ÜRann am g-ttjsenbe be? ©ette? mit bent troft*
lofen Eeficht oott ©erjroeiflung ben ©lid erf)afd)t,
fdjüttelt iptt oon neuem ber gammer. ©or einigen
ÜRinuten hat er bett ©rjt hiuau?begleitet, unb fo fehr
fid) biefer auch ju benteiftern fudjt: er hat fid) oer*
raten — unb e§ gibt leine Çoffnung mehr. „®ie fiott*
ftitution gh«* grau ift ju fdjtoach, id) fürchte, fte hält
e? nicht au?. SRadjen ©ie fid) auf ba? ©ergfte
gefapt."

ty&fk möc&BnI'ctiE ßxrltaitt»
®er ÜRorphiumfu^t ift in bebrohlidjem Erabe

bie .Üotainfucht an bie ©eite getreten itnb fott erftere
im entfittlkhenben Einfluß gar nod) übertreffen. E?
ift fchon oiel über unb gegen ben ÜRipbraud) be?
Potain gefdjrieben toorben, oietteid)t ift e? aber auch
nühlid), 3U jeigen, roie oerheerenb biefer ©toff in gan*
3en ©ollem toirleit tann. ©it? gnbien lomntt jet)t
bie 91achrid)t, bap bie $otainfud)t unter ben bortigen
Einmohnertt einen beforgniäerregenbett Ilmfang ange*
ttommen hat, fo bap aRapnahttten ju ihrer ©etämpfung
bringenb oerlangt toerben. ®ie bortigen ©ehörben
fdjeinett ftd) aber nod) in ©orglofigteit ju wiegen.

®urih ©erntittluitg be? gröpten ®rogengefd)äfte? in
©otttbat) ift feftgeftettt worbett, bap in jeber 28od)e
oon bort für 50,000 Ütubien fiotain jum ©ertrieb ge*
langt. ®ie Eingebornen haben bie Eewolmheit, ©tüde
ber ©retanup 31t tauen, bie fie suoor mit aromatifchett
Stoffen oerfetjt haben. ®aper rührt bie in gnbien oft
beobachtete Dlotfärbung ber gähne, ber Sippen unb
be? ©peidjel?. SReuerbing? wirb nun ba? Sotain sur
Sträntung biefe? Eenupmittel? benuht, unb bie Ein*
gebornen ftnb oielfad) fchon 31t ©tlaoen be? ®ift? ge*
worben. ®a bie inbifchen Eingebornen fchon überau?
fdpoer 31t behanbeln ftnb, fo fann bie ©erbreituitg be?
Sofainmipbraud)? gerabesu gefährliche golgen haben,
ttod) fchlimntere al? bie ERorppiumfucht unb ba? Dpium*
rauepen. Einhalt fann biefem Unwefen nur burch eine
fd)were ©teuer auf bie Einfuhr oon Potain getpan
werben, sumal ber Sofainpanbel fepon in bie ©asare
ber eingebornen Sîaufleute eingebrungen ift, bie fepr
bantit sufrieben finb, wenn fie möglkpft oiel baoott
IoSfcplagen fönnen. ©ucp unter ben SRegern ber ©er*
einigten ©taaten pat übrigen? bie Kofainfucpt eine
gefäprlicpe ©u?bepnung angenommen, beförbert bttrep
bie oft gans übertriebenen ©nfprücpe, bie an bie ©r=
beit?leiftung ber SReger gemadjt werben, fo bap fie bie
geforberteit Seiflttttgett nur erfüllen föitnett, wenn fie
fid) eine? fünplicpen IReismittel? bebienen. ®ie gu*
ttaptne be? grrfintt? unter ben SRegern ift unsmeifelpaft
Sttttt gröpten Seile auf fRecpnung be? Sofatn? 31t
fcpreibeit.

Cßin maïtcrnEr Klub.
®ettt guge ber geit folgenb, paben fiep bie atneri*

fanifepett weiblicpen ®ienftboten jept in ben gröpertt
©täbten ber ©ereinigten ©taaten 3ufamtnengetpan, um
einen Sîlub su bitben, in bem jeboep nur in §>au?pal=
tungen angeftellte iperfonen aufgenommen werben. ®ie
©räfibentin be? 5Rew porter ©erein? ift eine „perfeite"
ïtôcpin, bie ßaffiererin ein bei ben „Oberit ©ierpunbert"
bebienftete? §au?mäbcpen. geben 3Ronat finbett swei
regeltnäpige ©ipungett ftatt. gu ber erflen, bie rein
gefcpäftlicper IRatur ift, paben nur ERitglieber gutritt,
bei ber sweiten, gefelligen, bürfen auep ®äfte, ftet? aber
nur ®ienftboten, eingeführt werben. ®a? aufgeftettte
(Programm ift ein siemlicp grope?, unb bie „®amett"
be? ©orftanbe? haben eine 3Renge ©rbeit 3U bemäl*
tigen. ©or allen ®ingen erftreben fte eine gemeinfdjaft*
liä)e fiaffe, au? ber ben Iranien ober ftettenlofeti SRit*
gliebern ein wöchentlicher gufepup überwiefen werben
fann. gerner planen fie ein gemeinfame? angenehme?
©eint, wo ftettenlofe ober ert)olung?bebürftige ®ienft*
boten gegen geringe? Entgelt unb entfprecpenbe häu?=
lidje Seiftungen Soft unb Sßobnung finben. Unb 311*

guterlept haben fte ben aiterfennen?werten SBunjd),
eine ©cpule su erriepten, in ber bie 3Räbcpen 3U pätt?»
licpett ©rbeiten uttb im Slocpett angelernt werben. —
©n ben gefettigen ©benben erf^eitien bie 3Ritglieber
in groper Sloilette unb erquidett fiep an Dpee, Sucpen
unb Slatfcp. ®nabe ®ott bann ben artnen §au?frauett
Seine (Rationalität unb feine (Religion ift au?gefcptoffen,
itttb felbft Siegerinnen, oon betten fiep bi? jept aber
nod) leine gemelbet paben, fotlen freunblicpe ©ufnapme
finben.

Sin hpgieinifcpe? sprei?au?fcpreiben oon erpeblicper
SEBicptigfeit pat bie Society of Arts in Bonbon erlaffen.
gener qkei? beftept in einer golbenen SRebaitte ober
einer ©ttntitte oon 500 gr. für ba? hefte ©cpupmittel
gegen Einatmung oon ©taub, ba? für ©rbeiter itt
ftauberseugenben gnbuftrien ©erwenbung finben fönnte.
®er ©pparat ntup leicpt unb itt ber Sonftruftion eitt*
faep fein, ferner fo bittig, bap er oft erneuert werben
fann, fcplieplicp ntüpelo? 3U reinigen. Er ntup fo be*
fepaffen fein, bap feine Suft in 3Runb unb (Rafe ein*
treten fann, bie niept oorper 00m ©taub befreit ift.
®er sum giltrieren ber Suft beftimmte ©toff fott
©taubteilcpen oottfommen surüdpalten, aber bie ©tittung
niept erfepweren, felbft wenn ber ©pparat unter ben
gewöpnlicpen ©rbeit?bebingungen ftunbenlang getragen
wirb, gerner ift e? wünfcpen?mert, bap er fo wenig
auffattenb al? möglich fei. ®er (prei? ift für einen
(Refpirator beftimmt, ber nur ben ©taub surüdpält,
niept aber für ein epemifepe? ©cpupmittet, ba? aud)
Sur gernpaltung giftiger ®ämpfe geeignet ift. ©etoer*
bttngen für ben (prei? finb bi? sutn 31. ®esember b. g.
bei ber Society of Arts itt Sottbon unter ©eifügung
be? ©pparate? ansutttelbett.

JcauEitjïuïrium.
©uf 824 ©tubicrenbe unb ©ubitoren männlichen

®efcplecpt? an ber jpoepfepule gürid) fotttmen 461
®amen; oott ben letzteren gepören 21 ber ©cpmeis
unb 340 beut ©u?lanbe an. ©on ben ©u?länberintten
finb 232 immatrifulierte ©tubentinneit unb 108 ©u*
bitorinnen.

IDeiblitJiE StfiornflEinfEgEC.
gn (peter?burg fott eine ®ilbe oon ®amen gebilbet

werben, bie al? tRaucpfangfeprer auf bie ®äcfjer fteigen
wollen. ®ett ©nlap piesu gab bie SBitwe eine? ©eporn*
fteinfeger?, bie feep? DBcpter pat. grauen swifepen
14 unb 35 gapren fotten augeftettt unb al? ©epilfen
SRäbcpen oon 8 bi? 12 gaprett angenommen werben.
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irgend welcher Gegenstand darin zu finden ist,
welcher mit Verzierungen ausgestattet wäre;
kein Gerät ist etwa überflüssig, keines so

gestaltet, daß ein Künstler es entworfen, ein in
den Künsten erfahrener Handwerker es ausgeführt

hat; und dennoch liegt ein eigener Zauber
über dem Raume und dem Hause. Das ist der

Grundzug der Ordnung, der Reinlichkeit und

Nettigkeit, der sauberen Haltung und der aus
der Notwendigkeit sich ergebenden Gruppierung
der an sich einfachen, in Zahl, Stoff, Form
und Arbeit bescheidenen Gegenstände. Nicht die

Gegenstände allein, sondern auch die Menschen,

für welche sie da sind, ziehen uns an, kein Maler
wird einen solchen Raum malen, ohne Staffage
dazu zu geben, die dann den eigentlichen Mittelpunkt

des Bildes ausmacht, während ein kunstvoll

eingerichteter Raum, ja schon Teile eines

solchen dem Künstler den Stoff zu einem Vorbild

angeben können und auch ohne «Staffage ein
anziehendes, packendes, effektvolles Stillleben
gestalten lassen. Sobald die Mittel vorhanden
sind, um eine Auswahl in der Fülle der Formen,
die einem bestimmten Zwecke zu dienen haben,

zu treffen, wird sich die Auswahl darauf richten,
die zweckmäßigste Form auszusuchen, die schönste

und geschmackvollste Ausführung zu wählen, die,

wenn die gesunde Kunst unter vornehmlicher
Berücksichtigung des Zweckes die Verzierung gab,
den Anforderungen genügt. Da doch den meisten
das Heim der Ort der Erholung, der Ruhe nach

vollbrachtem Tagewerk, dem Sammelpunkt der

Kraft für neue Thätigkeit dient, ferner den Kindern

zur Erziehung, der Hausfrau als steter

Platz für ihr Wirken, so wird es sich von selbst

empfehlen, auf die Ausstattung der Wohnung
so viel als möglich bedacht zu sein. Bequemlichkeit

und Behaglichkeit der Wohnung sind gar
oft ein so fester Anziehungspunkt, daß selbst die

geschmückteste Wirtshaushalle und der lustige
Freundeskreis nicht den Sieg davontragen. Die
Kunst sei Gemeingut des Volkes. Im Gewand
und Schmuck hat die nationale Arbeit allezeit
ihre eigenen Kunstformen bewahrt und gepflegt:
im Bauernhaus wurde der bunte Teppich, der

geschnitzte Stuhl, der bemalte Teller, der mit
allerlei Schnitzwerk versehene Löffel, die getäfelte
Wand und der grünglasirte Ofen mit plastischen
Kacheln, das Handtuch mit farbiger Bordüre,
das Bett und der Schrank mit seinen Malereien
erhalten und auf diese ging der moderne Sinn
wieder zurück und holt aus der Bauernstube die

schönsten Vorbilder für den prunkvollsten Raum
des städtischen Prachtsbaues. In Wirklichkeit
finden wir viel Bauern-Wandgetäfel nach den

Residenzen übersiedelnd, um dort zu prunken,
was Jahrhunderte lang im Bauernhaus unbeachtet

war, aber auch vielfache Vorbilder suchen

und finden die Künstler an der Ausstattung, an
Schmuck und Gerät der einfachen Gehöfte unserer
Voreltern. Aus dem Volke holt sich die Kunst
die Vorbilder und wie sie nach dieser Richtung
hin auf soliden Grund baut, ebenso entnimmt
sie die Motive und Gesetze der Verzierung aus
der Natur, wo sie unverfälscht und lauter zu
finden sind. Doch das wahrhaft wohltuende und

anheimelnde Ansehen bekommt, trotz allem
Aufwand von Geschmack und Kunst, die Wohnung
erst durch den gefühlswarmen Hauch, der über
allem dem liegt, was ein sinniges Gemüt umgibt.
Es ist die poetische Verklärung der Alltäglichkeit,
die Strahlenkrone, die über den Erinnerungen
und Reliquien einer Vergangenheit liegt, die uns
bald lachend und heiter, bald wehmütig ernst
anweht. Liebe Bilder teurer Freunde, Entfernter
und Verstorbener, Albuniblätter von lieber Hand,
eine Haarlocke unter Glas und Rahmen und
welke Blumen aus längst vergangenen schönen

Tagen — wie manch glückliches Lächeln, wie
manche Schmerzensthräne ist darauf gefallen.
Es ist ein Stück Herzensgeschichte, ein Abschnitt
unseres Seelenlebens, das unter diesen armen
Erinnerungen liegt und den Ort, der sie

aufbewahrt, zu unserem Vertrauten macht. Und
wie dem Bewohner, so geht es auch dem Fremden:
das Gemütliche spricht zum Gemüt, und ehe er
es weiß und sich erklären kann, fühlt er sich wohl
und zu Hause. Unser Ich und inneres Selbst
will sein Recht und verlangt in den äußern
Bedingungen des Lebens seine Stelle. Wir dürfen

und sollen unserer Individualität ihr Recht lasse« —
wie im Handel und Wandel des Lebens, so auch
im Innern unseres Hauses. Hier hegen und
pflegen wir, was wir lieben und ehren und finden

zu jeder Zeit den Wiederschein und das Echo

unserer selbst. Wenn die Wohnung der getreue
Spiegel des Wesens und Charakters der Person
ist, die sich in den Räumen aufhält, dann wird
sie nicht nur dem Bewohner behaglich und
bequem sein, sondern auch den denkenden Besucher
ansprechen. Nicht allein, daß die Bedürfnisse
des Bewohners befriedigt sind, sondern die Art
und Weise der Gruppierung, Verteilung und
Aufstellung aller größeren und kleineren Geräte
macht den Gesamteffekt des bewohnten Raumes,
uud dieser hängt zumeist ab und kann fast immer
bestimmt werden von der Person, die darin weilt.
Doch kann allzuviel Eigenart auch dem ästhetischen

und künstlerischen Werte nachteilig sein,

wenn sie sich in Originalitätssucht verliert uud
Erfahrung und künstlerische Gesetze übersehen zu
dürfen glaubt. Ein richtiges Urteil und ein

künstlerischer Geschmack werden indessen stets das

richtige Maß zu treffen wissen und sowohl die

Gefahr, in schwächliche Selbstgefälligkeit zu
verfallen, als auch die einer all zu kühlen Objektivität

glücklich umgehen, wenn sie jedes an seiner
Stelle wirken lassen, eines durch das andere
beschränken, mit Individualität das Gesetz beleben
und durch das letztere die erstere beherrschen.

Verweichlicht.
Die kleine Trude ist ein Wildfang. Kaum schlägt

sie am Morgen die Augen auf, so geht auch der Krakehl
los, sie will auf den Spielplatz oder auf die Straße,
mag es nun regnen oder stürmen, mag es schneien oder
die Sonne glühend niederstrahlcn. Das vierjährige
Ding möchte am liebsten im Nachthemdchen gleich
hinunterspringen, und es bedarf der ganzen mutter,
lichen Autorität, um den Schreihals zu beruhigen. Hat
er endlich seinen Willen durchgesetzt, so schlägt ihm
die Mama vorsorglich zwei wollene Tücher um Hals
und Brust, zieht ihm auch beim sonnigste» Frühlingswetter

eine wollene Kapuze über die Ohren, womöglich
noch Gamaschen über die Strümpfe, und mit einem
zärtlichen Blick voll Sorge und Angst läßt sie ihn
herunter. Dann geht es los, bald am Vorderfenster,
bald am Hinterfenster: „Trudchen, renn' nicht so. Du
wirst dich erhitzen." „Trudchen, geh' aus dem Zug!"
„Trudchen, komm 'rauf, es windet zu sehr." — Trudchen
kommt mit hochroten Backen und blitzenden Aeuglein.
„Aber Kind! Du schwitzest ja! Schnell, Schnell! Du
mußt ins Bett, sonst bekommst du Fieber." Das Kind
wird hübsch eingepackt, und ob es heult und strampelt,
es muß im Bett bleiben, damit es sich ja nicht
erkälte. —

Aus dem vierjährigen Wildfang ist ein
hochaufgeschossenes, bleiches Mädchen geworden, das als
engbrüstiger Backfisch in Stöckelschuhen und Korsett zur
Tanzstunde trippelt und fein sittsam vor jeder unschicklichen

Bewegung behütet wird. Wohl blitzt in dem Auge
manchmal noch der kindische Lebensmut, und ein
sehnsüchtiger Blick trifft die Proletariergöhre», die so

ungeniert und von keiner Etikette in Fesseln gelegt, sich

an ihren übermütigen Spielen vergnügen. Wenn die
Erinnerung an die köstlichen Kraftausbrüche der Kindheit

sie beschleicht, dann packt sie wohl der alte Uebermut,

uud wenn sie gerade in der Tanzstunde ist, dann
rast sie dahin in heißer Sehnsucht nach einem
ungezügelten Ausleben ihres Kraftgefühls, unbekümmert
um die heiße, dumpfige, staubige Atmosphäre, bis die
müde Lunge, die gequälte, gefolterte, von innen und
außen mißhandelte ihren Dienst versagt.

Auf weißen Linnen ruht ein bleiches Weib. Die
fieberflackernden Augen suchen unstät und wirr in dem
Zimmer herum, die sieberbebenden Hände tanzen
unruhig über die Decke. Ein scheuer, nach Bewußtsein
ringender Blick gleitet von Zeit zu Zeit nach der kleinen
Wiege hinüber, die an der Seite steht, und so oft der
bleiche Mann am Fußende des Bettes mit dem trostlosen

Gesicht voll Verzweiflung den Blick erhascht,
schüttelt ihn von neuem der Jammer. Vor einigen
Minuten hat er den Arzt hinausbegleitet, und so sehr
sich dieser auch zu bemeistern sucht: er hat sich
verraten — und es gibt keine Hoffnung mehr. „Die
Konstitution Ihrer Frau ist zu schwach, ich fürchte, sie hält
es nicht aus. Machen Sie sich auf das Aergste
gefaßt."

Das mörderische Kokain.
Der Morphiumsucht ist in bedrohlichem Grade

die Kokainsucht an die Seite getreten und soll erstere
im entsittlichenden Einfluß gar noch übertreffen. Es
ist schon viel über und gegen den Mißbrauch des
Kokain geschrieben worden, vielleicht ist es aber auch
nützlich, zu zeigen, wie verheerend dieser Stoff in ganzen

Völkern wirken kann. Aus Indien kommt jetzt
die Nachricht, daß die Kokainsucht unter den dortigen
Einwohnern einen besorgniserregenden Umfang
angenommen hat, so daß Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung
dringend verlangt werden. Die dortigen Behörden
scheinen sich aber noch in Sorglosigkeit zu wiegen.

Durch Vermittlung des größten Drogengeschäftes in
Bombay ist festgestellt worden, daß in jeder Woche
von dort für 50,000 Nubien Kokain zum Vertrieb
gelangt. Die Eingebornen haben die Gewohnheit, Stücke
der Arekanuß zu kauen, die sie zuvor mit aromatischen
Stoffen versetzt haben. Daher rührt die in Indien oft
beobachtete Rotfärbung der Zähne, der Lippen und
des Speichels. Neuerdings wird nun das Kokain zur
Tränkung dieses Genußmittels benutzt, und die
Eingebornen sind vielfach schon zu Sklaven des Gifts
geworden. Da die indischen Eingebornen schon überaus
schwer zu behandeln sind, so kann die Verbreitung des
Kokainmißbrauchs geradezu gefährliche Folgen haben,
noch schlimmere als die Morphiumsucht und das
Opiumrauchen. Einhalt kann diesem Unwesen nur durch eine
schwere Steuer auf die Einfuhr von Kokain gethan
werden, zumal der Kokainhandel schon in die Bazare
der eingebornen Kaufleute eingedrungen ist, die sehr
damit zufrieden sind, wenn sie möglichst viel davon
losschlagen können. Auch unter den Negern der
Vereinigten Staaten hat übrigens die Kokainsucht eine
gefährliche Ausdehnung angenommen, befördert durch
die oft ganz übertriebenen Ansprüche, die an die
Arbeitsleistung der Neger gemacht werden, so daß sie die
geforderten Leistungen nur erfüllen können, wenn sie
sich eines künstlichen Reizmittels bedienen. Die
Zunahme des Irrsinns unter den Negern ist unzweifelhaft
zum größten Teile auf Rechnung des Kokains zu
schreiben.

Ein moderner Klub.
Dem Zuge der Zeit folgend, haben sich die

amerikanischen weiblichen Dienstboten jetzt in den größern
Städten der Vereinigten Staaten zusammengethan, um
einen Klub zu bilden, in dem jedoch nur in Haushaltungen

angestellte Personen aufgenommen werden. Die
Präsidentin des New Jorker Vereins ist eine „perfekte"
Köchin, die Kassiererin ein bei den „Obern Vierhundert"
bedienstetes Hausmädchen. Jeden Monat finden zwei
regelmäßige Sitzungen statt. Zu der ersten, die rein
geschäftlicher Natur ist, haben nur Mitglieder Zutritt,
bei der zweiten, geselligen, dürfen auch Gäste, stets aber
nur Dienstboten, eingeführt werden. Das aufgestellte
Programm ist ein ziemlich großes, und die „Damen"
des Vorstandes haben eine Menge Arbeit zu bewältigen.

Vor allen Dingen erstreben sie eine gemeinschaftliche
Kasse, aus der den kranken oder stellenlosen

Mitgliedern ein wöchentlicher Zuschuß überwiesen werden
kann. Ferner planen sie ein gemeinsames angenehmes
Heim, wo stellenlose oder erholungsbedürftige Dienstboten

gegen geringes Entgelt und entsprechende häusliche

Leistungen Kost und Wohnung finden. Und zu-
guterletzt haben sie den anerkennenswerten Wunsch,
eine Schule zu errichten, in der die Mädchen zu
häuslichen Arbeiten und im Kochen angelernt werden. —
An den geselligen Abenden erscheinen die Mitglieder
in großer Toilette und erquicken sich an Thee, Kuchen
und Klatsch. Gnade Gott dann den armen Hausfrauen!
Keine Nationalität und keine Religion ist ausgeschlossen,
und selbst Negerinnen, von denen sich bis jetzt aber
noch keine gemeldet haben, sollen freundliche Aufnahme
finden.

Hygieinisches Preisausschreiben.
Ein hygieinisches Preisausschreiben von erheblicher

Wichtigkeit hat die Looisly ok lirts in London erlassen.
Jener Preis besteht in einer goldenen Medaille oder
einer Summe von 500 Fr. für das beste Schutzmittel
gegen Einatmung von Staub, das für Arbeiter in
stauberzeugenden Industrien Verwendung finden könnte.
Der Apparat muß leicht und in der Konstruktion
einfach sein, ferner so billig, daß er oft erneuert werden
kann, schließlich mühelos zu reinigen. Er muß so
beschaffen sein, daß keine Luft in Mund und Nase
eintreten kann, die nicht vorher vom Staub befreit ist.
Der zum Filtrieren der Luft bestimmte Stoff soll
Staubteilchen vollkommen zurückhalten, aber die Atmung
nicht erschweren, selbst wenn der Apparat unter den
gewöhnlichen Arbeitsbedingungen stundenlang getragen
wird. Ferner ist es wünschenswert, daß er so wenig
auffallend als möglich sei. Der Preis ist für einen
Respirator bestimmt, der nur den Staub zurückhält,
nicht aber für ein chemisches Schutzmittel, das auch
zur Fernhaltung giftiger Dämpfe geeignet ist. Bewerbungen

für den Preis sind bis zum 31. Dezember d. I.
bei der Society ok àts in London unter Beifügung
des Apparates anzumelden.

Frauenstudium.
Auf 824 Studierende und Auditoren männlichen

Geschlechts an der Hochschule Zürich kommen 401
Damen; von den letzteren gehören 21 der Schweiz
und 340 dem Auslande an. Von den Ausländerinnen
sind 232 immatrikulierte Studentinneu und 108
Auditorinnen.

Weibliche Schornsteinfeger.
In Petersburg soll eine Gilde von Damen gebildet

werden, die als Rauchfangkehrer auf die Dächer steigen
wollen. Den Anlaß hiezu gab die Witwe eines
Schornsteinfegers, die sechs Töchter hat. Frauen zwischen
14 und 35 Jahren sollen angestellt und als Gehilfen
Mädchen von 8 bis 12 Jahren angenommen werde».
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Ökfrei tree (Salfitt.

i.
ift nidjt gefdpepen, ma? icp pier ersäplett

Witt, eS war PloS ein Jraum. gemattb
träumte iptt : eine fcprecfpafte oerliebte grau,
bie unterbeffen roaptfcpeinlicp ein Sllpbrücten
quälte —

War DJlitternadpt unb ÜJtagba, bie fiep mit
einem fcpwacpett fÇieber 3U 33ett begeben patte, fupr
pliiplicp aus bem ©cplafe auf. ©in entfeßlicper
Jon brang burcp bie ftille Dtacpt, eper ein tierife^eë
©epeul, benn eine menfdjlidje ©timme, fo warf»
erfepütternb unb unpeiloetfünbenb Hang eS. Unb
mit einem DJlale würbe baS ®unfel ber Stacht auep

Iebenbig. 9îote8 Sampenlicpt glängte unter ben
genftern, auf ber Jreppe aber fcpleppten ädjsenbe
unb fdjwanfenbe 9)!enfcpen einen ferneren Körper
empor. ®ann würbe eS wieber totenftid.

®ie grau säplte an bem jrfeproefenen ißoepen
i^reê ,ßer§enS bie ftiepenbeu toefunben. ©ie per»
mochte fiep nitpt su regen, oermoepte niept 31t ffneepen,
nidpt einmal 3U benfen, fie füllte nur, bafs etwas
gefepepen fei. 3rgenb ein unauSfprecplicpeS, fepmers»
licpeS Ereignis. ©in nimmermehr gut 3U tnaepen»
beS llnglücf, baS fid) mit feiner fdjwarsen 33ergeë=
laft auf ipr erfcprocfeneS §er3 wälste.

Unb nun wufjte fie eS auep fepon: man patte
Bubwig, ipren ©atten, tot bon ber gagb heimgebracht,
©ein ItePftergreunb patte tpnauS3ufall erfchoffen...

SRagba faßte : „ES ift nicht wahr. ©8 ift nicht
wahr, eine Büge, ein Jraum ; tdh liege- jept in rnei»

nem Söette, icp träume — bod) morgen werbe ich

erwachen, ba wirb nichts wapr fein."
3h* Sater unb ihre DJlutter ftanben bort an

ihrem 33ette. ©ie weinten mit ihr, ftreichelten fie
unb fptaepen auch 3« ihr:

*©teb auf EOiagba, fteh auf, armes Sünb. ©8
ift fein Jraum, fonbern fcpmerslicpe aBirflicpfeit.
®ein junger ©atte liege tot auf bem ®iöan beS

©peifejimmerS."
©ie warf fepned etwas über unb lief sur Jpüre

hin: ihr ©atte lag bort bleich, regungslos unb
PlutPebecH auf bem ®ioan. lim ihn perutn a6er
ftanben frembe Beute, fcpwars gefleibete, fapl aus»
fepenbe, alte Beute, bie mit ben topfen nieften unb
in leifem ©höre fagten: „£> bie arme SBitwc."

3luf ben 3epen näherte fich DJlagba bem ®ioan.
„Subwig, fteh auf," fagte fie mit leifer, beben»

ber ©timme. „®a8 ift fürwahr etn fchlechter ©paff."
®ann fepauberte fie felber bei bem ©eprei 3U=

fammen, ben fie auSftiefj. ©ie fanf auf bie Snie
unb warf fich auf ihren toten ©atten, fie fepmiegte
fich an ihn unb umfafjte ihn leibenfcpaftlicp, faft
wütenb mit ihren airmen.

„Dttir ift eS gleich, ob eS ein Jraum ober
ÏBtrflicpfeit ift. 3ft eS aBirflicpfeit, bann wirb man
unS mitfammen ins ©rab legen, wenn eS aber ein
Jraum ift, bann werben wir jufammen aufwachen — "

SBieber befanb fie fich allein in ber ftummen
ginfternis. Jropig fchlofe fie beibe ?lugen unb
wollte fchlafen, baS ©reignis in einen Jraum Oer»

wanbeln, allein felbft in ihrem £>albfcplafe fühlte
fie ben falten, regungSlofen Körper ipreS ©atten
neben fich-

3h" ©oof® aber burçhirrte bie Erinnerungen
ber jüngften Vergangenheit.

©ie waren fett fechS DJtonaten oerheiratet. Veibe
waren fie fosufagen nodj Einher gewefen, als fie
gelobt hatten, einanber ansugepören. ©ie ftanben
im gleichen 2llter, Subwig war oieHeidjt um ein
halbes 3apr älter als DJlagba. Veoor fie einanber
hatten angehören tonnen, mufften fie in einem langen,
erbitterten Stampfe ihre Siebe erproben. 3ebermann
wiberfepte fich 'hier ."peirat, alle 2Belt gefeilte fich
3U ihren ©egnern, felbft ihre eigenen ©Item. 3n»
beffen ermübete nach uraltem Vraucp bie ©nergie
ber Siebenben ben SBiberftanb ber ailten bennoch
unb fie tonnten bie .Çjocpseit feiern.

®ie fechS DJlonate, bie barauf folgten, fchwanben
bapin, wie ein eingiger grüplingsmorgen. 3ho
©lüdt war bamalS nod) fo jung, bafs fie nicht baran
3U glauben wagten. 3ebe Ulacpt träumten fie, fie
feien noch ©djulfinber, bie mitelnanber fofettierten.
3Benn fie bann erwachten, feufgten fie erleichtert auf.
2Bie gut ift eS buch, fepon fo alt 3U fein, ©atte unb
©attin ju fein, benen weber Beprer noch ©ouoernante
baS Hüffen oerbieten fann —

aides fiel DJtagba wieber ein, währenb fie bod)
im £>albfd)lafe neben ihrem ©atten lag. ©ie muffte,
baff fie nur träumte, unb bennoch überfam fie eine
falte Jrauer unb eine bittere 5-urcht. ©ie wollte
erwachen, fie tämpfte gegen bie neblige ©tromung,
bie fte gegen ihren SBcllen mit fid) fortrtff, allein
na^i jeber 3lnftrengung fanf fie wie gelähmt wieber
Surücf. ©nbl'ch begann fie m ihrer Ver3®eiflung
3U beten, ©ie fprach ein wunberltch wirres ©ebet.

„®u lieber, gutec ©ott gib, bafs alles nur ein
Jraum fei, was jeht meine ©eele peinigt unb gib,

baff ich wieber erwache unb baff eS um mid) her
licht fei unb in meinem £>er3en g-riebe."

3hre Sitte ging in ©rfüllung. 3emanb fchüttelte
ihren 3lrm unb ber entfehlldje ®rucf in ihrem .Çergen
hörte auf. Dieben ihrem Sette brannte eine Sîerge.

„DJlagba, waS fehlt ®irD 3Barum weinft ®u
im Jraume?"

3hr ©atte fprach SU ihn inbeffen währte eS boçh
eine gute Siertelftunbe, epe bie junge grau DöHig
3ttm Sewufitfein fam. SiS bahin preßte fie Subwig
mit leibenfdjaftluhem ©d)luch3en an fich unb rief in
einem fort:

„@8 war ein Jraum? Sticht wahr? ©S mar
ein Jraum?" (©hlufi folgt.)

SpEEtfiJaal.

fragen.
3« biefee gtuörift ftöttnen nue ^fragen »on aCT-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen »erben. 5teften-
gefndje ober ^teCTenofferten flnb ousgefcfiCoffen.

tirage «8C3: §at eine oerehrliche Seferin biefeS
SlatteS eigene ©rfahrung über ben SBert ber in ben
3eitungen angepriefenen )5aarfräufeln)affer SQJirb ben
Öaaren burd) bereu ©ebräud) nicht gefçhabet SDteiner

jod)ter finb non ihrer ©rofnnutter, bei inelcher fie er=

logen îourbe, bie fpaare allabenblid) geioicfelt roorben.
aus ba§ SDtäbdjen heiut faut, beftanb id) barauf, bafi
biefe ©emohnheit aufgehoben merbe. ®aS Sinb fieht
in ben glatten öaaren aber fo gänjlid) oeränbert unb
unoorteilhaft auS, bap ich bie äleuberung felber nicht
feheu ntag unb bie Jhräiten begreife. SJlit bem Steinten,
ioa§ ja fonft ba§ ©ebräudjlidje ift, fann id) mid) gar
nidjt befremtben; benn ba baS SOtäbchen fehr fur3=
fid)tig unb nterfroürbig haftig in feinen Semegungen ift,
fo fönnte am StUorgen in ber ©ile leid)t ein Ungefdjicf
paffieren, wa§ id) oerfpten möchte. ©S ift mir aud)
gefagt loorbett, bap bie öaare ohne toeitereS gelocft
toerben, loemt man fie auf ein getoiffeS SDtap fur3
fcpneibe. §at baS feine IHichtigfeit g. sm. ip.

^irage 68C4: 3d) habe bisher in einem Sabeit»
gefdjafte alS Serfäuferiit feroiert. ®urd) ©ntroieflung
beS @efd)äftc§ mürben ©pradjfenntniffe erforberlid),
bie id) nicht befap. SDtan übertrug mir beSpalb ben
Soften als îforrefponbentin, ben id) nun feit einiger
3eit auSfüHe. 3d) leibe aber feit meiner ueränberten
Sefd)äftiguug an SlutroaUuitgen nach bem ^opf, an
aitembeengung unb öfterem glimmern oor bett àlugen.
®iefe ©rfdjeinung macht mich ängftlid), beitn id) habe
fonft biSanljin mid) über feine ©efunbheitSftörungen
31t beflagen gehabt. 3ft e§ möglich, äap bie oeräitberte
Sefdjäftigung bie unangenehmen ©rfcheinungen oer»
urfadjt? ®. so. in 2U.

^froge 68G5: Sann man meipe fieberfepuhe aud)
färben? ®aS fReinigen mit glecfmaffer ift nid)t mehr
thunlid), benn ba§ Seber hat baburd) fein fdjöneS,
famtartigeS aiuSfehen oerloreit. SeftenS banft

SSmtge Seferin in 2t.

5(rage 0866 : 3ft eS möglicf), bap ber innert gapreS»
frift aufgetretene jfropf eines jungen SölabdienS feine
Urfadje in unpaffenbent Jrittfroaffer hat? SJlehr als
ein ©las SBaffer über ®ifd) ift nie getrunfen morben,
unb jur S3orfid)t mürben immer einige Söffel 3Sein
barunter gentifcht. ®aS Hebel geigt fiep aber niept bei
allen Stifcpgenoffen. speforgte smuttet tu »t.

girage 6867: 2ßaS fann man mit alten, jept auS
ber 9Jlobe gefontntenen Dprgepftngen beginnen (SS

finb ©tücfe auS einem 3tad)lap, melcpe, mte man mir
jagt, in ber gamilie bleiben foUten. ®ie einseluen
©tücfe finb unter bie ©rben oerteilt roorben. 0Jlicp
bünft e§ aber läcperlicp, menu man fie niept tragen
fann unb auS ij3tetät nidjt fod oermerteit bürfen.

Scfcrin in S.

3trage 6868: 2Bie lange 3e't mu6 lnan recpneti,
um bie ©tenograppie unb baS fötafepinenfepreiben 31t

erlernen? 3'd) habe f. 3- in ber ©djule miep etmaS
mit ber ©tenograppie befapt, bod) ift e§ faum über
ben Verfud) pinauSgefonunen, unb in ©rinnerung ge=

blieben ift mir gar nid)t§ baooit. SßeldjeS ©pftem ber
©tenograppie unb ber ©epreibmafepinen ift am meiften
oerbreitet unb beSpalb 311 lernen am geratenften? gür
gütige 2lntroort banft beftenS Sefettn tu m.

gtrage 6869: SBeip oietteiept eine roerte ÎClit»
abonnentin ein SRittel gegen baS Srecpen ber jungen
grauen? Uttfere Jocpter leibet fepon manepe SBocpe
an biefem Uebel. ®asfelbe tritt peftig auf unb bauert
mit fur3en gnüfepenräunten ben gansen Vormittag fort,
bis ©alle fommt. 9lacp bem SRittageffen, baS mit
gutem Ülppetit eingenommen ipirb, ift'S gemöpnlid)
beffer. Um guten 9lat märe reept perglicf) banfbar

@ine OJiutter.

girage 6870: ©ibt eS ein SRittel, um bie Pfannen
cor bent rafcpeit ®urcpbrennen 3U fcpüpen? llnb melcpe
gabrif liefert @mailgefd)irr opite bie fatalen blafigen
©teilen, mo baS ©mail fo fdjtteü abfpringt? 3ft ba§
©emiept ntapgebenb für bie ntepr ober meniger folibe
Qualität biefeS ©efdjirreS? 3unge §ausftau in st.

girage 6871: ©oper fommt bie gelbe bis faft
braune garbe ber .ßaut im pöperen ailter? Saint
ntait biefer ©rfcpeittttng nidjt entgegenarbeiten? 9Reine
9Rutter, bie eine äuperft sarte Sloitbine mar unb bie
ipr ©efiept nie fcpuploS ber ©onne auSfept, pat in
bett lepteu gapren eine gaii3 gelbe §autfarbe an ©e»
fiept, JpalS unb §ättbett befottimen, toaS fte fepr alt
erfepeinen läpt, aud) ift bie tpaut fepr faltig getoorben.
3ft bie§ als ein gsidjett oott abnepittenber SebenStraft
31t betrachten ©ie ift erft 53 gapre alt unb fann fid)
in jeber Vcsiepung fdjoneit. sseforgte SEoftttt m trt.

^trage 6872: 3d) leibe fepon lange an ©tpntersen
iit ben Uitterfdjenfeln $ie aierpte, beren icp fepon oer=
feptebette fonfultiert habe, erftären ba§ Uebel als Dtpeu»
tnatiSntuS. 3d) habe bemgemäp aud) fcpoit alle ntög»
licpett Sturen gentadjt. 3'dept pat man eS mit gango»
einpaefungen probiert, unb e§ fonnte aud) an einem
Sein ein geroiffer Erfolg naepgeroiefen toerben. ®aS
anbere Vein bagegen fepmerst natp roie oor, unb bie
Öaut ift oott all ben ißroseburen fepr empfiitblicp ge=
roorben. 3d) habe fepon einmal eine SEöafferfur gemaipt,
aber opne ©rfolg. 9îttn läpt man mir feine SRupe, ttod)
einmal einen Verfucp 31t ntatpen mit nur peijjett SBaffcr»
anroenbungen. £)at jetttanb auS bem oereprl. SeferfreiS
oielleicpt eigene ©rfaprititgen gemaept? gür gütige 3Rit=
teiluttgen banft beftenS tsifrtge ßcfetin in ®.

3?rag-e 6873: 3d) fop fürslid) auf einer ®urcp=
faprt itt einem ©arten oor bem §attS fpanifepe, oer»
ftetlbare SBänbe oott 9îoprgefle<pt, nacp àlrt ber fRoll»
jcpuproänbe. ©ie fapen fepr gefällig auS unb pnb fepr
rcaprfcpeinlid) auep billiger als bie teuren JRoUfcpup»
roänbe. Sann eine frettttblicpe Seferin mir eine VesugS»
queüe angeben, too id) oielleicpt oorerft Vrofpefte uttb
VreiScourant befomnteit fönnte? 3<P märe fepr banf»
bar für gütige ÜRitteilungen. Seferitt in sas.

5<rage 6874: 3d) bitte ©rfaprene itt nacpfolgenber
©aepe ipre 9Reiitung 3U äußern, ©ine grau, bie ipreit
SRattn gegen ben SBiücn iprer aingepörigen geheiratet
pat, ntupte in iprent jungen ©peglücf, bem fie ipre
fepönen gamilienbesieputtgett uttb ipren SBoplftanb sunt
Opfer brachte, fcpmäplicpen ©djiffbruep erleiben, unb
toer einen ©inblicf pat, bem brängt fiep bie Ueber3eu»
gttng auf, bap über îur3 ober lang bie ©aepe ein trau--
rigeS ©itbe nepmen mup. ®ie junge grau tput aber
aUe§, ttnt ipreS 9Ranne8 ©pre aufredpt su palten, ©itt
arntfeligeS Sîinbdjen ift ba, unb ein sroeiteS, baS niept
toeniger elettb fein roirb, nacp bent 3uÜa,l^e ber 3Rutter
31t fdjliepett, ift auf beut SSege. ®5enn fie ber Söapr»
peit bie ©pre geben tooUte, fo mären ©rüitbe sur
Trennung ber ©pe oorpanben, unb baS SRitleib smtt
minbeften müpte bie Slttgepörigen beftintmen, fiip ber
Unglücflicpen attsunepmen. ©ie aber fepeint ipr frei»
rotÜig auf fiep genommenes SSerpängniS flagloS tragen
Su tooHen, poffnungSloS, flügellapm. 3d) aber pabe
einen Haren ©ittblicf in ba§ ©etriebe ; id) fönnte eine
entfepeibenbe Sataftroppe perbeifüpren. Oft füple id)
mid) oerpflieptet unb gebrängt, baS 51t tputt, unb battu
Sittere id) roieber oor biefem oerpängttiSooHen ©epritt,
51t bem nur bas SRitleib ntiep nötigen mürbe unb ber
am ©ttbe baS ©egenteil oon bem oerurfaepett mürbe,
toaS id) bestoeefen möcpte. 3d) märe für guten Rat
perslicp banfbar. eine mltfügtenbe Wnßefteütc.

Hntitjorfen.
^Suf Jtragc 6842 : ®ie oereprl. grageftellerin ift

um gefl. 3«ftellung iprer genauen 3lbreffe erfuept, mit
ipr eitt oorsiiglicpeS SRittel gegen ba§ Uebel über»
mittein su föttnen. %x. Sq.

tÄuf tirage 6859: ©ine tücptige Sranfettpflegeriit
mirb getoip in jeber gröpern ©tabt in ber ©eproeis
ein guteS aiuSfontmeit fiitben, opne einem Verbanb ait»
Sugepören. 2lber freilich, für ben ainfang roirb eS oiet
©ebulb uitb atuSbauer unb auep rcopl einige SRittel
brattepen, bis fie in einer älnsapl begüterter gamiüeit
unb bei ben Slersten befannt ift. 3" ben meiften
©täbten gibt eS VermittlungSbureau); für folcpe ©teilen;
ait biefe unb au ein paar peroorragettbe Slerste foil
bie Vflegerin fiep fofort itaep iprer ©tablierung roenben.

gt. S0Î. in ».
iSuf tirage 6861: ®aS ©efep ftellt in biefent

galle auf ben OrtSgebraucp ab, ber im 3roeifel burd)
ben öüipter 31t interpretieren ift. ®a ©ie opne 3toeifet
ben ©cptüffel sum SogiS in öättben patten, fann ber
ÖauSperr nur unbereeptigterroeife (etroa mit Slnroen»
bung eineS StacpfdjliiffelS) in ba§ SogiS gebrungett
fein unb fann auf §auSfrieben§brucp oerflagt rcerbeit.
©epr oiel roirb freiltcp nidjt babei perauSfomttten, menu
©ie niept itadpoeifen fönneit, bap 3P'ien eitt ©cpaben
baburd) entftanben ift. — 3« unferm Svantoit ift baS

Vupeit ber Staminé uitb baS SBeipelit ©adje be§ ab»

Siepeubeit SRieterS. gt. m. in ».
,Äuf §irage 6862: Veftept in ber gamilie eitte

SReinungSoerfcpiebenpeit barüber, roelcpen Veruf bie
Stinber ergreifen foHert (unb mie feiten finb ade 83e=

teiligten ber gleicpen SReiitung!), fo tttttp bod) jentanb
ba fein, ber einen enbgitltigen ©utfepeib fällt ; baS ©e=

fep legt biefett ©ntfepeib itt bie §anb beS VaterS, —
mit 9îecpt, meil er attep für baS ©elb auffomnteit
îttup, roelcpeS ©tubiunt, VerufSlepre ober bergleicpeit
fofteit mirb. ®ap beS VaterS ©ntfepeib niept immer
ber rieptige fein roirb, liegt in ber menfeptiepen Statur,
bie oielfad) irrt; aber jebenfaüS barf matt annepmett,
bap ipnt ba§ SOBopI ber Sîinber aufrieptig am Jperseit
liegt. gt. TO. in ».

Jtttf 3trage 6862: ©ofertt ber Vater bie SRittel
pergeben tttup, melcpe bie VentfSlepre erforbert, unb
metttt er baS Stiub, refp. bett ©opn ober bie Jocpter
in ber eigenen gamilie erpalten mup, bis bie Sepre
beeubigt ift, fantt nieittanb ipnt baS SRecpt ab»

ftreiten, bei ber VerufSioapI feinen SBillen geltenb 31t

maepett. Stun gibt eS ja Väter, melcpe in tqrannifdjer
SDäeife über ber ©öpne unb Jöcpter VerufSmapl eut»
fcpeibeti, optte ber Stinber Slnlagen uitb 9Bünfd)e irgeitb»
mie su berücfficptigeit. ®agegen gibt eS aud) ©öpne
unb äöcpter, bie fiep niept länger als unbebingt er»

forbertiep 001t bem Vater erpalten laffett uttb bie ad
ipre förperlicpe ttttb ntoralifdje Straft aufbieten, nut
ipreit Unterhalt felber su oerbietten uttb ipre 3ufunft
felber 31t geftalten. 3« folepem gad ftept betn Vttcp»
ftabenreipt baS ittoralifcpe Üiecpt gegenüber, unb ber
Vater mirb fing genug fein, fid) nidjt auf baS feinige
Stt berufen, roeil eS auf oerfcpiebeite 9lrt iduforifd) gc=

ntaept roerben fanit. x.
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Das Gebet der Gattin.

i.
ist nicht geschehen, was ich hier erzählen

will, es war blos ein Traum. Jemand
träumte ihn: eine schreckhafte verliebte Frau,
die unterdessen wahrscheinlich ein Alpdrücken
quälte —

war Mitternacht und Magda, die sich mit
einem schwachen Fieber zu Bett begeben hatte, fuhr
plötzlich aus dem Schlafe auf. Ein entsetzlicher
Ton drang durch die stille Nacht, eher ein tierisches
Geheul, denn eine menschliche Stimme, so

markerschütternd und unheilverkündend klang es. Und
mit einem Male wurde das Dunkel der Nacht auch
lebendig. Rotes Lampenlicht glänzte unter den
Fenstern, auf der Treppe aber schleppten ächzende
und schwankende Menschen einen schweren Körper
empor. Dann wurde es wieder totenstill.

Die Frau zählte an dem erschrockenen Pochen
ihres Herzens die fliehenden ^Sekunden. Sie
vermochte sich nicht zu regen, vermochte nicht zu sprechen,
nicht einmal zu denken, sie fühlte nur, daß etwas
geschehen sei. Irgend ein unaussprechliches, schmerzliches

Ereignis. Ein nimmermehr gut zu machendes

Unglück, das sich mit seiner schwarzen Bergeslast

auf ihr erschrockenes Herz wälzte.
Und nun wußte sie es auch schon: man hatte

Ludwig, ihren Gatten, tot von der Jagd heimgebracht.
Sein liebster Freund hatte ihn aus Zufall erschossen...

Magda sagte: „Es ist nicht wahr. Es ist nicht
wahr, eine Lüge, ein Traum; ich liege- jetzt in meinem

Bette, ich träume — doch morgen werde ich

erwachen, da wird nichts wahr sein."
Ihr Vater und ihre Mutter standen dort an

ihrem Bette. Sie weinten mit ihr, streichelten sie

und sprachen auch zu ihr:
„Steh auf Magda, steh auf, armes Kind. Es

ist kein Traum, sondern schmerzliche Wirklichkeit.
Dein junger Gatte liege tot auf dem Divan des
Speisezimmers."

Sie warf schnell etwas über und lief zur Thüre
hin: ihr Gatte lag dort bleich, regungslos und
blutbedeckt auf dem Divan. Um ihn herum aber
standen fremde Leute, schwarz gekleidete, fahl
aussehende, alte Leute, die mit den Köpfen nickten und
in leisem Chore sagten: „O die arme Witwe."

Auf den Zehen näherte sich Magda dem Divan.
„Ludwig, steh auf," sagte sie mit leiser, bebender

Stimme. „Das ist fürwahr ein schlechter Spaß."
Dann schauderte sie selber bei dem Schrei

zusammen, den sie ausstieß. Sie sank auf die Knie
und warf sich auf ihren toten Gatten, sie schmiegte
sich an ihn und umfaßte ihn leidenschaftlich, fast
wütend mit ihren Armen.

„Mir ist es gleich, ob es ein Traum oder
Wirklichkeit ist. Ist es Wirklichkeit, dann wird man
uns mitsammen ins Grab legen, wenn es aber ein
Traum ist, dann werden wir zusammen aufwachen — "

Wieder befand sie sich allein in der stummen
Finsternis. Trotzig schloß sie beide Augen und
wollte schlafen, das Ereignis in einen Traum
verwandeln, allein selbst in ihrem Halbschlafe fühlte
sie den kalten, regungslosen Körper ihres Gatten
neben sich.

Ihre Seele aber durchirrte die Erinnerungen
der jüngsten Vergangenheit.

Sie waren seit sechs Monaten verheiratet. Beide
waren sie sozusagen noch Kinder gewesen, als sie

gelobt hatten, einander anzugehören. Sie standen
im gleichen Alter, Ludwig war vielleicht um ein
halbes Jahr älter als Magda. Bevor sie einander
hatten angehören können, mußten sie in einem langen,
erbitterten Kampfe ihre Liebe erproben. Jedermann
widersetzte sich ihrer Heirat, alle Welt gesellte sich

zu ihren Gegnern, selbst ihre eigenen Eltern.
Indessen ermüdete nach uraltem Brauch die Energie
der Liebenden den Widerstand der Alten dennoch
und sie konnten die Hochzeit feiern.

Die sechs Monate, die darauf folgten, schwanden
dahin, wie ein einziger Frühlingsmorgen. Ihr
Glück war damals noch so jung, daß sie nicht daran
zu glauben wagten. Jede Nacht träumten sie, sie
seien noch Schulkinder, die miteinander kokettierten.
Wenn sie dann erwachten, seufzten sie erleichtert auf.
Wie gut ist es doch, schon so alt zu sein, Gatte und
Gattin zu sein, denen weder Lehrer noch Gouvernante
das Küssen verbieten kann —

Alles fiel Magda wieder e>n, während sie doch
im Halbschlafe neben ihrem Galten lag. Sie wußte,
daß sie nur träumte, und dennoch überkam sie eine
kalte Trauer und eine bittere Furchi. Sie wollte
erwachen, sie kämpfte gegen die neblige Strömung,
die sie gegen ihren Willen mit sich fortriß, allein
nach jeder Anstrengung sank sie wie gelähmt wieder
zurück. Endlich begann fie m ihrer Verzweiflung
zu beten. Sie sprach ein wunderlich wirres Gebet.

„Du lieber, guter Gott gib, daß alles nur ein
Traum sei, was jetzt meine Seele peinigt und gib,

daß ich wieder erwache und daß es um mich her
licht sei und in meinem Herzen Friede."

Ihre Bitte ging in Erfüllung. Jemand schüttelte
ihren Arm und der entsetzliche Druck in ihrem Herzen
hörte auf. Neben ihrem Bette brannte eine Kerze.

„Magda, was fehlt Dir? Warum weinst Du
im Traume?"

Ihr Gatte sprach zu ihr, indessen währte es doch
eine gute Viertelstunde, ehe die junge Frau völlig
zum Bewußtsein kam. Bis dahin preßte sie Ludwig
mit leidenschaftlichem Schluchzen an sich und rief in
einem fort:

„Es war ein Traum? Nicht wahr? Es war
ein Traum?" (schlich folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituvrik könne» nur Krage» von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten flut» ausgeschloffen.

Krage <!8KZi Hat eine verehrliche Leserin dieses
Blattes eigene Erfahrung über den Wert der in den
Zeitungen angepriesenen Haarkräuselwasser? Wird den
Haaren durch deren Gebrauch nicht geschadet? Meiner
Tochter sind von ihrer Großmutter, bei welcher sie

erzogen wurde, die Haare allabendlich gewickelt worden.
Als das Mädchen heim kam, bestand ich darauf, daß
diese Gewohnheit aufgehoben werde. Das Kind sieht
in den glatten Haaren aber so gänzlich verändert und
unvorteilhaft ans, daß ich die Aenderung selber nicht
sehen mag und die Thränen begreife. Mit dem Brennen,
was ja sonst das Gebräuchliche ist, kann ich mich gar
nicht befreunden; denn da das Mädchen sehr
kurzsichtig und merkwürdig hastig in seinen Bewegungen ist,
so könnte am Morgen in der Eile leicht ein Ungeschick
passieren, was ich verhüten möchte. Es ist mir auch
gesagt worden, daß die Haare ohne weiteres gelockt
werden, wenn man sie auf ein gewisses Maß kurz
schneide. Hat das seine Richtigkeit? «x, M. P.

Krage «8K4: Ich habe bisher in einem
Ladengeschäfte als Verkäuferin serviert. Durch Entwicklung
des Geschäftes wurden Sprachkenntnisse erforderlich,
die ich nicht besaß. Man übertrug mir deshalb den
Posten als Korrespondentin, den ich nun seit einiger
Zeit ausfülle. Ich leide aber seit meiner veränderten
Beschäftigung an Blntwallungen nach dem Kopf, an
Atembeengung und öfterem Flimmern vor den Augen.
Diese Erscheinung macht mich ängstlich, denn ich habe
sonst bisanhin mich über keine Gesundheitsstörungen
zu beklagen gehabt. Ist es möglich, daß die veränderte
Beschäftigung die unangenehme» Erscheinungen
verursacht? E. V. in ZU.

Krage K8K5: Kann man weiße Lederschuhe auch
färben? Das Reinigen mit Fleckwasser ist nicht mehr
thunlich, denn das Leder hat dadurch sein schönes,
samtartiges Aussehen verloren. Bestens dankt

Junge Leserin in A.
Krage l!8KK: Ist es möglich, daß der innert Jahresfrist

aufgetretene Kröpf eines jungen Mädchens seine
Ursache in unpassendem Trinkwasser hat? Mehr als
ein Glas Wasser über Tisch ist nie getrunken worden,
und zur Vorsicht wurden immer einige Löffel Wein
darunter gemischt. Das Uebel zeigt sich aber nicht bei
allen Tischgenossen. ?-sorgtc Mutter I» »!.

Krage K8«7 : Was kann man mit alten, jetzt aus
der Mode gekommenen Ohrgehängen beginnen? Es
sind Stücke aus einem Nachlaß, welche, wie man mir
sagt, in der Familie bleiben sollten. Die einzelnen
Stücke sind unter die Erben verteilt worden. Mich
dünkt es aber lächerlich, wenn man sie nicht tragen
kann und aus Pietät nicht soll verwerten dürfen.

Leserin in L.
Krage K8K8! Wie lange Zeit muß man rechnen,

um die Stenographie und das Maschinenschreiben zu
erlernen? Ich habe s. Z. in der Schule mich etwas
mit der Stenographie befaßt, doch ist es kaum über
den Versuch hinausgekommen, und in Erinnerung
geblieben ist mir gar nichts davon. Welches System der
Stenographie und der Schreibmaschinen ist am meisten
verbreitet und deshalb zu lernen am geratensten Für
gütige Antwort dankt bestens L-s-à iu M.

Krage K8K9: Weiß vielleicht eine werte Mit-
abonnentin ein Mittel gegen das Brechen der jungen
Frauen? Unsere Tochter leidet schon manche Woche
an diesem Uebel. Dasselbe tritt heftig auf und dauert
mit kurzen Zwischenräumen den ganzen Vormittag fort,
bis Galle kommt. Nach dem Mittagessen, das mit
gutem Appetit eingenommen wird, ist's gewöhnlich
besser. Um guten Rat wäre recht herzlich dankbar

Eine Mutter.
Krage K87V: Gibt es ein Mittel, um die Pfannen

vor dem raschen Durchbrennen zu schützen Und welche
Fabrik liefert Emailgeschirr ohne die fatalen blasigen
Stellen, wo das Email so schnell abspringt? Ist das
Gewicht maßgebend für die mehr oder weniger solide
Qualität dieses Geschirres? Junge Hausfrau in A.

Krage <!871: Woher kommt die gelbe bis fast
braune Farbe der Haut im höheren Alter? Kann
man dieser Erscheinung nicht entgegenarbeiten? Meine
Mutter, die eine äußerst zarte Blondine war und die
ihr Gesicht nie schutzlos der Sonne aussetzt, hat in
den letzten Jahren eine ganz gelbe Hautfarbe an
Gesicht, Hals und Händen bekommen, was sie sehr alt
erscheinen läßt, auch ist die Haut sehr saltig geworden.
Ist dies als ein Zeichen von abnehmender Lebenskraft
zu betrachten? Sie ist erst 5!? Jahre alt und kann sich

in jeder Beziehung schonen. B-forgte Tochter tu N.

Krage K872: Ich leide schon lange an Schmerzen
in den Unterschenkeln Die Aerzte, deren ich schon
verschiedene konsultiert habe, erklären das Uebel als
Rheumatismus. Ich habe demgemäß auch schon alle
möglichen Kuren gemacht. Zuletzt hat man es mit
Fangoeinpackungen probiert, und es konnte auch an einem
Bein ein gewisser Erfolg nachgewiesen werden. Das
andere Bein dagegen schmerzt nach wie vor, und die
Haut ist von all den Prozeduren sehr empfindlich
geworden. Ich habe schon einmal eine Wasserkur gemacht,
aber ohne Erfolg. Nun läßt man mir keine Ruhe, noch
einmal einen Versuch zu machen mit nur heißen Wasser-
anwendungen. Hat jemand aus dem verehrt. Leserkreis
vielleicht eigene Erfahrungen gemacht? Für gütige
Mitteilungen dankt bestens Elfrtge Leserin in S.

Krage K87Z: Ich sah kürzlich auf einer Durchfahrt

in einem Garten vor dem Haus spanische,
verstellbare Wände von Rohrgeflecht, nach Art der Roll-
fchntzwände. Sie sahen sehr gefällig aus und find sehr
wahrscheinlich auch billiger als die teuren Rollschutzwände.

Kann eine freundliche Leserin mir eine Bezugsquelle

angeben, wo ich vielleicht vorerst Prospekte und
Preiscourant bekommen könnte? Ich wäre sehr dankbar

für gütige Mitteilungen. Les-rin in W.

Krage K874: Ich bitte Erfahrene in nachfolgender
Sache ihre Meinung zu äußern. Eine Frau, die ihren
Mann gegen den Willen ihrer Angehörigen geheiratet
hat, mußte in ihrem jungen Eheglück, dem sie ihre
schönen Familienbeziehungen und ihren Wohlstand zum
Opfer brachte, schmählichen Schiffbruch erleiden, und
wer einen Einblick hat, dem drängt sich die Ueberzeugung

auf, daß über kurz oder lang die Sache ein trauriges

Ende nehmen muß. Die junge Frau thut aber
alles, um ihres Mannes Ehre aufrecht zu halten. Ein
armseliges Kindchen ist da, und ein zweites, das nicht
weniger elend sein wird, nach dem Zustande der Mutter
zu schließen, ist auf dem Wege. Wenn sie der Wahrheit

die Ehre geben wollte, so wären Gründe zur
Trennung der Ehe vorhanden, und das Mitleid zum
mindesten müßte die Angehörigen bestimmen, sich der
Unglücklichen anzunehmen. Sie aber scheint ihr
freiwillig auf sich genommenes Verhängnis klaglos tragen
zu wollen, hoffnungslos, flügellahm. Ich aber habe
einen klare» Einblick in das Getriebe; ich könnte eine
entscheidende Katastrophe herbeiführen. Oft fühle ich
mich verpflichtet und gedrängt, das zu thun, und dann
zittere ich wieder vor diesem verhängnisvollen Schritt,
zu dem nur das Mitleid mich nötigen würde und der
am Ende das Gegenteil von dem verursachen würde,
was ich bezwecken möchte. Ich wäre für guten Rat
herzlich dankbar. Ewe mUsöhlende «»g-stem-.

Antworten.
Auf Krage K842 î Die verehrt. Fragestellerin ist

um gefl. Zustellung ihrer genauen Adresse ersucht, um
ihr ein vorzügliches Mittel gegen das Uebel
übermitteln zu können. Fr. H.

Auf Krage K859: Eine tüchtige Krankenpflegerin
wird gewiß iu jeder größern Stadt in der Schweiz
ein gutes Auskommen finden, ohne einem Verband
anzugehören. Aber freilich, für den Anfang wird es viel
Geduld und Ausdauer und auch wohl einige Mittel
brauchen, bis sie in einer Anzahl begüterter Familien
und bei den Aerzten bekannt ist. In den meisten
Städten gibt es Vermittlungsbureaux für solche Stellen;
an diese und au ein paar hervorragende Aerzte soll
die Pflegerin sich sofort nach ihrer Etablierung wenden.

Fr. M. in !v.

Auf Krage K8K1: Das Gesetz stellt in diesem
Falle auf den Ortsgebrauch ab, der im Zweifel durch
den Richter zu interpretieren ist. Da Sie ohne Zweifel
den Schlüssel zum Logis in Händen hatten, kann der
Hausherr nur unberechtigterweise (etwa mit Anwendung

eines Nachschlüssels) in das Logis gedrungen
sein und kann auf Hausfriedensbruch verklagt werden.
Sehr viel wird freilich nicht dabei herauskommen, wenn
Sie nicht nachweisen können, daß Ihnen ein Schaden
dadurch entstanden ist. — In unserm Kanton ist das
Putzen der Kamine und das Meißeln Sache des
abziehenden Mieters. Fr. M. w ».

Auf Krage K8K2: Besteht in der Familie eine
Meinungsverschiedenheit darüber, welchen Beruf die
Kinder ergreifen sollen (und wie selten sind alle
Beteiligten der gleichen Meinung!», so muß doch jemand
da sein, der einen endgültigen Entscheid fällt; das Gesetz

legt diesen Entscheid in die Hand des Vaters, —
mit Recht, weil er auch für das Geld aufkommen
muß, welches Studium, Berufslehre oder dergleichen
kosten wird. Daß des Vaters Entscheid nicht immer
der richtige sein wird, liegt in der menschlichen Natur,
die vielfach irrt; aber jedenfalls darf man annehmen,
daß ihm das Wohl der Kinder aufrichtig am Herzen
liegt. Fr. M. w B.

Auf Krage K8K2î Sofern der Vater die Mittel
hergeben muß, welche die Berufslehre erfordert, und
wenn er das Kind, resp, den Sohn oder die Tochter
in der eigenen Familie erhalten muß, bis die Lehre
beendigt ist, kann niemand ihm das Recht
abstreiten, bei der Berufswahl seinen Willen geltend zu
machen. Nun gibt es ja Väter, welche in tyrannischer
Weise über der Söhne und Töchter Berufswahl
entscheiden, ohne der Kinder Anlagen und Wünsche irgendwie

zu berücksichtige». Dagegen gibt es auch Söhne
und Töchter, die sich nicht länger als unbedingt
erforderlich von dem Vater erhalten lassen und die all
ihre körperliche und moralische Kraft aufbieten, um
ihren Unterhalt selber zu verdienen und ihre Zukunft
selber zu gestalten. In solchem Fall steht dem
Buchstabenrecht das moralische Recht gegenüber, und der
Vater wird klug genug sein, sich nicht auf das seinige
zu berufen, weil es auf verschiedene Art illusorisch
gemacht werde» kaun. X.
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gteuiCfeton.

©ant*
Sine ©rgäplung naß) betn Seben.

Son S. 2. garjeon.
(goitfefeung.)

IV.
*

® a 8 X e ft a m e tt t.

ligl^etn freunblicper Segleiter führte mid) in?

Âif Serpanblung?gimmer, mo id) meine Xante,
jjjnP'ff ,§errn Sr. Sturm unb ben .<pertn mit
éMgf* ben fdpmargen Slugen fcpon oerfammelt

fanb. Sie blicften mid) aße an, ber
3îedpt?anmalt mit ernfter SJliene, Xante garter mit
argmöpnifdpem Slid «ab ber „fcpmarge" §err mit
unoerpoplener Ungebulb. _„Sie pa6en un? marten laffen, tonnen Sie
benn niemal? pünttlidp fein?" fagte ber ®unfel»
äugige ärgerlich.

„©? t^ut mir leib," oerfepte mein greunb pöflidp.
„®amit ift mir fepr menig gebient."
ÜJlein Sefdpüper fcpmieg unb fegte mir einen

Stul)l an feine Seite, aber meine Xante rife mid)
ärgerlid) bon ipm fort.

_X)r. Sturm riicfte feinen Seffel näl)er an ben

Xifd) unb legte ein grofje? Slftenbünbel in blauem
Umfdplag bor fldp gin.

©in paar Setunben l)errfd)te tieffte?, feierliche?
Sdpmeigen; tdp glaube, in biefera Slugenblid mürbe
e? mir gum erftenmal fo recht dar, baff raeine
©Itern mirfltd) tot maren; mir tarn ade?, auch bie
anmefenben HJtenfdpen, fo gefpenfterpaft bor, unb
idj fcpauerte unmißtürlidp gufammen. ©rft ber helle

Schlag ber grohen SBanbupr braute midp 3"r
SBirtltdjfeit guriict. —

©efcpäft?mähig öffnete ber 3iecpt?anmalt feine
Sitten, unb aller Slugen manbten fid) ihm gu.

„SBir finb mohl alle bereit?" fragte er, fid)
hauptfächlich an ben ©unteläugigen menbenb.

„Sößtg bereit," lautete bie Slntmort.
,,©he tcp mit bem Serlefen beginne," fuhr ber

Stotar fort, „mödpte ich todh eine Semerfung oorau?»
fdpiden. @? ift bei ©röffnung eine? Xeftamente?
immer münfdpen?mert, baff aße beteiligten perfön=
lieh erfdpeinen; be?halb," pier toanbte er fich an
meinen ©önner, bat ich ©te» 3h«a ©opn gu be»

nadpridptigen."
„Stein Sohn ift im Slu?Ianbe, er tonnte feine

Steife nicht gut unterbrechen."
„©? ift auch unbebtngt nötig; nun pan»

belt e? fidp nodh um eine gemiffe Slnna gelbner."
„Steine gute Slnna," rief ich bagmifchen.
„SBa? h<d bie pier 3« fuepen?" fuhr meine

Xante auf.
„Saffen Sie biefelbe rufen," mar aße?, ma?

ber 9totar entgegnete.
„3dp miß fie holen," fagte id) auffpringenb,

mürbe aber bon meiner Xante guriietgebrängt.
„SBenn fie burchau? gugegen fein muh," fagte

fie, „fo mag fie ber @ericpt?biener holen."
Salb (am btefer mit Slnna, bie ein fepr er»

ftaunte? ©efiept machte, guriict.
„SBir haben hi" ben legten SBißen be? Oer»

ftorbenen Serrn Eurt ßbuarb ®ura bor un?," be»

gann fegt ber 9totar mit eintöniger Stimme; „ba
nur eine eingige ©rbin oorhanben ift, feine Xochter,
©oeltne ®ura, fo habe id) micp gang befonber? an
biefe gu menben."

3d) blidte fdpeu nadp meiner Xante, meldpe bor
©rregung gitterte, ma? ich ßar nidht begreifen tonnte,
fomie ich auch ba? Xeftament felbft mit aß feinen
Sertlaufulierungen unb juriftifepen Slu?brücfen nicht
ridptig oerftanb.

SBopl eine halbe Stunbe lang la? ber Stecht?»
anmalt in feiner monotonen SBeife; mir mürbe

gang fcpminbelig gu SJtute, ich glaubte mtch bon
ungäpligen fummenben Sienen umgeben unb be»

fanb mich in einem 3aftanbe ^ötttger Sermirrung.
ÏReiner Xante fcharfe Stimme fd^redte micp au?

meinen Xräumereien auf: „3ft ba? aße??" fragte fie.
„3a, aße?," ermiberte ®oftor Sturm in gleich»

miitigem Xone.
„Unb tcp hätte flar nicht? geerbt? ®a? muh

ein ajiifeoerftänbni? fein. Sticht einmal mein Stame

ift genannt, ba? ift unerhört, ba? laffe ich mir
nidht gefaßen; e? ift gang unbentbar, bah nein
Scproager fo gepanbelt haben tonnte."

v „6r mar nidht 3pr ©dpmager; grau ®ura mar
3pre Stieffcpmefter."

„®a? ift gang gleich-"
„Sor bem ©efepe boch nicht."
„Stun, meiner Slnficht nach tann mein Schmager

nicht bei tlarem Serftanbe gemefen fein, al? er
ba? Xeftament auffegte, menn e? fich nicht um ein
Stäntefpiel hanbelt."

„3d) weih, bah ber Serftorbene bei Slbfaffung
feine? legten SBißen? bößig bei Serftanbe mar,"
fagte ber Stotar mit Setonung, „Sie (önnen üb»

rigen?, menn e? 3pnen beliebt, felbft ©inficht in
ba? Sdpriftftüd nehmen. SDteine Slufgabe ift nun
erlebigt; id) miß nur gum Sd)tuh nicht oerfeplen,
ba? junge gräulein gu bem fdhönen Sefiptum," er
fagte biefe SBorte mit befonberem Stacpbrud, „gu
beglüdroünfdhen."

®a? Xeftament mar nodh 3" meiner SDtutter
Sebgeiten aufgefegt. ®a? fdhöne Sefiptum mie auch
ba? Saroermögen mar (teuere?) gu gmei ®ritt=
teilen ihr gugefchrieben unb foßte nach ih"öt ®obe
auf midh übergehen. ®ie 3infen be? legten ®rittel?
foßten bi? gu meinem 21. 2eben?japre gum Kapital
gefdplagen merben, mein Sormunb foßte für feine
Semüpungen jährlidh 2000 2JÎ. erhalten. „SBenn
idh meine? Äinbe? SBopl in bie .Çânbe meine?
greunbe? Dticharb Serger lege," fo lautete bie bie?»
begüglidje Steße, „fo gefdjieht e? in bem Semuht»
fein, bah fi« (einen befferen SUatgeber finben tann
unb im Sertrauen auf bie ,f)ergen?güte, ben eblen,
guoerläffigen ©haratter biefe? SJtanne?."

Sil? ich biefe SBorte hörte, richtete ich meine
Slugen auf meinen ©önner; idh fühlte inftinttib,
bah er gemeint fei. Unfere Slide begegneten fid),
unb ein freunbliche? ßächeln ßog über fein ©eficht,
aber im nächften Slugenblid umbüfterten fidh bie
3üge unb ba? Sächeln erftarb.

Slufjer ben 2000 9Jt. für föerrn Serger maren
nodh 1000 311* filr beffen Sohn Eurt unb ebenfo biel
für unfere treue Slnna au?gefe(3t.

Stadh ber ÜJtuiter Xobe hatte mein Sater bann
nodh einen Sladhtrag htngugefügt, in meld)em er in
ben rührenbften 3lu?brüden bon bem Xobe feiner
getreuen 2eben?gefährtin fpradh. ®ie Segate blieben
biefelben, ba? gange übrige Sermögen mar mir gu»
gefprodhen, auherbem mürbe nodh "n gmeiter §err,
§err greb ber Kompagnon bon ^errn
Serger, mir gum Sormunb beftimmt. ®iefe Seiben
hatten bößtge Seftimmung?freiheit über mich unb
mein Sermögen. föerr Shil'PbS foßte ebenfaß?
2000 gr. jährlich erhalten, unb mein Sater hatte
noch hirtswgefügt, bah er biefen &errn auf befon»
bere Empfehlung feine? greunbe? Serger gum
gmeiten Sormunb gemäfjlt habe.

Stadhbem ber Slotar bie Sd^riftftüde mieber in
ber blauen ÜJlappe berroahrt hatte, fdfjüttelte er
meinen beiben Sormünbent bie §anb unb reidhte
bann auch ïrmte garter feine Stechte hin, bie fie
aber ftolg au?fdjlug. Stach ei«" (urgen Semerfung
gu $errn SPhlltW® oerlieh er ba? Simmer. SBir
anbern folgten ihm unb begaben un? in bie
2Bohnftübe in unferm £>aufe.

V.
£>err griebridh Philipp?.

Stit ben S33orten: „$aft ®tt aße? oerftanben?"
trat jeht §err Shiltft>2 gu mir unb legte babei
feine &anb fo fdhmer auf meine Schulter, bah t<h

ihren ®rud förmlich lähmenb empfanb ; hülfefuchenb
blidte i^ nach Slnna, boch ich fpähte oergeben?
nadj) ihr au?.

„Saft ®u aße? oerftanben?" mieberholte Serr
Philipp« feine grage.

„Sörft ®u benn nidht, ma? ber Serr fagt?"
fuhr meine Xante bagmifchen, al? tdh immer noch
fdhmieg.

„3a, aber ich modjjte gern aßein fein."
„®u möchteft bie? unb ®u mö^teft jene?; e?

tommt nur barauf an, ma? mir möchten."
„Sieh mir in? ©eficht," befahl Serr Sh'liPPg*
3<h that e?, brah aber babei in Xhränen au?.
„Sßhilipp?," fiel jejjt Serra Serger? freunbliche

Stimme ein, „laffen Sie midh mit bem Äinbe reben,
3h* heftifle8 Sluftreten erfçhredt e?, e? hat fdhmere
Serlufte gu ertragen unb ift noch fchtoad) unb an»
gegriffen."

„SBir haben aße mehr ober meniger fchmere
Serlufte gu ertragen," entgegnete ShüiPP^
unmißig; „ich wünfdje, bah mir ba? Sinb Siebe
unb Slntmort fteht, menn anber? e? (ein 3biot ift."

„Slha" madhte Xante farter mit einem bebeut»
famen Slid.

„©? ift oon gröhter SBichtigteit," fuhr Serr
Philipps fort, „bah ba? Äinb bie 2age richtig er»

fafjt. ©oeline ift alt genug bagu, unb ich laffe nicht
ab, bt? ich meinen 3®ed erreicht habe. 2Ba? ba?
,heftige Sluftreten' betrifft, fo ift ba? meine Sache,
Sie haben 3hr® 2lrt unb SBeife unb idh bie meine.
3dj bächte, Sie tonnten nun felbft balb miffen,
meldje bie beffere ift."

„Sie haben Siecht," begütigte ihn Serr Serger,
„oergeipen Sie, Serr Philipp?."

„Sie miffen, ich tpue aße? grünbltch unb me»
tpobifch, ma? ich in bie §anb nepme," fuhr S"o
Philipps noch immer gereigt fort, „Sie tonnten alfo
boch Sertrauen gu mir haben. SBir finb aber nun
beibe für ba? Äinb oerantmortlid), alfo ift e? ba?
befte, mir panbeln in gegenfeiiigem ©inoerftänbni?."

SBäprenb biefe? 3totegefprädhe? hatte ich meine
Xpränen getrodnet; erftaunt fap ich auf bie er»
gürnten Serren. Obmopl S"o Philipp? menigften?
gehn Saljre jünger fein muhte al? S"t Serger,
fchien er bodh eine gemiffe Slutorität über biefen gu
befipen.

„©oeline ®ura," fagte er, ftdh mtr mieber gu»
menbenb, „®ein Sater felbft pat e? beftimmt, bah
idp Sormunb fein foß; ich fragte ®idh nun
oorpin, ob ®u oerftanben, um ma? e? fidp panbelt,
unb ®u paft gefdpmiegen. ®u foflteft mich anfepen,
unb ®u fingft an gu meinen; jept frage idp ®idp
gum letztenmal: Serftepft ®u, in meldpem Ser»
pältni? idp 3" ®ir ftepe?"

„3dh weih e? nicht," gab idh 3ur Slntmort.

„®a? ift ihre 2iebling?pljrafe," fiel Xante gartet
ein, „fo oerfucht fie fidp h"au?gureben. ®a? geugt
oon einem unaufrichtigen Eparafter."

3cp füplte e? mit unabmei?barer ©emihheit, bah
fomohl fie al? audp S"r Philipp? mir feinblich
gefinnt maren. SBürbe benn S"r Serger (ein SBort
gu meinen ©unften fagen Satte er mir nicht Der»
fprochen, mein greunb gu fein?

„SBir merben nodp SJlittel finben, bie SBaprpeit
gu erfahren," oerfepte S"r Philipp?.

„Slntmorte mir jefct tlar unb offen, ©oeline:
SJlagft ®u miep leiben ober nidpt?"

„Slein, idp mag Sie nicht leiben," fagte ich
tropig, „idp münfepte, idp fäpe Sie nie mieber."

©in pöpnifche? 2äd)eln malte fidp auf feinen
3ügen; e? fpiegelte fiep auep in Xante farter?
SJlienen mieber.

„®a? ift fdplimm, nidpt etma für mid), nein,
eingig unb aßein für ®idj felbft."

„SBir teilen ba?felbe Sdpidfal," marf Xante
Sarter bagmifepen, „audp mir pat fie bie? fdpon ge»
antmortet, obmopl fie felbft (einen ©runb für tpre
Slbneigung angeben tann."

„3dp merbe trop aßem meine Sflidpt al? Sor»
munb nidpt oeraadpläffigen. ®a? Sinb muh etne
fdfjledjte ©rgiepung genoffen haben; gum ©lüd ift
e? noep Seit genug, nadpteilige ©inflttffe in 3a»
tunft Don ipm fern gu palten."

„3pre ©rgiepung berupt ja nun in bemäprten
Sänben," fagte Xante harter pöflidp, „tonnte nidpt
aber aufjer ber fdplecpten ©rgiepung nodp ein an»
berer gaftor gu bem fonberbaren Senepmen bei»

tragen? 3<h habe fo meine beftimmten Serbadpt?»
momente."

„Sitte, rooßen Sie biefelben nidpt näher be=

grünben?"
„®ang mie Sie münfdpen."

Sätte idp nidpt ein befonbere? SJlah Oon per»
fönlidpem SJlut befeffen, fo hätte mtep biefe? in tur»
ger unb tategorifdper SBeife geführte ©efprädp mopl
fepr einfdpüdhtern tonnen, fo aber tonnte tdp mir
ein gemiffe? gntereffe an bem Sertepr ber Seiben
ntept oerpeplen. ®iefer SJlut ift oft in befonber?
fepmierigen 2agen mein Sletter gemefen ; mo er mir
aber unter bem ®rud mibriger Serpältniffe ab»

panben gefommen, bin idp in foldpe Xiefen be?
©lenb? geraten, bah miep nur ©otte? fidptbare Sülfe
barau? erretten tonnte.

®ocp jept gur SBirdidpteit gurüd.
„3dp merbe mich," alfo lieh fidp Xante Sarter

jept oernepmen, „lebiglidp nur auf Xpatfacpen be»

fdpränten; Sie tonnen fidp 3pr Urteil bann felbft
bilben ; idp palte miep ja burdpau? nidpt für unfepl»
bar, bie Xpatfacpen mögen für fidp felbft reben."

„Sehr mopl," betätigte S"o Sßpilipp?, ber
grohe Spmpatpie für meine Xante gu empfinben
fdpien.

„®iefe Unterhaltung," fcplug fidp SSerger
mit einem mitleibigen Slid auf miep in? fßltttel,
„roirb mopl beffer in meiner Slbmefenpeit gepßogen;
fie ift mir auherorbentlidp peinlich, icp glaube audp,
grau Sarter maept meinem üereprten Soßegen tpre
Stitteilungen am liebften unter oier Slugen."

„S"r Serger," entgegnete meine Xante; — —
„6? ift meine Sacpe, Seom Serger gu ant»

morten," unterbradp fie Se" Sfjilipp?.
„ÜJleine SBorte bebürfen gar (einer Slntmort,"

oerfepte S"t Serger, „Sie miffen felbft, S«"
Philipp?, bah wein® Steroen fepr reigbar finb, aufjer»
bem tann (à) 3pnen, ber Sie fo oiel gemanbter
unb erfahrener finb, boep niept? nüpen; fo märe e?

für midp unb gugletdp audp für mein ßJlitnbel eine
©rletdpterung, menn mir bem ©efprädp nidpt bei»

gumopnen brauchten."
Serr Philipp? fap miep mit feinen (alten Slugen

ftreng an unb fragte: „Unb ma? fagft ®u bagu?
®u moßteft ja fepon oorpin gern aßein fein."

„3cp möcpte lieber miffen, ma? Xante über
miep berichtet," fagte idp, marf aber babei meinem
©önner einen bantbaren Slid für feine freunbltdpe
Siüdficptnapme gu, (gortf. folgt.)

Sucpbrucferei SUertur, @t. ©aßen.
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Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

IV.
D a s Test a ment.

freundlicher Begleiter führte mich ins

MIMI Verhandlungszimmer, wo ich meine Tante,
Herrn Dr. Sturm und den Herrn mit
den schwarzen Augen schon versammelt
fand. Sie blickten mich alle an, der

Nechtsanwalt mit ernster Miene, Tante Parker mit
argwöhnischem Blick und der „schwarze" Herr mit
unverhohlener Ungeduld. ^„Sie haben uns warten lassen, können Sie
denn niemals pünktlich sein?" sagte der Dunkeläugige

ärgerlich.
„Es thut mir leid," versetzte mein Freund höflich.
„Damit ist mir sehr wenig gedient."
Mein Beschützer schwieg und setzte mir einen

Stuhl an seine Seite, aber meine Tante riß mich

ärgerlich von ihm fort.
Dr. Sturm rückte seinen Sessel näher an den

Tisch und legte ein großes Aktenbündel in blauem
Umschlag vor sich hin.

Ein paar Sekunden herrschte tiefstes, feierliches
Schweigen; ich glaube, in diesem Augenblick wurde
es mir zum erstenmal so recht klar, daß meine
Eltern wirklich tot waren; mir kam alles, auch die
anwesenden Menschen, so gespensterhaft vor, und
ich schauerte unwillkürlich zusammen. Erst der helle

Schlag der großen Wanduhr brachte mich zur
Wirklichkeit zurück. —

Geschäftsmäßig öffnete der Rechtsanwalt seine
Akten, und aller Augen wandten sich ihm zu.

„Wir sind wohl alle bereit?" fragte er, sich

hauptsächlich an den Dunkeläugigen wendend.
„Völlig bereit," lautete die Antwort.
„Ehe ich mit dem Verlesen beginne," fuhr der

Notar fort, „möchte ich noch eine Bemerkung vorausschicken.

Es ist bei Eröffnung eines Testamentes
immer wünschenswert, daß alle Beteiligten persönlich

erscheinen; deshalb," hier wandte er sich an
meinen Gönner, bat ich Sie, Ihren Sohn zu
benachrichtigen."

„Mein Sohn ist im Auslande, er konnte seine

Reise nicht gut unterbrechen."
„Es ist auch nicht unbedingt nötig; nun handelt

es sich noch um eine gewisse Anna Feldner."
„Meine gute Anna," rief ich dazwischen.
„Was hat die hier zu suchen?" fuhr meine

Tante auf.
„Lassen Sie dieselbe rufen," war alles, was

der Notar entgegnete.
„Ich will sie holen," sagte ich aufspringend,

wurde aber von meiner Tante zurückgedrängt.
„Wenn sie durchaus zugegen sein muß," sagte

sie, „so mag sie der Gerichtsdiener holen."
Bald kam dieser mit Anna, die ein sehr

erstauntes Gesicht machte, zurück.

„Wir haben hier den letzten Willen des
verstorbenen Herrn Curt Eduard Dura vor uns,"
begann jetzt der Notar mit eintöniger Stimme; „da
nur eine einzige Erbin vorhanden ist, seine Tochter,
Eveline Dura, so habe ich mich ganz besonders an
diese zu wenden."

Ich blickte scheu nach meiner Tante, welche vor
Erregung zitterte, was ich gar nicht begreisen konnte,
sowie ich auch das Testament selbst mit all seinen
Verklausulierungen und juristischen Ausdrücken nicht
richtig verstand.

Wohl eine halbe Stunde lang las der Nechtsanwalt

in seiner monotonen Weise; mir wurde
ganz schwindelig zu Mute, ich glaubte mich von
unzähligen summenden Bienen umgeben und
befand mich in einem Zustande völliger Verwirrung.

Meiner Tante scharfe Stimme schreckte mich aus
meinen Träumereien aus: „Ist das alles?" fragte sie.

„Ja, alles," erwiderte Doktor Sturm in
gleichmütigem Tone.

„Und ich hätte gar nichts geerbt? Das muß
ein Mißverständnis sein. Nicht einmal mein Name
ist genannt, das ist unerhört, das lasse ich mir
nicht gefallen; es ist ganz undenkbar, daß mein
Schwager so gehandelt haben könnte."
' „Er war nicht Ihr Schwager; Frau Dura war

Ihre Stiefschwester."
„Das ist ganz gleich."
„Vor dem Gesetze doch nicht."
„Nun, meiner Ansicht nach kann mein Schwager

nicht bei klarem Verstände gewesen sein, als er
das Testament aufsetzte, wenn es sich nicht um ein
Ränkespiel handelt."

„Ich weiß, daß der Verstorbene bei Abfassung
seines letzten Willens völlig bei Verstände war,"
sagte der Notar mit Betonung, „Sie können
übrigens, wenn es Ihnen beliebt, selbst Einsicht in
das Schriftstück nehmen. Meine Aufgabe ist nun
erledigt; ich will nur zum Schluß nicht verfehlen,
das junge Fräulein zu dem schönen Besitztum," er
sagte diese Worte mit besonderem Nachdruck, „zu
beglückwünschen."

Das Testament war noch zu meiner Mutter
Lebzeiten aufgesetzt. Das schöne Besitztum wie auch
das Barvermögen war (letzteres) zu zwei Drittteilen

ihr zugeschrieben und sollte nach ihrem Tode
auf mich übergehen. Die Zinsen des letzten Drittels
sollten bis zu meinem 21. Lebensjahre zum Kapital
geschlagen werden, mein Vormund sollte für seine
Bemühungen jährlich 2000 M. erhalten. „Wenn
ich meines Kindes Wohl in die Hände meines
Freundes Richard Berger lege," so lautete die
diesbezügliche Stelle, „so geschieht es in dem Bewußtsein,

daß sie keinen besseren Ratgeber finden kann
und im Vertrauen auf die Herzensgüte, den edlen,
zuverlässigen Charakter dieses Mannes."

AIs ich diese Worte hörte, richtete ich meine
Augen auf meinen Gönner; ich fühlte instinktiv,
daß er gemeint sei. Unsere Blicke begegneten sich,
und ein freundliches Lächeln flog über sein Gesicht,
aber im nächsten Augenblick umdüsterten sich die
Züge und das Lächeln erstarb.

Außer den 2000 M. für Herrn Berger waren
noch 1000 M. für dessen Sohn Curt und ebenso viel
für unsere treue Anna ausgesetzt.

Nach der Mutter Tode hatte mein Vater dann
noch einen Nachtrag hinzugefügt, in welchem er in
den rührendsten Ausdrücken von dem Tode seiner
getreuen Lebensgefährtin sprach. Die Legate blieben
dieselben, das ganze übrige Vermögen war mir
zugesprochen, außerdem wurde noch ein zweiter Herr,
Herr Fred Philipps, der Kompagnon von Herrn
Berger, mir zum Vormund bestimmt. Diese Beiden
hatten völlige Bestimmungsfreiheit über mich und
mein Vermögen. Herr Philipps sollte ebenfalls
2000 Fr. jährlich erhalten, und mein Vater hatte
noch hinzugefügt, daß er diesen Herrn auf besondere

Empfehlung seines Freundes Berger zum
zweiten Vormund gewählt habe.

Nachdem der Notar die Schriftstücke wieder in
der blauen Mappe verwahrt hatte, schüttelte er
meinen beiden Vormündern die Hand und reichte
dann auch Tante Parker seine Rechte hin, die sie
aber stolz ausschlug. Nach einer kurzen Bemerkung
zu Herrn Philipps verließ er das Zimmer. Wir
andern folgten ihm und begaben uns in die
Wohnstube in unserm Hause.

V.
Herr Friedrich Philipps.

Mit den Worten: „Hast Du alles verstanden?"
trat jetzt Herr Philipps zu mir und legte dabei
seine Hand so schwer auf meine Schulter, daß ich

ihren Druck förmlich lähmend empfand; hülfesuchend
blickte ich nach Anna, doch ich spähte vergebens
nach ihr aus.

„Hast Du alles verstanden?" wiederholte Herr
Philipps seine Frage.

„Hörst Du denn nicht, was der Herr sagt?"
fuhr meine Tante dazwischen, als ich immer noch
schwieg.

„Ja, aber ich möchte gern allein sein."
„Du möchtest dies und Du möchtest jenes; es

kommt nur darauf an, was wir möchten."
„Sieh mir ins Gesicht," befahl Herr Philipps.
Ich that es, brach aber dabei in Thränen aus.
„Philipps," fiel jetzt Herrn Bergers freundliche

Stimme ein, „lassen Sie mich mit dem Kinde reden,
Ihr heftiges Auftreten erschreckt es, es hat schwere
Verluste zu ertragen und ist noch schwach und
angegriffen."

„Wir haben alle mehr oder weniger schwere
Verluste zu ertragen," entgegnete Herr Philipps
unwillig; „ich wünsche, daß mir das Kind Rede
und Antwort steht, wenn anders es kein Idiot ist."

„Aha" machte Tante Parker mit einem bedeutsamen

Blick.
„Es ist von größter Wichtigkeit," fuhr Herr

Philipps fort, „daß das Kind die Lage richtig
erfaßt. Eveline ist alt genug dazu, und ich lasse nicht
ab, bis ich meinen Zweck erreicht habe. Was das
.heftige Auftreten' betrifft, so ist das meine Sache,
Sie haben Ihre Art und Weise und ich die meine.
Ich dächte, Sie könnten nun selbst bald wissen,
welche die bessere ist."

„Sie haben Recht," begütigte ihn Herr Berger,
„verzeihen Sie, Herr Philipps."

„Sie wissen, ich thue alles gründlich und
methodisch, was ich in die Hand nehme," fuhr Herr
Philipps noch immer gereizt fort, „Sie könnten also
doch Vertrauen zu mir haben. Wir sind aber nun
beide für das Kind verantwortlich, also ist es das
beste, wir handeln in gegenseitigem Einverständnis."

Während dieses Zwiegespräches hatte ich meine
Thränen getrocknet; erstaunt sah ich auf die
erzürnten Herren. Obwohl Herr Philipps wenigstens
zehn Jahre jünger sein mußte als Herr Berger,
schien er doch eine gewisse Autorität über diesen zu
besitzen.

„Eveline Dura," sagte er, sich mir wieder
zuwendend, „Dein Vater selbst hat es bestimmt, daß
ich Dein Vormund sein soll; ich fragte Dich nun
vorhin, ob Du verstanden, um was es sich handelt,
und Du hast geschwiegen. Du solltest mich ansehen,
und Du fingst an zu weinen; jetzt frage ich Dich
zum letztenmal: Verstehst Du, in welchem
Verhältnis ich zu Dir stehe?"

„Ich weiß es nicht," gab ich zur Antwort.
„Das ist ihre Lieblingsphrase," fiel Tante Parker

ein, „so versucht sie sich herauszureden. Das zeugt
von einem unaufrichtigen Charakter."

Ich fühlte es mit unabweisbarer Gewißheit, daß
sowohl sie als auch Herr Philipps mir feindlich
gesinnt waren. Würde denn Herr Berger kein Wort
zu meinen Gunsten sagen? Hatte er mir nicht
versprochen, mein Freund zu sein?

„Wir werden noch Mittel finden, die Wahrheit
^ zu erfahren," versetzte Herr Philipps.

„Antworte mir jetzt klar und offen, Eveline:
Magst Du mich leiden oder nicht?"

„Nein, ich mag Sie nicht leiden," sagte ich
trotzig, „ich wünschte, ich sähe Sie nie wieder."

Ein höhnisches Lächeln malte sich auf seinen
Zügen; es spiegelte sich auch in Tante Parkers
Mienen wieder.

„Das ist schlimm, nicht etwa für mich, nein,
einzig und allein für Dich selbst."

„Wir teilen dasselbe Schicksal," warf Tante
Parker dazwischen, „auch mir hat sie dies schon
geantwortet, obwohl sie selbst keinen Grund für ihre
Abneigung angeben kann."

„Ich werde trotz allem meine Pflicht als
Vormund nicht vernachlässigen. Das Kind muß eine
schlechte Erziehung genossen haben; zum Glück ist
es noch Zeit genug, nachteilige Einflüsse in
Zukunft von ihm fern zu halten."

„Ihre Erziehung beruht ja nun in bewährten
Händen," sagte Tante Parker höflich, „könnte nicht
aber außer der schlechten Erziehung noch ein
anderer Faktor zu dem sonderbaren Benehmen
beitragen? Ich habe so meine bestimmten Verdachtsmomente."

„Bitte, wollen Sie dieselben nicht näher
begründen?"

„Ganz wie Sie wünschen."

Hätte ich nicht ein besonderes Maß von
persönlichem Mut besessen, so hätte mich dieses in kurzer

und kategorischer Weise geführte Gespräch wohl
sehr einschüchtern können, so aber konnte ich mir
ein gewisses Interesse an dem Verkehr der Beiden
nicht verhehlen. Dieser Mut ist oft in besonders
schwierigen Lagen mein Retter gewesen; wo er mir
aber unter dem Druck widriger Verhältnisse
abhanden gekommen, bin ich in solche Tiefen des
Elends geraten, daß mich nur Gottes sichtbare Hülfe
daraus erretten konnte.

Doch jetzt zur Wirklichkeit zurück.

„Ich werde mich," also ließ sich Tante Parker
jetzt vernehmen, „lediglich nur auf Thatsachen
beschränken; Sie können sich Ihr Urteil dann selbst
bilden; ich halte mich ja durchaus nicht für unfehlbar,

die Thatsachen mögen für sich selbst reden."
„Sehr wohl," bestätigte Herr Philipps, der

große Sympathie für meine Tante zu empfinden
schien.

„Diese Unterhaltung," schlug sich Herr Berger
mit einem mitleidigen Blick auf mich ins Mittel,
„wird wohl besser in meiner Abwesenheit gepflogen;
sie ist mir außerordentlich peinlich, ich glaube auch,
Frau Parker macht meinem verehrten Kollegen ihre
Mitteilungen am liebsten unter vier Augen."

„Herr Berger," entgegnete meine Tante; — —
„Es ist meine Sache, Herrn Berger zu

antworten," unterbrach sie Herr Philipps.
„Meine Worte bedürfen gar keiner Antwort,"

versetzte Herr Berger, „Sie wissen selbst, Herr
Philipps, daß meine Nerven sehr reizbar sind, außerdem

kann ich Ihnen, der Sie so viel gewandter
und erfahrener sind, doch nichts nützen; so wäre es

für mich und zugleich auch für mein Mündel eine
Erleichterung, wenn wir dem Gespräch nicht
beizuwohnen brauchten."

Herr Philipps sah mich mit seinen kalten Augen
streng an und fragte: „Und was sagst Du dazu?
Du wolltest ja schon vorhin gern allein sein."

„Ich möchte lieber wissen, was Tante über
mich berichtet," sagte ich, warf aber dabei meinem
Gönner einen dankbaren Blick für seine freundliche
Rücksichtnahme zu. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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JMUueffe "glrfeü'e derttßmfer ^er("ônncÇ>ftettcrt.
Cordflvebury,
berSpef belbe»
rühmten Son»
bonerlöanfpaw
fei Hlobatll,

SublocE & 60.
bat bem eng»
lifcpen Sßolte
jroei geiertage
im 3apre ge=

fdjenft, bie fo»

genannten
ïûanMçoli»
bapl, beren
ßuifüprung

et all perüor»
tragenbel f]ßar=

lamentlmilglieb burcpgefifct bat. ßt bat fiep batnit
im föerjen bei englifeben SBolfel ein unoergäng»
liebet Denfmal gebebt.

Sorb Aoebuip treibt über Dbol:
Ich finde OdoI sehr angenehm. [2625

©eneralmajor
Sir Uobn D. P.
Trend) ift einer
ber begabtefien
nnb fepneibigften
Sleiterfüprer ber
englifep. Slrmee.
6r mar befannt»
lieb ber einsige
englifebe föeer»

jüprer, ber fetbft
in ber für ©ng=
lanb unglüefliep»
ften iperiobe bei
fübafritanifepen
Stiegel mit ©r=

folg nnb ®lücf
gegen bie Suren
operierte,

©eneralmajor
greneb fagt über Dbol:

Odol scheint mir alle die ausgezeichneten Eigenschaften zu
besitzen, weiches man an ein tadelloses Mundwasser stellen muss.

Der herzog
von Argyll,
ber ©cbmager

bei Sonigl
ßbuarb, ift

niebt nur in»

folge feinel
glanjenben

Flamen! unb
feiner engen
fyamilienoer»
binbung mit

bem englifeben
Söniglpaufe

eine in ganj
ßnglanb be»

fannte unb an»
gefebene fperfönlid^feit, fonbern auep bureb feine
beroorragenb literatifcpe SE^ätigCett. ©rroäpnt fei
biet nur feine aulgegeid^nete Siograppie ber
Sönigin Victoria.

Der .'gerjog oon Slrgtjtt urteilt über Dbol:
Odol erscheine ihm ein ausgezeichnetes Präparat.

'Jtarti ben überaitftimmenbeti Urteilen ber pcrüorraßcubften jforfdjcr ift
Dbol baljcittgc Atunbiuaffcr, rocltfies alten Anforbeningen ber 3apitpt)gteitc am
»oÖtommenften eittfpritfit. il?er firfi fonfequent tiißlicp mit Obot Wtuitb unb
3citjne reinißt, fepiipt feine 3iif)ne oor Werberben.

(Es glärt3t bie laue ttlonbennacpt,
î)ie alten ©ipfel tagen,
Das Sünbet ift jureept gemaept,
3m lEporroeg ftept ber IDagen.
Unb untetrn lEporroeg fianben 3roci,
Kein btitter ftanb baneben,
Die fpraepen noep oott JEieb' unb Œteu' —
Dann gept's pinaus ins £eben.

Das letjte Höslein gab fie ipin
Urtb gab tpin beibe tfanbe,
Unb fiifjt' ipn faept — unb roie et ging,
Da ging ipr lEroft su (Enbe.

Der Efuffcplag brdpnt, bas poftporn fcpalit,
Durchs lEpor pitt tollt bet IDagen,
3pr mar, als pätt' er alt ipr ©lücf
3m Bünbel fortgetragen. «art ©tider.

SbgDriflcnB ©Diraitftvn.
8ajî frembe Art nod) gelten
©elbfp bann, menu fie bid) quält :

®ar oft "ift, mal mir fepeltcn,
®'rab — mal uni felber fef)lt.

grauen, beren ©rroerblfinn fd)on int fritpen Sinbel»
alter auf Soften ber öerseitlgüte aulgebilbet rourbe,
entbehren nidjt nur iljreë fdjönften SReijel, fonbern cl
mürbe it)nen aud) bie D-uelle bei reinften unb töft»
tieften ©lüclempfmbenl getrübt unb oerftopft.

Brâffcaflcn ter Retention.
Si. $(. Ç. giefjen ©ie bel Aacptl in ©fftgroaffer

getauepte ©oclen an, bie burd) überjogene troctene,

rootlene ©trümpfe bebecft finb. 2lm Dag bagegen pal»
ten ©ie bie 3-üfse unbebecft, menn ©ie im §aufe ober
uml Çmul ftd) Seroegung maepen.

grtfriger ^efer in %. ©lauben ©ie roirllid) nic^t,
bap ein feiner geartetel roeiblicpél ÏSefeu ftd) oerletjt
surüefsiebt, roenn el if)m ju Dpten tomrnt, bap aul»
fcplieptid) bie §öpe ber SWUgift bie SBapt einel ûîlannel
beeinflußt ®ap fie bei aller ©epnfucpt nad) eigenem
gamilienglucl bod) lieber barauf oerjicptet unb einfam
bleibt, all bap pe fid) ber ®efapr aulfe^te, um bel
©elbel miHen geheiratet gu roerben unb ibren 3Jtann
junt permanenten §eud)ter ju maepen. 2Bie mandjel
begüterte 5Dtäbcpen mürbe einem lieben Sebenggefäprten
feinen ganjen töefit) glüdlidjen fperjenl all Ueber»
raf^ung sur freien Verfügung in bie £>änbe legen,
menn el bie foftlidje Ueberseugung paben fönnte, nur
um feiner felbft mitten geroäplt, in mirllid) uneigen»
nüpiger SSeife geliebt ju roerben.

28. 21. ô. 2. in A. ttttit bem Diät: „£pun, mal
einem bie Ueberjeugung peipt" ift bei roeitem ein frieb»
lid)el Seben niept garantiert;, benn je anlgeprägter
unfere Ueberjeugung in biefer imb jener ©aepe ift, um
fo meniger ift fie Allgemeingut, um fo tnepr fonbert
fte fiep oon ber Ueberjeugung anberer ab unb ftept ipr
entgegen. Dal ftarre unb rücfjtcptllofe fpanbeln nad)
unferer ileberjeugung bebeutet alfo oiel mepr bie
Dppofition unb, aul biefer peroorgepenb, ben Srteg im
Steinen unb im ©ropen. SBenn ©ie in ©emeinfdjaft
anberer friebliip leben motten, fo müffen ©ie im ©egen»
teil gpre ©igenart fo roenig all möglicp geltenb nta^en,
fonbern ©ie müffen biejenige ber anbern ju oerftepen
fuepen, müffen fuepen, ipr ©erecptigleit roiberfapren
ju laffen. Unb bann müffen ©ie aucp baran benfen,
bap Srinjipien unb ©igenpeiten nod) lange nid)t bal»
felbe ift, roenn fepon fleinlicpe ©eelen bie lepteren all
bie erfteren barftetten motten, ©ngperjige unb îleintiepe
yjîenfcpen oerlangen oon iprer Umgebung Pîefpeft unb
9tacpad)tung für ipre „©runbfäpe", roenn fte in bett

nicptlfagenben Dingen bei atttäglicpen Sebenl ipren
©igenroitten rüdftiptllol burepbrüden motten, gnt gu»
famntenleben mit anberen gilt el alfo, in ben fleinen
unb nebenfäcplicpen Dingen bei Alltag! fiep ben an»
bem anjitpaffett unb roittig unterjuorbnen, roenn el
fein ntup, unb nur ba feinen Söitlen ju bepaupten, too
el fiep um bebeutfame unb fotgenfeproere Dittge pan»
belt. SEBer in ber @pe fiep nun bem attbern mepr unter»
orbtten, roer feine Siebpabereiett unb ©igenpeitett bem
anbera mepr ober meniger aufopfern foil, bal fottte
bod) für ben roeiblicpen Steil leine grage fein. Die
grau will boep bem SRann bal Çeim, bal er ipr
fepafft, bepaglid) unb lieb maepen? A5enn fiep bie! bei
gpnen niipt oon felber oerftept, fo bleiben ©ie oorerft
beffer noep lebig.

GflLflCTINA Kinder^
Milchmehl

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.
Unübertroffen. [2525

Man hüte sich vor Nachahmungen.

ittafctie gmtapmc bei Stppetitcl unb ©tärtung
bei SÖIut», Steroen» uttb Snodjenfqfteme! roerbett be=

roirtt bttrep ©ebrauep oon „@t. Url=SCBein" (gefeplicp
gefepüpt). @t. Url=2Bein ift fomit allen jenen ju em=
pfeplen, bie entroeber törperliep ober geiftig ermattet
finb. [2551

,,©t. Ur!»2öein" ift erpättlicp itt Apotpeleit àgr. 3.50
bie glafepe. SBo niept, fo roettbe man fiep bireft an
bie @t. Url» Apotpete, ©ototpurn. SSerfanbt franco
gegen Stacpnapme. Alan aepte genau auf ben Àanten
„@t. Ur! 2Bein." IDie genaue ©ebramplanroeifttng,
foroie SSeftanbteile finb auf jeber glafipe angegeben.)

y//////////////////////////////////<
Zur gel!. Beachtung.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inaerate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Ks sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Gesucht:
nach St. Oallen in ein Esswarengeschäft
nicht zu junge [2623

-,Tochter-
zur Besorgung der Uausgeschäfte und
Mithülfe im Laden. Kleiner Haushalt;
Kochen wird gerne gezeigt. Hauptbedingung

Treue und Zuverlässigkeit. Familiäre

Behandlung. Selbstgeschriebene
Offerten an (II2158 G)

J. Steiger, Handlung
Metzgergasse St. Gallen. \

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIATS FINS

DEVIKARS
Di© v<m Kenn©i*n bevorzugte Marke.

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen- XflüTTJE
Prospekte gratis [-25Ü0] Prospecte gratis.

3Tür eine 18jährige Tochter aus gutem
» Hause, thätig und anspruchlos, fertig

französisch sprechend, wird über die
Sommerferien Aufenthalt in feiner
Familie gesucht, am liebsten auf dem Land
oder an einem Kurort, sei es zur
Beaufsichtigung von Kindern oder zu leichter
Bethätigung im Haushalt. Gewicht wird
nur auf guten Umgang gelegt. Gefl.
Offerten unter Chiffre F V2615 befördert

die Expedition. [2615

Cine Witwe, diplomierte Krankender
pflegerin von vielseitiger Erfahrung,

durch Bethätigung in verschiedenen
Pariser-Hospitälern, die sich durch Zeugnisse

und Empfehlungen über ihre
Eignung und erfolgreiche Wirksamkeit im
Beruf ausweisen kann, sucht einen ihren
Fähigkeiten und Erfahrungen tntsprechenden

Wirkungskreis in der Schweiz.
Die Suchende zeichnet sich durch Geduld
und Pflichttreue aus. Gefl. Offerten unter
Chiffre FV2616 befördert die Expedition.

[2616

C ine geschäftstüchtige, lebenserfahrene
& Witwe, im Umgang gewandt und
gediegenen Wesens,sucht Stellung als Leiterin
einerFiliale oder als Haushälterin in einen
Hausstand mit Geschäft, in welchem die
Frau fehlt. Ein Vertrauensposten dieser
oder ähnlicher Art würde mit Gewissenhaftigkeit

und Verständnis ausgefüllt.
Antritt auf den Herbst oder später, je nach
Uebereinkunft. Beste Referenzen stehen

zur Verfügung. Gefl. Offerten unter
Chiffre A 2627 befördert die Exp. [2627

^ "
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AktueLLe Mrteit'e berühmter H'erfönLichkeiten.
LoraUvevmv.
der Chef des
berühmten Lon-
dvnerBankhaU'

ses Nobarts,
Lublock â Co.
hat dem
englischen Volke
zwei Feiertage
im Jahre
geschenkt, die

sogenannten
Bank-Holi-
days, deren
Einführung

er als
hervorragendes

Parlamentsmitglied durchgesttzt bat. Er hat sich damit
im Herzen des englischen Volkes ein unvergängliches

Denkmal gesetzt.

Lord Aveburh schreibt über Odol:
/cd /ode vdo/ «s/»r soZeoebm.

Generalmajor
Sir Zsstn 0.
?rene!l ist einer
der begabtesten
und schneidigsten
Neiterführer der
englisch. Armee.
Er war bekanntlich

der einzige
englische
Heerführer, der selbst
in der für England

unglücklichsten

Periode des
südafrikanischen
Krieges mit
Erfolg und Glück

gegen die Buren
operierte.

Generalmajor
French sagt über Odol:

0do/ «cbe/ot m/r s//s d/s sosFers/cbostoo //Aeosebs/ts/? ro
bes/trso, (ve/cbes mso so em tsde/Zoses z/imàssssr «tö//eo /ou««.

Der fierzeog
von Urgvil.
der Schwager

des Königs
Eduard, ist

nicht nur
infolge seines
glänzenden

Namens und
seiner engen
Familienverbindung

mit
dem englischen
Königshanse

eine in ganz
England

bekannte und
angesehene Persönlichkeit, sondern auch durch seine
hervorragend literarische Thätigkeit. Erwähnt sei
hier nur seine ausgezeichnete Biographie der
Königin Victoria.

Der Herzog von Argyll urteilt über Odol:
Odo/ srscbs/os /'à s/'/? susZs/s/cbosts« /râpsrst.

Nach den übereinstimmenden Urteilen der hervorragendsten Forscher ist
Odol dasjenige Mundwasser, welches allen Anforderungen der Zahnhygiene am
vollkommenste» entsprächt. Wer sich konsequent täglich mit Odol Mund und
Zähne reinigt, schulst seine Zähne vor Verderben.

Im Thorweg.
Es glänzt die laue Ulondennacht,
Die alten Gipfel ragen,
Das Bündel ist zurecht gemacht,

Thorweg steht der lvagen.
Und unterm Thorweg standen zwei,
Kein dritter stand daneben,
Die sprachen noch von kieb' und Treu' —
Dann geht's hinaus ins Leben.

Das letzte Röslein gab sie ihm
Und gab ihm beide Hände,
Und küßt' ihn sacht — und wie er ging,
Da ging ihr Trost zu Ende.

Der Hufschlag dröhnt, das Posthorn schallt,
Durchs Thor hin rollt der Wagen,
Ihr war, als hätt' er all ihr Glück
Zm Bündel fortgetragen. Karl Sti-l-r.

Abgerissene Gedanken.
Laß fremde Art noch gelten
Selbst, dann, wenn sie dich quält:
Gar oft Ist, was wir schelten,
G'rad — was uns selber fehlt.

Frauen, deren Erwerbssinn schon im frühen Kindesalter

auf Kosten der Herzensgüte ausgebildet wurde,
entbehren nicht nur ihres schönsten Reizes, sondern es
wurde ihnen auch die Quelle des reinsten und
köstlichsten Glückempfindens getrübt und verstopft.

Briefkasten der Redaktion.
A. A. K. Ziehen Sie des Nachts in Essigwnsser

getauchte Socken an, die durch überzogene trockene,

wollene Strümpfe bedeckt sind. Am Tag dagegen halten

Sie die Füße unbedeckt, wenn Sie im Hause oder
ums Haus sich Bewegung machen.

Eifriger Leser in H. Glauben Sie wirklich nicht,
daß ein feiner geartetes weibliches Wesen sich verletzt
zurückzieht, wenn es ihm zu Ohren kommt, daß
ausschließlich die Höhe der Mitgift die Wahl eines Mannes
beeinflußt? Daß sie bei aller Sehnsucht nach eigenem
Familienglück doch lieber darauf verzichtet und einsam
bleibt, als daß sie sich der Gesahr aussetzte, um des
Geldes willen geheiratet zu werden und ihren Mann
zum permanenten Heuchler zu machen. Wie manches
begüterte Mädchen würde einem lieben Lebensgefährten
seinen ganzen Besitz glücklichen Herzens als Ueber-
raschung zur freien Verfügung in die Hände legen,
wenn es die köstliche Ueberzeugung haben könnte, nur
um seiner selbst willen gewählt, in wirklich uneigennütziger

Weise geliebt zu werden.

ZS. Zî. H. I. in Ä. Mit dem Rat: „Thun, was
einem die Ueberzeugung heißt" ist bei weitem ein
friedliches Leben nicht garantiert;, denn je ausgeprägter
unsere Ueberzeugung in dieser imd jener Sache ist, um
so weniger ist sie Allgemeingut, um so mehr sondert
fie sich von der Ueberzeugung anderer ab und steht ihr
entgegen. Das starre und rücksichtslose Handeln nach
unserer Ueberzeugung bedeutet also viel mehr die
Opposition und, aus dieser hervorgehend, den Krieg im
Kleinen und im Großen. Wenn Sie in Gemeinschaft
anderer friedlich leben wollen, so müssen Sie im Gegenteil

Ihre Eigenart so wenig als möglich geltend machen,
sondern Sie müssen diejenige der andern zu verstehen
suchen, müssen suchen, ihr Gerechtigkeit widerfahren
zu lassen. Und dann müssen Sie auch daran denken,
daß Prinzipien und Eigenheiten noch lange nicht
dasselbe ist, wenn schon kleinliche Seelen die letzteren als
die ersteren darstellen wollen. Engherzige und kleinliche
Menschen verlangen von ihrer Umgebung Respekt und
Nachachtung für ihre „Grundsätze", wenn sie in den

nichtssagenden Dingen des alltäglichen Lebens ihren
Eigenwillen rücksichtslos durchdrücken wollen. Im
Zusammenleben mit anderen gilt es also, in den kleinen
und nebensächlichen Dingen des Alltags sich den
andern anzupassen und willig unterzuordnen, wenn es
sein muß, und nur da seinen Willen zu behaupten, wo
es sich um bedeutsame und folgenschwere Dinge handelt.

Wer in der Ehe sich nun dem andern mehr
unterordnen, wer seine Liebhabereien und Eigenheiten dem
andern mehr oder weniger aufopfern soll, das sollte
doch für den weiblichen Teil keine Frage sein. Die
Frau will doch dem Mann das Heim, das er ihr
schafft, behaglich und lieb machen? Wenn sich dies bei
Ihnen nicht von selber versteht, so bleiben Sie vorerst
besser noch ledig.

jVlilcztrrnstil
ìzestàt iZiüitte aus Hester /Vipenmilcst.

KI s2S2ö

iilan bitte sieb vor blaobakmungen.

Rasche Zunahme des Appetites und Stärkung
des Blut-, Nerven- und Knochensystemes werden
bewirkt durch Gebrauch von „St. Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt). St. Urs-Wein ist somit allen jenen zu
empfehlen, die entweder körperlich oder geistig ermattet
sind. s2S51

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

/up ssvss. LesâtuvK.

nacb à'/, t?a//e»i /n e/» DsemareuAeecbd//
n/cb/ su stu/iAe

sur DeeorAUUA der //ausAesebd/te und
iU///>ü//e à /unten. ///einer //auâa//,-
Docben udrd Aerne Aese/p/. //aux/bed/n-
AUNA Drei,« und Ducer/dssy//'«//. /'am/-
bare /leband/unA. De/bs/Aescbr/edeue
DLer/en au (//L/öK(/)

âe/Aei-, //«»càâ/
itte/SAerAa««e H/, j

Das läsal der Läugiingsnabrung ist die àttermilcb;
wo (liess keblt, smpksklt sieb die sterilisierte Körner
aipen-blilcb als berväkrteste, Zuverlässigste

Diese beünkrsie läaturinileb verbötet Verdauungs-
Störungen. Lis sichert dem Kinds eins bräktige Kon-
stitution und verleibt ibm blökendes äusssben.

Depots: In Dpotbsbon. j1608

In jeder Oontlseris und besseren kalonialwarenbandlnn)- erbültlivb.

cmcoaas n«s
«eVIUAIkS

KKLöS-OVOKX. Sokàvsen.
Lests jîàzi'zplM-

Drospökts Svâtis lââUNs Drospsots gratis.

ckkku'r e/»e /à'/âr/A« Doâ/er au« Au/em
ê //ause, /bä/iA um/ au»prucb/o«, /sr-
//A /ransös/sc/i spreobend, uurd Äber à
Dommer/er/eu Uu/en/ba// à /emer /'a-
m/tte Ae«ueb/, am //eb«/eu au/ dem Daud
oder au eàem Duror/, «e/ es sur De-
au/s/c/t/iAuuA von bouder» oder su /e/â/er
De/ba//AunA à //au«/ia//. t?e«u'c/it u>/rd
uur au/ Au/eu UmMUA Ae/eA/. <?e/k.

D)/erteu uu/er c?/»y/re D'kZ6IZ be/o'r-
de» / d»e Da?ped»/»'o»».

^àe lld/u-e, dip/om/er/e
V /»//eA«r(» ro»! r/e/se»/»S-er Dr/a/iruuA,
durâ De//!ä/«AU»A à ver«c/»'ede»e»l
Dar/ser-d/osp/td/eru, d/e s/c/î durâ ^euA-
u/sse und D,»p/e/î/uuAe»î u'dêr iNre D/A-
?!unA und er/o/pre/âe Udr^sa»n^e/t «m

Deru/ ausu-e/seu /ca?î?!, suâ e/n«n »/»» eu
DM/g^e/teu u»îd Dr/a/lrunA«»l «?î/s/?r«-
c/ienden lp/r/cunA?/,re/s /n de»' Lc/noe/^.
D/e Suâeude se/càe/ s/o/» durâ (dedu/d
und D/?/âttreue au«. <?e//. D^er/eu un/er
(d'/î///?'« DKLà'16 be/ô'rder/ d/e à/?ed/-
//o?». /SdUS

/ne Aesc/îd//s/dc/i//Ae, /ebe»«er/a/»rene^ lp//u>e, /»»! (/»NAani/ ?/«u-and/ und Ae-
d/eAenen lDese»is,«uc/!/ Äe//uuy a/« d,e//er/n
àerD///a/e oder a/s d/aus/iád/er/n/»» e/nen
//ausstand »»»// t/esc/id/t, /»! »oelc//e»» d/e
/'rau /«/»//. D/»» I er/rauens)?os/en d/e«er
oder a/»n//e/!er U»/ »oû'rde ?n/t t?eu>/ssen-

/ia/t/A/e/t und Der«/á'ndn/z au»Ae/////c. Un-
/»'/// au/ de» //erb«/ oder «pä/er, /e nac/t
Debere/nkun//. Des/e //e/e?'euse» »/ebe»!

sur Uer/ÜAUNA. (/»//. (d/ter/en u»i/er
t?b»j/re U Z6Z7 be/o'rde»'/ d/e Drp. /L6L7
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[EINE GÖTTERSABE

familien-fensionat
für junge Mädchen.

Gesunde Lage, herrl. Aussicht auf See
und Alpen. Vorzügliche Referenzen von
Eltern. Prospektus. [2591

Mad. Rnfer, Av. des Alpes, Lausanne.

.1

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de He Udriet-Grellet

Boudry, KencMtel.
Mme Cr. Gerster in
Cormondrêclie beiNeu-
châtel nimmt einige
junge Töchter bei sich

auf, welche die französische Sprache
zu erlernen wünschen. Schöne Villa.
Preis 60 Fr. im Monat. [2592

Pension.

gibt Auskunft über Heilverfahren oder
Heilmittel für [2621

ommer-Bis neuesten ^ßxühjahr* und

DamenkleidersfoffePostfreie
Zusendung

Postfreie
Zusendung

[2418der Firma Oettinger & Co., Zürich
sind hervorragend reichhaltig, geschmackvoll und gediegen.

0. Walter-Obrecht's

[2178
Ueberall erhältlich.

Luftkurort
1110 m ü. Meer St. Anton l'/r

„ Trogen l1/.,

diskrete Frauenleiden

gegen Einsendung von 20 Rp. in
Briefmarken unter „Sanitas" Ennenda.

Der Jjrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den Zjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
krankheiten

Zuckerharnruhr. Gicht, Rneumati's-

men, Gliederlähmungen, Wassersucht

werden sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode.
Darüber giebt Auskunft der „elektr. to
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu S
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie, in
Bottmingermühleb. Basel. (Adressen

von Geheilten ZU Diensten.)

ob Oberegg, Kt. Appenzell.
Vielbesuchter Ausflugspunkt. Grossartige Rundsicht. Ungemein heimeliger

Aufenthalt. Sehr massige Preise bei freundlicher Bedienung.
Gute Küche, nur reelle Getränke. Pensionspreis 372 — 4 Fr. pro Tag,

vier Mahlzeiten, Zimmer inbegritfen. [2579
Den verehrten Kurgästen, sowie Vereinen und Passanten etc. empfiehlt

sich höflich Alb. Plugster, Besitzer.

Spies Hotel-Pension Erica
-ma. (um Thunersee).

In schönster, ruhiger, staubfreier Lage. — Ganz neu und comfortabel I

eingerichtet. — Elektrisches Licht. — Massige Preise. [2506 j

A. Bandi-Engemann.

Reine, frische Nidelbutter i. Einsieden

liefert gut und billig [25M |

I Otto Am8tad in Beckenried, Dnterwalden-

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Ilniihprtrpfflioh gegen fettgianzende Haut, Sommer-
UIIUUGI II Cil IIUII sprossen und unreinen Teint.

Fin Versuch überzeugt.
Nur der Namenszug

in roter Schrift auf der Etiquette gibt Gewähr für
1807] die Echtheit.

Wie erwirbt man wahre Schönheit?
In 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege
der Haut werden alle Teintfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Haut, gelber, fleckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit Keine
Berufsstörung! Preis meines Mittels Fr. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre : „Die moderne Schönheitspflege."
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken.

Goldene Medaille : Paris 1903, London 1903. [2397

K. Schenke, Institut für Schönheitspflege, Zürich, Bahnhofstrasse 60.

Berner Stadttheater 1 Fr.-

Lose
versendet per Nachnahme Frau Fmma
Blatter, Loseversand, Bern. Erster
Treffer 30,000 Fr., letzter 5 Fr. Ziehungsliste

20 Cts. Diese Lose sind nur kurze
Zeit erhältlich. [2580

Bettnässen nnd Blasenschwäche.
Buer Wohlgeboren I Durch Ihre briefliche

Behandlung ist unser Knabe von seinem
Uebel (Bettnässen) gänzlich und dauernd
befreit. [2602

Fran A. Hanser, St. Galten.
Adresse:

Kuranstalt Väfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Mahlert, prakt. Arzt.

Sophie Koch's
weltberühmtes

Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. unschädlich,

schnell und glatt. (H 6. 5712)
Depots : In Lausanne : Pharmacie

Morin, Place de la Palud 21 ; Pharmacie
Caselmann, Rue St. Pierre 17.

In Basel: in der „Schwarzwald-
apotheke" am bad. Bahnhof. Droguerie
Voigt „z. Bäumlein'', Freiostr. [2531

In ZUrich: in d. „Central-ApotheKe".

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Lnzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Ist es Zufall oder nicht?
Jedenfalls aber Thatsache,

dass Herr Karl Huber in Zürich von seinem
langlährigen Nerven- und Magenleiden
durch die briefliche Behandlung ohne
Berufsstörung vollständig und dauernd in vier
Wochen geheilt wurde. Durch [2611

Kuranstalt Näfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Mahlert.

Jedermann verlange GratisbroschUre franko
und verschlossen.

Schweizer Frsuen-Zettnng — Blätter Mr den häuslichen Kreis

^Milisil^öNLimät
kür ^jurigs IVlàâczksrì.

ttesunds Lage, berrl. llussiokt ank Lee
und HIpsu. Vor^üglicds kleksren^eu von
Litern. prospektus. >2591

à«I. kilker, tv. à tl>m, tiì»83niie.

Ontvn kran^vsigokon Oàrriodt. Nnsik.
klalardoiton. Ipamilionlodon. Nitek-Xnr.
Vor^Uxliods Kokoron^on. Orospàt »nk Vor-
lançon. Oroig 600 Or. por àkr. ^2381

»e. lsquomet, Messsiiir île I« illikisl-örsiist

L«uÄr^, X«nvl»âtvl.

^l>»> Hlerstvr in
llormondrêebe keinen-
vdâtvl nimmt einige
^nnKv löoktsr bei sied

ank, welede Nie kran2vsisvdv Kpraods
üu erlernen wünseden. 8edöns Villa,
preis 66 Pr. im Monat. >2592

kêllàn.

gibt Vuskunkt über Ileilverkabrsn oder
lleümitte! kür 12621

07N.7N.S2?"WlS NSUSS^SN V7?ÜÄ^Q^7?" UNc!

Damsâs/àsMsposl/>s/s pos/frs/s

M18à /'/>à7 cê Ot).,
sàe? îâet Skeâesk«»î.

O. s

î >2178

tleberai! erbäitücb.

ìiìiRul'oi't
1KAV m iì. Alvvr Sî. knîon I'/.

„ IroKll i-/.

àà kmêàà
gegen Linsendung von 2V lìp. in Lrisk-
marken unter ,,8anitas" pnnenda.

/S5Ä6

^V/crs'no^ cisn ^u^sn.
7 /lrie/e Mr Zierst?, //«»làMàsne,

Lr^lsli«r, ältern, nn» Nie ^íra»iâ»len
an« cken^nA«» sn lesen. M'l ckre» warben-
nnd 1 vlo/o/i/pà - 7Vi/eà L'on 5. »7.

Miel. 7>eis là. 1.50 /in âr^en) nn-l
10 PM. porlo. liaben de» ,1.1^. litoser
»» 7>anl/«rt sMain), Maln^uai 20 1.

^srvenlsià
jeder ^.rt,

speeieil
Xovksoilmeriell.
kiervosilât in

polge gsistiKsr
und Körper-

lieber lieber-
anstrsnAUN^,
MekellmsrllS'

?uekertisrnrudr. Kieàt, kneumstis
men. klîelleriâllmullgeil. ^388«?-
Luedî werden 8lvller Asbsiit mit
dor absolut 8ellMSrii08KIl elekt-
risebsn dlaturdsiimetdods. l)a-
rübsr giebt àskunkt cler „klkKlr. i^
L3U83k!l", wsiedsr à 1 prs. ?u K
belieben ist von L. k. LllsMâllll,
Institut kür Lisktrotdsrapis in
LottmiogermllilIk d.Ss.8sl. (ikdres-
sen von kellkittkll 2U Diensten.)

od OdsrsST, ILt. F.ppsn26l1.
Vielbssuedtsr ^uskluAspunkt. drosssrti^e lìunilsiedt. linASmein dsime-

liKsr ^.ulsntdslt. 8sdr msssiKS Sreiss bei krsunàlicder lZsàisnun^.
duts Xüeds, nur reelle dstrsnke. Sensionsprsis 3'/?-1 Lr. pro 1s-v,

vier lilsdl^sitsn, dimmer inbeZrikken. >2579
Den vsredrtsn XurKÜstsn, sowie Vereinen und ?ssssntsn stv. einptisdlt

sied dökliod vtlb. Hesàer.

3VÎS2 ^à>-^ôN8Íon

(»»»I
In sokönster, rudizsr, stsubkreisr dsxe. — Ksn? neu und comkortsbel!

sinZsriektst. — Llektrisckss Liebt. — Massige ?reise. >2566

I î»rrtli-IDn rr«irr lìir!».

k»!»«, li-isciis Nâàttkr l. iinzielien

Ilotort sut urilj bllllx. ii°« >

6tto ^mstsll in kiliisntie!!, 0nt»wn!à«n-

Ilniikstl'tl'p'kkli^l, g°W l°ttgà,à «sui, Sommer-
vliuvvl ìl Vil Ilìill sprossen unii unreinen leint.

F/à /
dlur der kisinsnszuZ'

in roter Lodrikt snk der Lti^uette ^Idt Lswskr kür
186?i die Lodtdsit.

Wie MMdt msn «ski's Zekönksit?
In 16—14 lnAen einen blendend reinen, rosiAsrten leint!

Oured mein gsn? eigenartiges Verkadren ?ur rationellen Lllegs
der Haut werden alle leintksdlsr, wie Sommersprossen, Mit-
esser, 8äuren, Valten, raube, spröde liant, xellier, klvvdiKer
leint, loàennarben etc. radikal kür immer desvitiKt.

Garantie kür Lrkolx und Ilnsvdädlivddeit! Heine Leruks-
Störung! Lrsis meines Mittels Lr. 4. 75.

lZa^u gratis Lrosodürs: „Die moderne Lodondeitspklsge." Ver-
sandt üdsralldin diskret geg. Ilaedn. oder Linsend, in öriskmarken.

<1»>Äe»« Itl«â»lIIv: ?»rl» runs, I ..IIII..II inos. Ì2M7

K. 8elien><k, Institut tSk ZàtiàMge, lükieti, kslinliotàzs KV.

Itt iiier >ìtn«lttlî« iìtìi I Ir.

I.»»«
versendet per Haednskme Lrau Du»»»»
Itlutter, Loseversand, Ktvrn Lrster
lrekker 36.666 Lr., letzter 5 Lr. Liedungs-
liste 26 Lts. viese Lose sind nur kur^s
Leit erdältliek. >2586

kààiì Nâ Klsskllsedvâede.
LZuvr V^odtxvdorsn l Oürod Ikro driskliotis

Z3otiariâ1llN^ ist unsvr Xnads von soilivm
Ilsdvl (LottnässvQ) s'à^Iioà uiicl 6au«rQâ
dvkrsit. ^2602

?r»o Uâiissr, 8t. vsllsii.
^.itrossv:

lim Ziükvlss (Lekwsi?)
Or. niect. HinN liàlvrt, pràt. F.r?>t.

Zoxkiie Aclà
wsltborüttintös

Ospilatoirs
entkernt oesîebtslrsere etc. unscliSä-
lieb, scbne» und glatt. (It S. 5712)

: In laussnne: Lknrinucis
lilorin, Lines ds In?àd 2l; Vbarma-
ois Laselm-lnn, lins gt. Lierre 17.

In kasel: IN der „Lckwsrrvvsld-
npotksks" »in I>»d. Rsbntiok. llrogusris
Voigt ,,r. käumlein'b Lreiostr. l2Si!1

In Illrieli: in <1. „oentral-^potlieks".

HsiratS niOlit
odns Dr. Iistau, ttueli über die Lbe,
mit 39 anatomiseden liildvrn, preis
2 ?r., Dr. I.switt, Liebs und Ldv vknv
Kinder, preis 2 Pr., gelesen 2N baben.
Versand vsrsebiosssn dureb ZsvÄivKK«
V« rln^ in I ii^t rii. >2265

Hdnsdmsrn beider Werks
liskers gratis „Die sedmerx- und xv-
kadrlose pntbindunx der pranen"
sprsisxvkrönt).

?lst K8 !à!l à Mi?
^vâvukalls advr ^àatsaotis,

6ass Ovrr Xarl Oudpr in ^üriok von gviQvrQ
tanKlNtirissri Xvrv«»- imiS
àrod âiv briettioko OvkarlcZluns okrio Bv-
ruksLtöruos volwtUnsli^ uiiâ tiausrnä in vier
^Voedvn ^etisilt ^urclv. Ourà ^2611

(Leti^vei^)
vr. Lmtl ZS»t»Ivrt.

.lectvrliianii vsrlansv Oratigdr03okUr6 franko
nnd vorsoklosgsn.
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 12442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme rasche Hebung der körperlichenlKräfte >£ Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Alan verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In - und Auslandes glänzend begutachtet!

1903er

neue Cenzburger
Zrdbeerconfiture

anerkannt feinste und beliebteste Qualität
in allen bessern Handlungen soeben eingetroffen und zu haben

in hübschen Blecheimern von 25, 10 und 5 Kilos;
in soliden Emaileimern von 25, 10 und 5 Kilos;
in soliden Emailkochgeschirren von 10 und 5 Kilos;
in weissen Töpfen, Gläsern und Flacons von 500 Gramm.

W Mail verlange ausdrücklich Lenzburger Erdbeerconfiture.

Qonservenj abriteCenzburg
vorm. Henkel1 & Roth. [2323

Vereinfachtes und verbessertes Konservierungssystem
zur Herstellung von Obst-, Gemüse-, Beeren- u. Fleisch-Konserven im Haushalte.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Alle Gläser sind farblos
und äusserst widerstandsfähig.

Leiste Garantie für Bruch.
Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen.

Gratis Prospekte mit genauer Anleitung
und vielen neuen erprobten Rezepten
umgehend franko. [2622

E. ScMlcLknecht-Tohler
ST. GALLEN.

Telephon 685. Patent 18516.

Bruchleidende
finden sichere und schnelle Heilung durch mein patentiertes, mit
verschiedenen goldenen Medaillen und höchsten Auszeichnungen prämiertes

HBruchband ohne Feder HlMan hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen. Auf Anfrage Broschüre mit
Dankschreiben vieler Geheilten gratis und franko durch (0 700B) [2429

Dr. Reimanns, Valkenberg, L Nr. 160, Holland.

• ttlizemamt's feinste Palmbutter •
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonsohemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2'/2 Kg. zu Fr. 4.40,
48/a Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Cacao De long
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leichtlöslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

SALUS Zürich :

Bern:
Splügenstrasse 2.

Thunstrasse 32.

Telephon. [2121

Einzige Privat - Institute für Anwendung der Eugen Konrad Müller'schen
Elektro-Permeatherapie. Rascher, dauernder Erfolg bei Rheumatismen, Gicht,
Neuralgien, Ischias, Schlaflosigkeit, Schreibkrampf, Migräne, Nervosität etc.
Gefahrloses und schmerzfreies Verfahren. Aerztl. Sprechstunde an Wochentagen

von 3—5 Uhr unentgeltlich. Prospekte gratis. Die Direktion.

„Sanitas" in Steffistnirg bei Than

für Nervenleidende, Herzleidende, chron. Muskel- und Gelenkleiden, innere
Krankheiten. Vollkommenste Einrichtung für physik. Therapie. Kleine
Patientenzahl. Massige Preise. [2512
Ausführlicher Prospekt durch den leitenden Arzt und Besitzer Dr. Sixt.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

cisi- tâglioksn klskrun^
rnrttelst jZusntitsteo von 12142

Or. HorrirriSls HasiriatoNSn
fserein/Ste«, <-oooentrierts« àeoio^/obio, o. .Ve. «r,zgr, 70,0, <./ie,„,^ea reins« <?i> cerin 2o,o, vv^ein /<>,« inei. u-i ttiii/,, <»,ook)

kswià ksi Kiriàsrn iscisn ^.Itsrs wie ^rwÄLkssusn
«o/irielle ^1 /i/ietlà«»abuie ì-l rasobe SebnuZ àr bàr/,eràbe»^râ/te èt StärbunZ clés t?e«a«it-1Verve»«^st?r»s.

vo/^ ' -^/an /^orurns/'s //<???,17)1/ ?'07/ à'. ///- /

6/*

K6t/6 ^eK^tk/^e/*
^/'àe/'coK/à/'e

aneàannt feinste und beliebteste Qualität
in àllsn dssssl'n l-i3kàItikA6ii sosdsn SinZstl'offSii nncl ^ti Iiadsn

in küksokon. LIseliSinisrn von 25, 10 nnâ 5 ILilos;
in soliàon ^Zlnailsirnsrn von 25, 10 nnâ 5 Xilos;
in soliàon Dinaillrooligosobirron von 10 unà 5 ILilos;
in tvoisson ?öpkon, dlàsorn nnà ?Iaoons von 500 drannn.

M" àn vei'ìcMUk AU8àûà1ick ^enTbur^er Lräbeerconfiture. "N»

(?0KS67'v6K/a6/'/^
12323

Veràjseìà unà vkrde88krtk8 Hon8ervierung88li8iem
lup Kmiellling von lldst-, kîemlloe-, koenen- u. fleisoli-Konzemn im llsuoksite.

àeàer Zut verseblisssbars Xoebtopk kann
vervsnàet veràsn. tille Lilàser sinà karblos
nnà äusserst wiàsrstanàskâbig.

leià tiaiuiltie kür liiiicb.
^akireioke lìekeren^en von Haus-

krausn, Xocksebulsn unà lanàwirtsebaktlieben
Vereinen.

Liratis Prospekte mit genauer àlsitung
unà vielen neuen erprobten Rezepten um-
gsbsnà kranko. 12622

X 8<MIàn6à-IM6r
s?.

I'elspbon 685 latent 18516.

LrnàlsiâsiicìS ^WWW>
tilläen «t«I»vrv unct «elisttlv Iltillliije àurob mein patentiertes, mit ver-
sebisàsnvn golàenen Kleàaillsn unà böebstsn ttusàcbnungen prämiertes

>W> Oruolilzaiiâ ànS ^6âSr M>
Klan büts sieb vor minàervsrtigsn àobabmungsn. àuk tlnkraxe Lrosekürs mit
vanksebrsiden vieler Lisksiltsn gratis unà kranko àureb (Li 766 g) (2423

Or. Itsiniaons, Val^Sobery, O Ikr. 160, Holland.

« AiZîmann'î lîinîlè?slmb«tter «
garantiert rsinss ?àan2sntstt, vorn Xantonssksiniksr in 8t. dallsn als Fesunoles
^oo/i/ett be/nnàsn, sslkst Mr sok^vaoks Nässn Isiskt vsràanliok, signet siok vor-

2urn ^oeüeo, Sr-sts« nnà Inkolgs ikrss koken ^ettgskaltss unà
billigsu Preises sa. 50°/^ gsgsn anàsrs öuttsrssrtsn.

^Vo niotlt ain ?Iàs srd'âltlivd, livtsrt LUodssn 2u drntto ea. 2Vs ^n 1<'r. l.-tv,
Xg. 2N 8 k'r. krsi gsgsn ^aodnatnnv, grössvrs Nsngsn dilligsr. >^1571

lî. Nuliseli, klorîtstr. 14, 8t. tiulleii. llâuptiiIsâerlitK kür à 8àsl?.

Sacso ve Zsng
der îeînsìe und vorîeîlksttesìe

kellsndîseke Osvso.
^iznisl. boHällätsobsr Noklistsrant.

Lolljene MMIe
^àiiLstellung pgris 1900

Lranâ ?rix Kors Loneours
tà^gisiaisolas ^usst-stluiag k'sr'ts 1SOI.

Liarantisrt rein, lsiekt löstiek, nakrbakt, ergiebig,
köstliebsr Liesebmaek, ksinstss itroma. 12571

2äriob:
Oerii:

8pIüA6Nstrtts«ö 2.

"Ibunstl'usss 32.

I'SISP^OO. s2121

Mn^iigs privat - Instituts Mr ^n^vsnàung àsr ÜMgen I^snraà NUIIsr'sotisn
Màtro^srinsatlisrapis. Rasoìisr, àausrnàsr l^rkslg ksi Kksnrnatisinsn, (liokt,
Xsnralgisn, Isvkias, âeklaklosigissit, 8ekrvikkralnpk, Nigräns, Nervosität sto.
dskakrlosvs unà soínnvr^krsiss Vsrkakrsn. ^.sristl. 8prsodstunàs an Wooken-
tagsu von 3^5 Ilkr nnsntgvltliok. I^rospàts gratis. I>iv

„Lavitas" w LteMurz d«i Ikuii
tu r Xei vvnleiàenàe, I Isrxle!«>en«>e, vbron. iVlnsbeì- unà Livlenkleiàsn, innere
tiranbbeite». Vollboininvnste Linriebtunx kür pbvsik. ^kllerapie. Kleine
ratlenteniîabl. ltlässi^e l'rvise. 12512

ltusküki'Iiebsi' Prospekt àurà àsn leitsnàsn àt unà kesitxsr N» ^iixt.
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aaa
Tochter-Pensionat Mr Ray-Halfan |

Fiez, le Cèdre, Grandson. iSI Gründlicher Unterricht in der französischen Sprache, in der Musik. S3
jH im Englischen, Italienische.! u. im Zuschneiden. Bäder. Prachtvoller Garten.

m Park. Referenzen: Schweiz, Deutschland, Oesterreich, England. [2626

Hörning's reines

Pflanzen- «*
Äähr-Salz/g?

W
_ x >sr

<3

Prämiertes
Schweizer
Fabrikat.

4r

Unübertroffen
garant. Oehalt, nur in Originalpackung.

An Rosen, Nelken, Fruchtbäumen, Erdbeeren,
Trauben laut Zeugnissen die beston Resultate. —

Einfache Behandlung. — Man gebe Neliweizer-
produkt den Vorzug und verlange nur „Fleuriii"

in Originalpackung. 2619
Ueberall erhältlich in Büchsen à 1 kg 2 kg 5 kg
(Probedosen à 60 u. Fr. 1.20) ä Fr. 2.-, 3.60. 8.—

Wo nicht erhältlich gegen Einsendung des Betrages franko
durch die Schweiz von Alph. Horning, Bern.

Eiscn-v

Somafose
EISENHALTIGES FLEISCHE1WEISS

Hervorragendes .appetitanregendes Kräftigungsmittel
für Bleichsüchtige.

Eisen-somatose besteht ans Somatose mil 2 % Eisen in organischer Bindung.

Farbenfa-briken vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld.
[2575

Hotel *
Pension jMpitia Tiertscheti 1351 m

21 2 Stunden von Chur (via Passugg).

Kurhaus& PensionSfolzenfels
748 m il. M. [2491] Eröffnet, 15. Mai.

* Flüeli-Sachsein, Obwalden.
Vielbesuchter Luftkurort. Prachtvolle Aussicht über See, Berg und Tal.

Eintägige lohnende Spaziergänge. Bergtouren. Schöne Waldungen in nächster
Umgebung. Ein neu angelegter Spaziergang um Pension Stolzenfels. Hohe geräumige
Zimmer mit Balkon. Bäder und Telephon im Hause. Anerkannt gute Küche.
Reelle Weine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis inkl. Zimmer 4—5 Fr. —
Mai, Juni und September reduzierte Preise. Prospekt auf Verlangen. Kuranten,
Passanten, Vereinen und Schulen empfiehlt sich bestens Joh. Omlin-Omlin.

Stahlbad Knutwil.
Bahnst. Sursee. Oflen von Mai bis Mitte Oktober. Kant. Luzern.

Reichhaltige Stahlquelle, Stahl- und Soolbäder, Douche, Fango-Bäder. Neue
sanitarische Einrichtungen. Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeiner [2518 [

Körperschwäche, Blutarmut, Bleichsucht,
chron. Gebärmutterleiden, chron. Rheumatismus und Gicht, Nervenleiden und bei
allen Rekonvaleszenzen. — Schattige Parkanlagen und Spaziergänge. Nahe Tannenwälder.

Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise. Telephon. Prospekte
gratis. Kurarzt : V. Troller. Es empfiehlt sich bestens

(Ii i5io Lz) Frau Witwe Troller-Brunner.

1

Kaiser-
Ilief Borax
] SKIFB I

1 Die beliebte Kaiser-Borax-Seife (mit herrlichem Veilelien-Duft) 1
1 ist unübertroffen als Verschönerungsmittel für die Haut, macht dieselbe

A zart, rein und weiss. Preis 75 cts. M
Vorrätig in den Niederlagen von Kaiser-Borax.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, Mitteleinziges
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviort und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr-4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Depots:
Baden: L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. ltorseliaeli: L Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z. Gorberberg. Rüti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Seliaffliausen : Gebr. Quidort.
Buisdorf: Ed. Zbindon zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chawxdefonds: Droguerie nouchätoloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Wliiterthnr : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld : Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Borgen : J. Staub. Ziiricli : H- Volkart & Co.; Marktgasse.
Lnzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [23'J6

Gut eingerichtetes Familienhotel, in schönster, geschützter und aussichtsreicher
Lage ob dem Dorfe. Nahe, herrliche Waldpromonaden, Hochtouren. Kürzeste Route und
Uoborgangsstation nach Arosa. Prospekte und Näheres durch (H 1565 Ch) [2620
Telephon. Brenn.

Pension Alphorn
1345 Meter ü. Meer. Tschiertschen Graubünden.

Angenehmer, ruhiger Sommeranfenthalt in schöner, geschützter Lage.

Chaletbau mit grossen Veranden. Nahe Tannenwaldungen.
— Pension incl. Licht und Bedienung 4 Fr. ———

Prospekte und nähere Auskunft orteilt gerne [2545

(Zag Ch 12«) Frl. B. Sc Ii in id.

Tür erholungsbedürftige
und ßaturfreunde. « •

MM-MM * Hole! & Pension znr Fast
1250 m ü. Meer Kt. GraubUnden.Station Versam

Eröffnet ab Mitte Juni.
Neuerbautes, sorgfältig ausgestattetes Haus in hochromantischem, waldreichem und ruhigem Alpental.

Anerkannt gute Küche. Veltlinerweine. [2558

Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. Prospekt gratis.
Höflich empfiehlt sich der Besitzer Thomas Hunger.

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriiiigli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Kurhaus-Pension

gchweifoenalp
1130 Meter

ii. M. ob Griessbach. Briseeer
neu erbaut, komfortabel ungerichtet, in prächtiger Alpenlandschaft.
Herrliche, ozonreiche Luft, grosse Waldungen, prachtvolle Rundsicht.
Zahlreiche lohnende Spaziergänge und Ausflüge. Ausgangspunkt für
hochinteressante Bergtouren. Deutsche Kegelbahn. Pensionspreis von 5 Fr.
an. Saison vom 15. Mai bis Ende September. Prospekte gratis. (H2386Y)

2490] Eigentümer: Notar Schneider-Maerki, Interlaken.

Neuheiten!
TTIDLX-OJCL

Gold- und Silberwaren
2271 empfohlen höflich

Gebrüder1 Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen, j. Garantie.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Damen-, Herren-, Knaben-

\Fritsclj&(£

Heitestes Specialgeschäft der Schweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fortifie Costumes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2348

Schweizer Fraurn-Zeilung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

N
V
V

lôàier-I'êilà^ II' A

fïeze, le vèckne, kl^anrlson. W
îN liriimiiieker iinterriekt in lier franiösisvben Spravke, in lien iiilusik,

^ >m Lnglisvlien, Itslienisviie u. im 2usvbneiclen. kscler, prsvbivoiier Karten,
esrk. Neferen^ent 8ob>vei?, veuissbisnit, Vesterreivb, Lnglsnli. ^26^6

Höimiriy s reine«

Wine»-
Mr-8à/^ê
__ X

<3

?râir>isrtss
Zckvveiisr
fabnkat.

Unüllerirchen
AZTR'ZTIìì. m»- ill Oi-ixi»îìIj>!ìàil.?.

^KN Xo3vn, Xvlken, Xruoktkäumen. Xrddeeren,
d'randen lant ^eugni33en die do3tvn 1iv3ultatv. —

Xinksode idedandlnng. — àn gel»e 5^<5t»wei»«r-
den Vorzug nnd verlange nnr „I'leiirin"

in Originalpaokung. 2619
I/vdorall srdältliot» in LUvk3en à 1 kg 2 kg 5 kg
(Orodedo3en à 60 n. Xr. 1.20) à Xr. 2.-, 8.60. 8.—

Vo niokt erdältliok gegen Xin3vndung de3 Üetragv3 krankn
durek die Lekwà von Kern.

Lisen-v

DOmcltOLe
LISL>ltt^b1'I(iL8 fl.LI5c3LNVLI88

Hervmagenàs.ZMtilâelMàMstiaimmàl
kür VIeìcbsnvkìige.

sizeli-Zomilize dsüeitl ziiz Zoiiizioîs mil? °/o lise» in mgzimclies öiülimz.

l'âl'belàbnl^n vorm, prirâr, Ls^er L- Lo,, Liberselci
^2375

Aotel êì

?ension Alpins 7iertsàn 18S1 m

2 '
^ Lìunàsn von 01iur (vis, ?s,ssuAA).

ä/^ä5<e /î?/r^à^/às/r^/?
>rt «. )tt. ^>öiZ°,te« lk.7. àî.

l?e^besttäen /)u/r/cu«or't. /Vacii^rok/« ^4»s«>â< üben -8ee, üe^A «nck 7'a/,
ân/à'AlîAe /o/»»«>lcke L^la^ierAàAe. àrAto»re?l. Kâàe iI/l/à«A«li à » « </ià/er s/m-

7?à «nî« a«Ae^A<«»- Kpae/e»'Aa»A «m Kok^e«/)-ss. //o?!« A«,'àms/e
Xrmmsr mîê siu/so». Là'c/e?' «n<i Vekrpiio» à blâse. >4»e?salînt Aià /ttûâ«,
/seeks« H^êl»e. ^l«/»»eràa>»e L«ck'en«»A. sV,»»ond^n«î« in/c/, ^»mmen à—â />, —
M>», â»» î«»ck Kepiember »eàr-ierte />eks«. />o«/lek/ a«/ beâ»lAe», ^sura?lke»,
/slàâ«nken, Lel-e/nem unck Kcktuke» e,»p/î«k!kl «ick» bestens ^o/r. 0l»rki»t-0/>îktlr.

Staklbsâ I^nut'iVll.
Là8t. 8UI-SSS. »lien von Ai die Mille lll<là. -ê- Kant. l.u?e>-n.

Roivkda1tÌA0 Ltadicinollv. 8tad1- nnâ Looldââer, vonoko, I^anso-LU6or. Kouv
3anitari3odo ^inriodtnnKon. ^usgs^eicknete Heilerkolge dvi allxoinoinor ^2518

ILôrpsrsoIiv?àoìis, Lln^àrinuì. Llsiàsuolii),
ekron. Kebärmuttsrleiclvn, odron. 1ìd6nlnati3inu3 nnà (?ioìit, ^orvonloläon und dvi
allon Roàonva1s32SN2on. — Lodatti^o ^arkanla^on nnâ Npa^ior^Unss. I^ào d'annon-
wäldor. gokono à33iodtl3x)unkìo. Billiso ?on3ion3i)roi3o. lelepkvn. ì>ro3pàts
Srà3. kur»r-!t: V. 'U'reller. Il)3 oinpüollid siok do3tsn3

II1S101^ I i iiii Wir«« > I <»II« I Itiiliiixi.

>

Ksissn
<U öonsx

TRIkW I

> Die böliebts tlii»iser-lt»r»x-8etke «mit ilerrliàm Vsiletieli-IZuktt II ist lilliiböitivSsii als VorsellönsrungsmiNel silr à Usut, macllt äieseidk >
rsrt, ro!n liilà «siss. kreis 7S ots, M

VoiràtíZ in llèii I^IieàerillASil voll X^iskl-Lorax.

pgâvtol Mittel0iv2ix03
kür ^arkeìdôdon, à3 kono1lto3 ^likwi3o1lvn 8v3ìatt.ot.»
sllalìî? olìno (llädtlN sidt, ^'aliroliìNK IlUId, I^inolvuin oon-
3orviort nnd àusfri3o1iíi. ^Vivtl3on nnd lilookon fällt

Sanis kort; t?orno1lìo3 und 3okort trookon. Aonsni33o oto. ttnk àkrîìKo. i)iì3 Imiter ^olt)-
liod 2n 4 1?r. nnd kardl<>3 ?in ^r-.1.50 nnr allein ookt ^n tiakon in folgenden Depots
k»<î«n: 1_i. Mander, ^Vpotkeke. k»i»i»er»wil: I^oui3 (?riv33vr.
k»»el : I^r. p're^ 2nm Uiolìkorn. k«»r«et»»eì» : Mander «à Oo., ^.potdvke.

t^an3 Wugtler, vrog. 2. Oerberdvrg. kiiti (Xt. Tûriolì): tl. ^Itorker.
Kern: Xrnil Xnpk. SljeI»»NK»u«en : Oebr. (^nidort.
knr^«Inrt: Kld. l^dinden 2ur alten l'o3t. (rg. 8igg, l^olin.
OI»»ux«Ietnn«t»: Drognerie nenolìâteloi3e »îjt. <M,»Ilen : 3odlatter à t^o.

?errooket «à Oie. ^VintertlUiir : 0. Xrn3t Lolinevberg.
W'r»nenfel,t-. Hand3okin <à Oomp. (1et>r. l^uidort.
»nrKeu: d. Ltauk. ^iiriel» : Ll- Voilai t «à Oo.. ^1arl^tga33v.
I^NBern : I)i3ler «d lìeinliart. von l^ürvn, Xintlie3otlerplat2.

^arketol i3r niekt 2iu verweeli3eln rnit Xaetlatiinnngen, die nnter âtinlioti lanten-

(!nt eingerielltote3 lì'izmjiiyntzotel, in 3oliôn3ìer. ge3odnt2ter nod an33ielit8roiolier
I^age ol) dein llorle. Xade, lierrliellv VValdpronn iladen, lloelltonren. Xnr2e3tv liontv nnd
Oe1)ergang33tation naà ^.ro3a. ^ro3pekte lind l^äliere3 durok (Id 1565 Od) (2620

l'slspiicili. r,. Itl« I»I>.

tension ^.Iptioru
t3^ö Rder ii. Hekr. ^SOkiertsOkeri lZraubünäsn.

liWiii'I»»«'!', niliijsvr 8«mmvlNik«iltI>!ìIt i» iivlivner, g«8elnìtiitei' tag«.

Lkal6l.dg.u mit ^rosssn Vkmnàsm tiàs Iànnsn>vaiâungen.
— rensillil iiiel. Ilit I>t uii«1 ijvliiviiunK 4 ?i'. ——

^rosxvktlî lillà iiililviu ^uskuiikt vlicild Alirlio >25-ig

(^-lxvk iZk> rei. It. H«I»i»ià.

Mr ErdolungtbeaüMIge
uncl Natuttreuà « »

8sl!iî»'MjM ^ Niîl à kölM êlll kliiil
1250 m ü. iVIesn Xi. Ki-kludünllen.

^rÖkknst sì) lVlitts -luni.
lieuerdeules, eorglSitig slizzestettelee là in lioclii'oinzntiàni, «zilli'eicliein uni! MW üpentsi.

^nerksnni guis Xücke. Veltlinsl'Vieine. ^2558

Pensionspreis von ?r. 4,30 an per rag, Prospekt gratis,
Miliek empiiellit sied cisr Lesàer Hiiiijx««.

>Vir ^Ils kaufen nur

Mocolst Zpningli
gleieli vor^ügliok

2urn kîoliessen wie 2urn Kecken!

UI'tlÄUS^MLiON

AQl»^SK?»si»aRx»
i!,'!<» iVlstvr

ü. i>l. od (ZrÎSS8ds.à
neu erbaut, komkortskel einzeriebtet, in pracktiZsr álpsnlancisebast, Herr-
liebe, o^vnreieks bust, grosse VValäungsn, pracbtvolls lìunâsiekt, ?abl-
reiebs loknenliv Lpa?isrgängs unci ilusilüge, iluszaugspunkt kür boek-
interessante IZsrgtoursn, Oeutseke Xegelbakn, ?ensionsprsis von 3 br.
an. Laison vorn 1ü, Uai bis Linie Lepternber, Prospekte gratis, (Il 2386 V)

2iso; l/jAkiibüiuei t I^Iotar Leltneillsi'-IVIaei'Iii, Interlakon.

eàeià! l<^K

Kolli- uni! 8ilbkrwaren

Ukrrnasbsr unà tlolàsvttmisàs
!^t <>i»II«i» ü^z»«ivl,e«

Honxasss 16, nàodsb àsr p>c>sb.

kepsrsturen. Garantie,

?««ibv I ^oiiiplîìi «
der „3e1lwoi2or Xranen-^sitnng" werden ank
Verlangen gerne grati3 n. franko 2uge3andt.

vamkn-, Herren-, Knaben-

àc»snK
Netteile« ZxecIi»ge»cI>âN «er îclnvelr.

0rc>sss^uswakl î. »louvoauiSs.
Vertrau/ insisrwslss.

üastümoz, Uilsssillortizuiig,
Allster unU !VNlUsbi>cIer ànko, >2Z^8
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XiEÏtESpoJi
Salb ein ©tünblein Ijarr' id) fgon

2Xuf ben alten tßofttllon,
Unb roaë roirb er bringen
SSlaue, roeifie, gelbe Söoten —

2lber einen rofaroten
3a nor allen (Singen.

Ôerje, §erjlein, Ungetüm,
9lid)t fo roilb nnb ungeftüm,
23alb Ijaft bn bie ©rüfie!
SBarte nur, bie roinbeëfgneHen
©Rimmel mit ben (teilen ©geüen
SSringen all baë Siebe, ©üjje.

£>ei, roaë f)ör' id)? — feiner ©djatl,
Samba unb tpeitfgenfnaü
SBon beë 33erge§ SHanbe!
£>er,;e, Çerjlein, lag bein Stofen,
Saufenb bunte SiebeSrofen
SSoti bem weiten, fremben Sanbe!

9!äger Hingt beë ^ßoft^orri§ Son,
©gau: e§ lagt ber tpoftidon
greubig ntir entgegen.
6erj, nun fonnnt ber Sag beë 3efteë,
Seiner ©eljnfugt 2lHerbefteë
Siefe fgroarjen Safegen gegen.

Stofenrot — unb ba§ ift mein,
Sagt bie (Briefe (Briefe fein!
ißlag, igr guten Seute!
©egt igr'ë niegt, unb foH ig'ë fagen:
9lur für 2lnior fägtt ber SBagen
Sinzig unb alleine geute.

©gon fö. @trn$burger.

CIjKldîEiïutngtn ta her j&dttosij.
Sie Qagl ber (Sgefcgeibungëflagen, forcie biejenige

ber auêgefprogenen ©cgeibungen gaben laut ber nom
eibg. ftatiftifgen (Bureau getauëgqgebenen ©tatiftif im
3afjre 1902 eine Qunatpne erfagreit. @ë mürben nämlid)
im 3agre 1902 im ganjen non ben ©erigten beurteilt
1258 ©fjefgeibungëflagen (1901: 1185), bauon tourben
91 (88) burd) 2lbroeifung, 62 (70) burig seitroeife Sren=
nung, 1105 (1027) burd) ©geibung entfegieben. SBon

je 100 Silagen beantworteten bie ©erigte 7,2 mit
Ülbroeifung, 4,9 mit Srennung unb 87,9 mit ©cgeibung.
fjür baë oorgergegenbe Qagr 1901 mar biefeë (Ber;

gdltnië 7,4 5,9 unb 86,7. (Bon ben einzelnen Sans
tonen roeifen im Qagre 1902 gegenüber bem S3orjagre
12 eine grögere, 12 eine Heinere unb 1 in beiben hagren
bie gleige ßagl non ©cgeibungen auf.

SBon ben 1105 bauernben ©cgeibungen beë $agre§
1902 erfolgten 461 geftügt auf beiberfeitiges SBerlangen
unb SBergältniffe, bie mit bem SBefen ber (gge unner=
träglig finb (2lrt. 45 beë ©efefceë), 123 toegen ©ge»
brueg (2lrt 46a), 210 roegen 92acgftellung naeg bem
Seben, fegroerer SRigganblung ober tiefer ©Ijrenfränfung
(2lrt 46 c), 44 roegen SBerurteitung ju entegrenber
©träfe (2lrt 46 c), 60 roegen böswilliger (Berlaffung
(2lrt. 47 d), 19 roegen längerer unb ungeilbarer ®eifteë=
frantgeit (2lrt. 46 c), 317 roegen fonftiger tiefer 3er=
rüttung beë egelidjen SBergältniffe? (2trt. 47).

SBon ben 9692 roägrenb beë ^agrjegntë 1891—1900
gefigiebenen @gen roaren 5895 als folege „mit Sinbern"
unb 3505 al§ folege „ogne Kinber" bejeignet. 9Sei

292 ©gen rourbe in biefer SBejiegung ein Üluffcglug
nidjt erteilt. SBerben bxefe let) tern aug ben alë „ogne
Stinber" bejeigneten ©gen pgejäglt, fo roaren oon
ben gefgiebenen ©gen 61 ifSrog. mit unb 39 (fkoj.
ogne Stinber. Sabei ift aber ju beagten, bag bie 21ns

gaben nur bie äur 3eit ber ©gefgeibung lebenben
Stinber berüeffigtigen. Sie Qaglen laffen eë roogl alë
roagrfgeinlig annegmen, bag ber (Befit) non Kinbern
eger non ber ©geibung jurücfgalte ; ein ftrenger SBes

roeië ift aber nigt ju erbringen, roeil 2luffglüffe über
baë Kinberoerijâltnië bei allen beftegenben ©gen nigt
oorttegen. ©eroögntig nimmt man an, bag ein fünftel
aller ©gen finberloë fei.

SBon ben 5895 ©gen mit Stinbern gatten 2243
ein Kinb, 1534 jroei Stinber, 944 brei Stinber, 530 nier
Stinber, 267 fünf Kiitber, 170 fegë Sinber, 93 geben
Stinber, 60 agt Stinber, 24 neun Kinber, 13 jegn Stinber,
7 elf Stinber, 8 jroölf Stinber unb je 1 brei;egn unb
nier^egn Stinber. 2ll§ befrembenb bejeignet ba§ ftati=
ftifge SBureau bie goge Qagl ber ^älle, in benen nigt
angegeben roorben roar, ob Stinber norganben geroefen
feien ober nigt. ©§ ift bafür faum eine annegmbare
©ntfgulbigung benfbar, roeil bie 3ute^un8 etroaiger
Stinber an bie beiben ©gegolten einen für alle gälte
gefeglig »orgefgriebenen Söeftanbteil be§ Urteils ju
biiben gat.

Qm SBerigtSjagr famen brei Klagen auf 9ligtigteit
ber @ge ,(ur SBeurteilung : je eine bureg ba§ SBegrlS^
gerigt non ÜReilen, ba§ Qinilgerigt in S3afel unb
ba§ KantonSgeridjt in 9leuenburg. Qn allen brei gälten
rourbe bie 9îigtigïeit ber angefocgtenen ©gen au§»

gefprogeu, ämeimat roegen Soppelege be§ SBtanneS
unb einmal roegen Soppelege ber grau.

»»»»«<«
Neuheit Neuheil

Mund-und Gurgelwasser

in trockener Form

Desinfiziert die
mundböhle

Parfümiert den

fltent 2320

Preis per Flasche 2 Fr.

für mindestens
800 Mundspülungen.

In allen Apotheken,
Drogerien und Par-
ifümeriegeschäften.

DIE ERSTEN HEISSEN TAGE.
Die ersten heissen Tage drücken selbst den

widerstandsfähigsten Menschen nieder. Zur
Stillung des Durstes und zur Erleichterung der
Verdauung zehn Tropfen Pfeffermünzgeist Ricqlès in
einem Glas Zuckerwasser. — Gegen-Kopfschmerzen
(Migräne) sind Umschläge von kaltem mit dem Ric-
qlèm gemischtem Wasser besonders wirkungsvoll.
— Man vermeide die Nachahmungen und fordere
stets Ricqlès. [2456

Cnnaenleideti.
non

„ftutitttberfttlitt" geilt

_ rafg felbft gartnäefige gälte
grow, iiimgentatarrt) unb Stftgma ; e§ ift

äugteig ba§ befte SBorbeugungëmittel gegen ©groinb=
fugt, ©roge ©rfolge. SSiele 2lnerfennung§fgraben,
iflreië 3r. 3. 50. ®épôt8 : îlpotg. «. Sobccf in geriêau ;

®larft=îlpotgefe in ©afel. [2119

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295 |

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Fabrik 1 Wasch- lä Träctne-Ailap

J. DÜNNER
in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine
für Private 10—12 Leintücher odor 16 Hemden.

^ Koi-li/.eit 30 Minnten.
Mindestens 50 °/o Ersparnis an Zeit und Brennmaterial.

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

Waschmaschinen, Auswindmaschinen für Wasserbetrieb,

Tröckne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [2369

* * 4 Schreibbücher *
für Handwerker und Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch 2. —
Kassabuch „ 1.50

si lit«i*enDuell [1937] 1. 80
Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

A. Niederhäuser, Schreihhücherfahrik, Grenchen.

Sßhoellwaseh-]VIasehiöe
Kugellager-Antrieb. ^ Patent Nr. 22,008.

Unstreitig das beste,was bis jetzt auf dem Gebiete existiert,
fabriziert in 3 Grössen für 75 bis 100 Fr. [2522

A. Flury-Roth, Birmensdorferstr. 203, Zürich III.
Garantie. — Maschine auf Probe. — Verl. Prospekte.

Hundorte von Referenzen, aus allen Gegenden der Schweiz.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt h „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme.

2289] Verlag und Expedition.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei

2537] Terlinden & Co.
vormals H. Hintermeister Zürich

werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert
und retourniert In solider

IW Gratis*Schachtelpackung. "W!
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschatten der Schweiz

Doktor Panitz und seine

Roman von ttl. Reimburg
CDit diesem neuesten fesselnden Roman der gefeierten Grjäblerin
eröffnet die „6ai*tCfllatlbC" soeben ein neues Quartal

Abonnements auf das Ii. Quartal
zum Preise von 2 fr. 70 cts. bei

allen Buchhandlungen und Postanstalten.

öt. Gallen Zweite Beitage zu Nr. 26 der Schweizer Frauen-Zeitung. 28. Juni l90Z

Liebespost.

Jald ein Stündlein harr' ich schon
Auf den alten Postillon.
Und was wird er bringend
Blaue, weiße, gelbe Boten —

Aber einen rosaroten
Ja vor allen Dinge».

Herze, Herzlein, Ungetüm,
Nicht so wild und ungestüm.
Bald hast du die Grüße!
Warte nur, die windesschnellen
Schimmel mit den hellen Schellen
Bringen all das Liebe, Süße.

Hei, was hör' ich? — Ferner Schall,
Tarada und Peitschenknall
Von des Berges Rande!
Herze, Herzlein, laß dein Tosen,
Tausend bunte Liebesrosen
Von dem weiten, fremden Lande!

Näher klingt des Posthorns Ton,
Schau: es lacht der Postillon
Freudig mir entgegen.
Herz, nun kommt der Tag des Festes,
Deiner Sehnsucht Allerbestes
Diese schwarzen Taschen hegen.

Rosenrot — und das ist mein,
Laßt die Briefe Briefe sein!
Platz, ihr guten Leute!
Seht ihr's nicht, und soll ich's sagen:
Nur für Amor fährt der Wagen
Einzig und alleine heute.

Egon H. Strasburger.

Ehescheidungen in der Schweiz.
Die Zahl der Ehescheidungsklagen, sowie diejenige

der ausgesprochenen Scheidungen haben laut der vom
eidg. statistischen Bureau herausgegebenen Statistik im
Jahre 1902 eine Zunahme erfahren. Es wurden nämlich
im Jahre 1902 im ganzen von den Gerichten beurteilt
1258 Ehescheidungsklagen (1901: 1185), davon wurden
91 (88) durch Abweisung, 02 <70) durch zeitweise Trennung,

1105 (1027) durch Scheidung entschieden. Von
je 100 Klagen beantworteten die Gerichte 7,2 mit
Abweisung, 4,9 mit Trennung und 87,9 mit Scheidung.
Für das vorhergehende Jahr 1901 war dieses Ver¬

hältnis 7,1 5,9 und 86,7. Von den einzelnen
Kantonen weisen im Jahre 1902 gegenüber dem Borjahre,
12 eine größere, 12 eine kleinere und 1 in beiden Jahren
die gleiche Zahl von Scheidungen auf.

Von den 1105 dauernden Scheidungen des Jahres
1902 erfolgten 461 gestützt auf beiderseitiges Verlangen
und Verhältnisse, die mit dem Wesen der Ehe
unverträglich sind (Art. 45 des Gesetzes), 123 wegen
Ehebruch (Art 46 ai, 210 wegen Nachstellung nach dem
Leben, schwerer Mißhandlung oder tiefer Ehrenkränkung
(Art 40 e), 44 wegen Verurteilung zu entehrender
Strafe (Art 46 o), 60 wegen böswilliger Verlassung
(Art. 47 d>, 19 wegen längerer und unheilbarer
Geisteskrankheit (Art. 40 c), 317 wegen sonstiger tiefer
Zerrüttung des ehelichen Verhältnisses (Art. 47>.

Von den 9692 während des Jahrzehnts 1891—1900
geschiedenen Ehen waren 5395 als solche „mit Kindern"
und 3505 als solche „ohne Kinder" bezeichnet. Bei
292 Ehen wurde in dieser Beziehung ein Aufschluß
nicht erteilt. Werden diese letztern auch den als „ohne
Kinder" bezeichneten Ehen zugezählt, so waren von
den geschiedenen Ehen 61 Proz. mit und 39 Proz.
ohne Kinder. Dabei ist aber zu beachten, daß die
Angaben nur die zur Zeit der Ehescheidung lebenden
Kinder berücksichtigen. Die Zahlen lassen es wohl als
wahrscheinlich annehmen, daß der Besitz von Kindern
eher von der Scheidung zurückhalte; ein strenger
Beweis ist aber nicht zu erbringen, weil Aufschlüsse über
das Kinderverhältnis bei allen bestehenden Ehen nicht
vorliegen. Gewöhnlich nimmt man an, daß ein Fünftel
aller Ehen kinderlos sei.

Von den 5895 Ehen mit Kindern hatten 2243
ein Kind, 1534 zwei Kinder. 944 drei Kinder, 530 vier
Kinder, 267 fünf Kinder, 170 sechs Kinder, 93 sieben
Kinder, 60 acht Kinder, 24 neun Kinder, 13 zehn Kinder,
7 elf Kinder, 3 zwölf Kinder und je 1 dreizehn und
vierzehn Kinder. Als befremdend bezeichnet das
statistische Bureau die hohe Zahl der Fälle, in denen nicht
angegeben worden war, ob Kinder vorhanden gewesen
seien oder nicht. Es ist dafür kaum eine annehmbare
Entschuldigung denkbar, weil die Zuteilung etwaiger
Kinder an die beiden Ehegatten einen für alle Fälle
gesetzlich vorgeschriebenen Bestandteil des Urteils zu
bilden hat.

Im Berichtsjahr kamen drei Klagen auf Nichtigkeit
der Ehe zur Beurteilung: je eine durch das Bezirksgericht

von Meilen, das Zivilgericht in Basel und
das Kantonsgericht in Neuenburg. In allen drei Fällen
wurde die Nichtigkeit der angefochtenen Ehen aus¬

gesprochen, zweimal wegen Doppelehe des Mannes
und einmal wegen Doppelehe der Frau.

Hàil »oulisil

lluiiil- linll kUgàsm
in kàM lonn

veslnklzlert Sie

Mundhöhle

parfümiert Sen

Uten,

i'ms per linà tr.

800 ZVlullàspûlullxvQ.

In allen Apotheken,
vl'oASi'isn uncl k^ai'-
>fü m ep i exese liâiìsn.

015 5N8I5« «51885« IKK5.
IZ Ois ersten dvissen lags drücken selbst den
widerstandskäbigsten blensebsn nieder. Zur Ltil-
lung des Durstes und xur Lrlsiobtsrunx der
Verdauung xobu Irnpksn Okskksrinüimgeist lkteqlè« in
einem Olas Zucksrwasser. — Ksgsu-kopksebmsrxsu
(Nigräus) sind tlmscblägo von kaltem mit dem Ztit
qf«« gsmisebtsm iVasssr besonders wirkungsvoll.
— Nan vermeide die ülaebakmungsn und borders
stets s2456

Lungenlelden.
von

„Antituberkulin" heilt

^ rasch selbst hartnäckige Fälle
chron. Lungenkatarrh und Asthma; es ist

zugleich das beste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Große àfolge. Viele Anerkennungsschreiben.
Preis Fr. 3. 50. Dépôts: Apoth. A. Lobcck in HeriSau ;

Markt-Apotheke in Basel. 12119

linabsn->n8titut « lianllsl88àle
(Zlvs-Hoasssaii, dressier b. ^susadur^.

l^rlernuns der modernen Spraolisn nnd 3'àtlioìier HandelZlaoder. Lieben
diplomierte I^ebrvr. Referenden von mebr als 1600 ebsmalison ^öslinzen. ^2295 î

die wirklivb eine komplette und auvb trans-
portable IVasebsinriebtunx ist, wird seit
17 lakrsn erstellt von der

ck. vVl'MZl?
in ZczbÖnbökI bei Lsrn.
Diese Nasebine dab vivs und wird

damit die ^Vasobe «sekookt, durob das Dreben total
xewasoken und liefert aneb svnüxend koobendes
Wasser dnm D'àtern derselben. Inbalt der Klane,Kino
kilr privat« 10—12 Deintiloker odor 16 Hemden.

I4«,eli?, it ZV tli»»to».
Màtens 50", » D'zMà îtil üeil uiitl kremmMesmI.

toistungsangabon, durok Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

WâsàrrtasoìiiiiSri, ^.uswiriàrrtssàirtSrt à VViì330r-

bàivd, l'rôczk.ris^rtlâgSrt silt l'rivà, Hotels und Anstalten,
dmelinunggn und Prospekte xu Diensten. (2369

X » 4 Sckreibbücker «
kür ^ariäwsrüer unü Qssczbâktsleuts.

DDlìrrp^4>tx<zN, praktisch eingeteilt Dr. 2. 50
2 —

„ 1 50

I :>ìitri1,,, 1. 80
Versende alle vier Lüebsr statt xu D r. 7.8V xu nur D r 0.—.

^.. Meâerdàsr, Ledreiddiiellerlädril, Krenedsv.

5<Zd06lWcl5eK"jVlcl86diV6
LuKelIà^ei-àti iest. Patent lVr. 22,008.

DIi»»itrvitijx «las« t»v!st«,was bisjstxt auf dem Oebiete existiert,
kabrixiert in 3 Lrössen kür 75 bis llll) kr. s2522

k'lurzk-kotk, kirMiiààtt.M, juried III.
Rnndvrte von Referenden, aus allen Dexenden der Lobweid.

â/kààà/k
à 70'. S —

âs à „ — 6S
«rrrck à „ —. 60

T'romFter per ââaalime.

LL8S/ un ci

Oirskts Lsnckriirxsn an âto loskarrnts xrössts unâ srsts

Kkàlie àlàM u. Mààvi
2537s D X:. < t>.

k. Hinternieister ^7°»
wsrâsrr in kr»rr.«st«r D rî»>t ^«»rjptliltizp skkektulsrì

uncl rstournisrt irr soliâsr-

AM- cZostis^SotisOtitSlpctczt^tlng. "MU
ttilislvii u. OsvSts in sllon srüssoron Ztältton u- drtsokskton dor gvàwsix

Doktor Dann? uns seine

Ndman von I)SiMl)Utg
Mit diesem neuesten fesselnden Roman der gefeierten Erzählerin
eröffnet die „LgDtSNlSUbS" soeben ein neues Ouartal.

Albonnîmeittî auk das ll. guartal
zum preise von 2 fr. 70 cts. bei

allen Suchhandlungen und postanstalten.



SrfihmjEt ïrauen -Jetiung — Blätter für ben ftäusttdien Stets

Brillant-Seife k Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

TTelbea-»!! m mm. las« Rx'n. "^S® [2499

Helios-Email-Putzpulver
ill grünen Paketen

ist das beste mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayenco-
Gegenstände von Hnsätzen aller Hrt zu
reinigen.

Helios-Scluiellglaiiz-Piitzpulver
in gelben Paketen

ist das beste mittet, um Kupfer- und
Messinggegenständen rasch einen
brillanten Hochglanz zu verleihen.

Helios-Messer-Patzpulver
in blauen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen- und
Stahlwaren zu reinigen und zu polioren.

Helios-Silber-Putzpiilver
in rosa Paketen

ist das beste mittel, um Sillier-, Gold-,
Xickol u. Zimigeirenstüncle Ohne Schaden
für die feinsten Uerzierungen raset) und
dauernd bocbalänzenä zu machen [2380

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Fritz Sabler, Glarus.

Vorrätig in Droguerien u.Coloniaiwarenhandlungen.

K—1 -J*

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktikol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes»Aufwischen ohne
Glanzverlust! Geruchlos und sofort trocken!
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Dètail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten Lendi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte, auf den Namen

l'raktikol und unsere Firma.
Dépôts: Droguerien Zürich : Wernle, Widmer,

Gerig, Hottingerbazar. Bern: C. Blau. Burgdorf:
Wwe. v. J. Marty. Heiden : J. Wiek zum Bazar
Vevey : J. v. Auw. Montreux : Jules Rumpf.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener j^ode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werto liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gogen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

er g
es 1
590 1

Baumwolltücher
ausgesticlite prima Qualitäten werden
VoStückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Kngrros-Preiseii geliefert vom Fabriklager
Jacques Beeker, Ennemla, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

Wers noeh niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese, darüber: ,,Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und ,,Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 l'fennig) vom Verfasser: [2510

J.B.Moser, Frankfurt a.M., Mainquai261.

Schwachknöchel -Schuhe
fTbeurer

Hans Sachs

[2185

Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchelbleiben
gerade und krumme werden

gerade in F. Benrers
I WEAR THEM

Jetzt.
IDONT

Einst.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochaohtungsvoll
woifhaiden (Bodania) B-Arzt Fch Spengler

Ct. Appenzell A.-Kh. pract. Specialist für M.aSSage u. schwed. ffeilgymnastik-

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Nährmittelfabrik
2247] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkomtnen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr, 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen. 12288

Nervenleiden.
Schwächezustände. Frauenleiden, Magen-;

Haut- und Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (auch brieflich ohne
Berufsstörung) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Huranstalt häfels (Schweiz)
Dr. med. Fmil Kahlert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr.

SjpNE BÜSTE Ierzielt m. in 2 Monaten durch d.
PILULES ORIENTALES

die einzig echten und als ^
gesundheits-zuträglich garantlrt. cc

welche ohne die Taille zu fe
vergrössern ein graziöses k>Embonpoint erzeugen. £Flac.m.NotizFr.6.35 franko. •=-
Ratlé,ipothek., 5, P*ssageVerd«»n,

(Pari». — Depot in Qtnf :
Droguerie Cartier iJorln,

12, hue du Marché.

Das Geheimnis
warum

Singer's
hygienisch. Zwieback
sich so rasch die Gunst der
Konsumenten erworben hat, liegt darin;
Verwendung nur erstklassiger

Rohmaterialien.
Persönliche, strenge

Fabrikationskontrolle. [2195
Täglich frische Fabrikation nur

im Verhältnis zum Konsum.

Keine Lagerware
Man verlange daher nur

Singer's liygien. Zwieback
und weise Nachahmungen zurück!

Schweizer.
Bretzel- und ZwiehacK-TahriK

£b. Singer, Basel.

K. und k. priv. ehem. Fabrik

Aug. Falls, Wien, IV./i

Falk's

APHANIZON
ist das einzige, für jedermann praktische
Mittel, um Flecken aus allen Stoffen rasch,
mühelos und sicher zu entfernen. Vom höh.
kgl.württemberg'schen Kriegsministerium
geprüft und den Truppen zum Reinigen der
Uniformen empfohlen. [2559

ZW«* Im «vi * 2

Absolut sicher und rasch wirkendes Mittel
gegen die unangenehmen Folgen von Stichen
von fliegenden Insekten aller Art. Prämiiert
bei der diesjährigen internationalen
Bienenzucht-Ausstellung in Wien. In Stahlkapsel
bequem bei sich zu tragen.

Erhältlich in allen Droguerien, Parfume-
rien und Apotheken.

General-Dépôt für die Schweiz : Herreu
G. Kiefer & Co., in Basel. (WäGto lö61/5g)

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifon

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

kràut-8à à 8àpàr
v/eräen von sparsamen tlaustrsuen immer sngewenäet, wo es sivli äarum bsnäelt, eine regelmässig svböne u. tsäelloso tVssobe ru
erkalten. Me Bsustrsuen sparen mebr àurvb ä. Oebrauvb von guien Seiten, äs scblevbte Seitensorien äie tVäsoke balä gsnr ruinieren.

là" U »»« » -»> » «»». »»-» »»« «» ,-"!>!.

lldiv^Lmîlil-tlitîpiilvkr
in zxi'iii»eZ» Paketen

izt àaz beste Mittel, um Iminii-, ^iim-,

(iegensüimtt, v»n NnZâtnen îliler Nit INI

lldj08.8dìiìdIZluii^.kàWlvvr
in «»vil»SIR Raketen

ist das beste Mittel, um Riipker- und
^1e83ln??e?sn3timden rascb einen
brillanten vocbglanx verleiden.

kLlÌ08-â!^8KI'-kutîpuIVKI'
ill l»lîìi»v?ì Ràeten

ist Sas beste Mittel, um Ri3en- nnd Ktadl-

llelioz.^llbeì-tiitîpiilvôl'
in I «I bi i» Paketen

izt âl>z beste Mittel, um Alliier-, (lallt-,
Xirkei II. ^iim^i'^cm5NUmik; ebne Sckntten
tue <iie leinîten Verzierungen rszcl, uns
<iiiuern<I bscbgliinüens ?.u imwinoi

SrripNstili
ll.Wkgklin, M»I. fiih gà, às.

Vmàlig in »tlilpistibii u.lîliioiiiZiVtZi'eiiiiNlÛliiigsii.

^—

^iieikemluiiU
linàet überall unser
gesst?!. geselnitxtss

k'islitìkli!

äs àassvlbs ^jsàem
Loàen pracbtvollen
àanernà. Klains ver-
leibt. Kein ^Vicbsen,
kein Lloebsn mebr!
vrössts Anke- unà
Ksiìersparnis! Os-
stattet ksnebtss»/tnkwisebsu' ôbns vian^-
vertust! Verneblos nnci sokort trocken!
Bot^struktur bleibt siebtbar. Ktnkaebsts
itnwsnànng! Konserviert unà krisebt
vinoteum ank! Prospekt unà Ksugnisss
gratis, direkter Oètall-Versanàt àurcti
àis ^Uein-pabrikantsn I t ixli à <«.,
Kranmiinster 17, lêliivicli. s1964

kokten Sie, bitte, sut tien t/amen

I'rnlitili«! unci unsere tirms.

Qssd^rnaORvoIlS, Isiczlai aeis-
fubindar-s l'oilsîisrl,

VonrlStlrnsìSS IVloclSnklaii

V/iengs Aolls
mit tisr HiàIiàn»8l)kil!ìZô ,,lm koucloir".
dadrliod 24 rviok i11u3trierte ReRe mit
48karl>i?vn Nedekildsrn. üker 2800 Kb-
bildungen, 24 Ünterbaitung8dsiisgen nnd

24 8obnittmu8tsrvogen.

Vierteljävrlieit: k. 3.— ^ IUK.2.50
(4rati3l)6i1a?en:

,,V/iener Kinder-l^ocle"

„kür die kinderetube"
30^is 4 gro88s. farbige Ii1o<ienpanoramen.

Soknitte navk llilsss.
^13 Le?lln3ti?nn? V0N Kv30nderm

^Verîo lieksrt die ^^îViener Neds" idren
kbonnsntinnen Lodnitte naed ?da33 kür
idrvn eigenen Ledark nnd den lkrvr
?'aiuiIi6ilausoll()i'ÌAvrl în beliebiger kn-
isbl grati8 sv?vu ^i-3at2 âvr Vxpsâi-
tÌ0U3pv3vli uutvr (rarautio kllr tactvl-
10363 ?a336ll, ^oâureìi di6 àk6i-ti-
SUll^ Z6à63 ^0ll6ìì63tÛ6^63 6riU08-
lieìlî ^virâ.

Kdonnsmsnt8 U6llM6u aile Buolàauà-
1uu^6u uu<1 der Vorlag à6r „Wiener
IVIolis". ^VÎ6u,IV. ^VÎ6rl3tra336 19,uut6r
B6ÌkÛ8UU^ 663 ^.d0UU6lU6Ut3d6traK63
6UtA6A6U. ^90

6r >
63 U
!90 U

ZZSrUrn^olI^iiczd.Si'
I»rti»,îì ^6râ6Q

V23tÛ6ki^6Ì36 oa. 30 N6t6r «II
^ii^r««-vr«ì»«» A6ll6k6rt voru ^adriki1aA6r
4li»v«ziiv« <4I»riis.

Nu3t6r Irauoo 2 u Oi6U3t.6u. ^2043

à/^5â/ /î'sà.
«'«« àre „rie»e" e/è^tr,'se^e «nà /«»«têt, 7)t»A.i08,,
oi>«e ^tr^rre», oltne 1Kase«»-tn<r rmme»- nbsràt ^c^mee'ei/os, »«r
,'àîAe„à «»à «tâ'r'ksnà, erre sââàiA-rîck, à?»' /eàv àrckbe»'.-
etâêi'isâe t>c>» »7. /t âsr»- 7» 7>a«77ttri! «. à/«
t«»à ,,Uer ets/ctrî«âe vo» àem8i>ià<>» Ker/asie,-.

à lKe» itâ. 7. 50. /i>«àarl:e» at?e»' 7>rrnà«r «>e, àen
»» yeno»»me». 77/«!»« TZrosekSr«.- etetcêrisâ«

öö //«»N!A^ vor» terril«»«!'.-

,r. àt., à/'^^â/26/.

Zekvvaetàôckôl -8eku!l6

Iliìiiz 8aeli8

I2I85

Ikesterstrssse 20.

Sc:ìiîa.otisl^rtôcztislt»leit»ei»
Asraâs nnâ krumras
tlt ii Asrs-cZs irr Itt iii t i i-i

IìVcgSIti5»
Ivtirt.

»olurr
I^iiisit.

^S88Sgg IlIIll 8à8ll. likîlWImà
vsr Ilntsriüstolrnstö tzoodrt stod dtsrntt, srAsdsnst s.ri2tr2sigsri,

âs.ss sr jxriirxtlielìki» Ilntsrrtotrt tri <tsr ttooNnà âsr ins.n. dlssss-ss
(Szrstsrn Or. tVlst^Zsr), sovvts tir soliîsà. Osllxzrrnirs,stj^ srtsìlb. dlàs-
stZs OeâtirstiiiAsir; âcroli ^rsràsir rrnr ^rtrlcticzli kàlrtss Sodirlsr rrirâ
Solrirtsrtrilrsn snAsnornrnsn. Ltstt. «kirlrisIÄnnssn Ksrns ssvràrttssirâ,
-islcîlrirs ^1901^ Hc>otrsàtnQssvc>I1
I^vtLI,»taei» lkoäsnia)

vt. !tpi>sn2ell rV.-Itb. ^>rac/. ^oscà/rir/ /ll> ll. ^-/nvsci.

Lin Worî an âis Mniisr!
tVenn Itrr gesunàs unà kràktige Kinàer wollt, ornâtrrst àisssibsn nur mit

àsm langjährig, äratlietr erprobten

Xsissrs Xin6si-msl>I °îH
wslebes in seiner vollkommenen ZnsammsnsànnA àsr IVIuttermileb glsicbkommt,
össit^t böobsts Kâbrkrakt unà l.siebtvsràauliebksit, verbötet unà beseitigt Kr-
brscbsn unà Oiarrkoe. lieber 1lX> Oanksekreibsn von Hebammen. Vis grosse
Billigkeit ermögliebt àsn Vedraueb ^jeàermann. "r Kilo-?aket 5V Lts.

Ku baden in àsn meisten âpotbvken unà besseren Kolonialwarenbanàiuugen
oàsr àirskt bei i Kàbrmittsìkabrtk
2247^ St. iVIargretben si<t. St. Vallsn)

««»»« FVrrrrttt« i?or» s^r«-î L>v«â»en«n «rrtrî
</reì Mittue?-» àt «àe»» 7»7tr/ic/re»t
vor» F>. b«i f/rr/sr ?«»<Z

ssigt ?>/. /rà ^>tsr/srer,
rte»- âitr6r«à<m/t«»t S««ts-

«tilt/ zrrtt/ctî.s^/t Sa».,-
^a/tauMsdilctASt, i» t/trsr î» t>îer ^4a/î«s,srt
sr.sc7tie»e,te» .Sârî//Oie rTSâe rle» 7tltt«e/s<a»rte«.
>à»/eà»A, billig »»</ s» Zede». àlktê eàe»» vier-
»röäe»t/ie7»e» âipeiseseKe/ »vb»t erzr»-«>dêe»Oesez»«e».
Oa, Aoba»cîe»e Oü«/i/e»», rîesse» Orei«
»»»- F>. St? bàÂgt, veretie»/ à atte» ip'aàtie»,
«Keeleî! «ber à »o/e/te» »bit /terartîtiae/rsei»/«»»
7'ö,/r/sr»t «tie weiteste l erbrei/aits/. Os /rart» »»«t
»>tr«t vie/ <7a/es s/i/Zs». Oa bestâe» àvâ «tie
Oa?zre«titi«>»i «tev „Se^iveisev Ov«»eit-Oeit»»j/" i»
St. Satte». /LLS«

^SrvsnlSiâSn.
Sobvâebszîvsìâiuls. ?raveil!s!àsii, Aaxsu-.

llaat- uuà 0e8vblevbt«kraiilclleitkn. kollutlouev,
Vnàvis à6Î1t 6au6ru6 l»nob brietilvli odav ks-
raksstörun^) 36tlU6lI uu6 6àr6t âuroìi 6ÎS6U6
iu6Î3vk6 I^klau26u- uuâ Xr'àuì6rklur6u, uaeil
2W0lMdr. Lrfakl-uu? in Iruii6n unâ Ls^pd6n
863amm6ld. Lr0getlUr6 sratw. ^2600

Kuranstalt Nâtels (8cft«>eix)
Or. meà. IZmit lînlitert, prakt. àat.
3preàtunl!oii kür ^us>värtiFv nur 8onàg» von 10—2 0kr.

8WM SÜ8ic
«rxislt m. in 2 rVlonntkll llureb 4.
PIl.Ul.88 0NI8IìI7/ìI.88 »aïs «inxifi ».!t,len unc! al» ^
^aaltnc//,s/ts./t/l7âF//c:/, Fa/^l/,,. cü:

^vslebs obnö clio ^aills 2u
versrüssern sin grs»i0»o» ^Lmdonpoiuî sirsugsri. ^ei-<!.m.iiiiu-ri..s.zsrrilllilo.

,knIIi,jp«t>i«t.,î,k»!!zx,VeriI«»ii,
— n.!iil>! ill g»««..

Uroguerl« L-i-tier âc iorlli,
tS, lìus <tu Ûirredà.

vas Lekèimnis
rvîliiiii,

Tïngv^'»
tivgikilisv!,. ?«>odsvk
sieb so raseb àie Vunst àsr Konsu-
msntsn erworben bat, liegt àarin-,

I « i rvvii«Iiiii>r nur « I
«ÍKvr kìokmaterialieu.

?er«i»i»lîel»«?, strsugs Kabrika-
tiouskontrolis. ^l95

l îi^I i«I» kriseks Fabrikation
im Verbäitnis ?um Konsum.

I^SÌNS Kagsrware!
IVIan verlange àaber nur

8lll^0I^ 8 ii/gien. Kwiebaek
nnà weise Kaebabmungsii aurüek!

Sehtveixer.
Lretxel- unck 2!wlevacii-7adrill

Lb. Singer, vaîîl.
Ii. unU k. priv. cirem. padrik

/Vir^r. I «rlt<. Wr«?ii, IV./l

iìftljìliLllK
Ì3d 6a3 einzige, kür jedermann vràtàtlo
Mt-tel. um Llevkell au3 atleil gìotlerl ra3oü,
MÛÛ6Ì03 0Il6 3I6Ü6r 2U 6lltk6ril6ll. V0M kok.
k8!-^Urttsmd6rj?'36tl6li lirisgeministerium sv-
prükl. imci deil Gruppen smm Remisen der
^Imkormen emxlkotlleil. ^2559

UM'»m >» « » « Z

^deoluti eieder und raeok ^iàendee glitte!
sesvll die imariserletimeli R0IS611 von î5tieÛ6ll
von üieseildeQ Ineelîìen aller ^rd. Rrâmiiert
ì>el der dieejadrisen mlierriatiollalerl Rienell-
2iueìlì-^.u33telluns ill ^Vdeil. à Ltatlll^apeel
keciuem ksi 3ieti «u trasen.

Lrtlältliotl in allerl Orosuerisn, Rarkums-
rien ilild ^.poììlvken.

(lelleral-vêpôd kür dis Loll^eiis: Herren
0. liieter Sl. 0o., in vaeel. (Wá (ìdo 1561/5?)

Vergaild direkt an Rrivate voil

Â.kà Äicksreisn
in Qur kadelloeer ^Vare kür brausn-,
l<indor- imd öett«Ssoko. Issekvntbeksr
u. 3. ill reioder ^ug^alil rmd 2U
m'à33i?6Q Rrei3en. — ^lail verlanKS die
làeìerkollàtioil vori 1572

k. «ulîsok, Stài» ni? l>mi>, St. Salien.

kür 6 kranken
vsrsenàsn franko gegen Haebnabms

dtto. b Ko. it. Illilà iì>>lsll-8àii

(oa. KO—70 leiekt besekààigte Stücks àsr
keinsten loiietts-Lsiksni. ^1609

ltvrxmann â v«., tVjeàikon-Mrick.
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